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®ebid)t: SMtterungSfturg.
©a§ £Inb unb bie Arbeit.
©te frttifd^cn fünf Minuten.
Hautpflege.
§rauenred)t, grauenerfolg, grauenftfm£.

gn^aff:
©predjfaal.
©dhcner alg bie ©ngel.
geuiUetün: llrfula.

Setlage:
gorife^ung beg ©pred)faaleg.

Iliotiufmpiit.
Sei ^ranfo=3«fteüu"S per ^oft

Halbjährüd) g*. 3. —
Sierteljährlid). „1.50

SuSIanb jujüglid) ^ßorto.

©rnttö'peilttpu :

,,^ocî)' unb Hau§haltung§fd)ule"
(erfcBeint atn 1. Sonntag jebett SDÎonat?).

„5ür bie Hein e 2Sett"
(erfdjeirtf am 3. Sonntag jebcit 3ttonnt3).

Ptkktioii unb Herlag :

Ifrau ©life Honegget.
SBienerbergfttaBe g. „Sergfrteb".

3?o)I <ia«{iSa^
Selepßon 376.

Ät. gaffen 27toito: Smmer ftteBe jum ®anjett, uttb ïarmft bu feXBer leltt ®attseS
SBerben, als bienenbeê ®Iteb fdjlieji att ein Sandel bidj attl

Infeitbitsprfis:
Set einfädle ^etitjeile

g-ür bie @d)toeig: 25 ©t§,

„ ba§ aiuêlanb: 25 tpfg.
Sie Seüamejeile: 50 ©t§.

Ausgabt :

Sie „©d)it>eiger fg-rauen Leitung"
er[d)eint auf jeben ©onntag.

Jununren'llEgif :

©ppebition
ber „©djroeijer ^tauen Leitung".
2lufträge nom ©t. ©allen

nimmt aud)
bie Sud)bruderei Sterfur entgegen.

^ottnteg, 7. |Uai.

33. ga^rftang.

bis Jni£rEj|ßrt bsr JruinmrorH

Stürjtict) ftanb ber Frühling am Sor,
3auberte Stüten unb ©lädt ßeroor,
Sacb be§ geftrengen SBinter§ 2B«lten,
©angen bie jungen unb fumntten bie Gilten :

„Renfler auf, ber 3rübftng ift ba!"
2lu§ ber Sruft tarn ein tooßligeS „2tß !"

Socf) fïoï) ber Seng, ber ßolbe fort,
©d}uetbenb fauft ein grimmiger Sorb.
2Hterd)en fdjlüpft auf bie Ofenbanf,
^üngelcßen fd)Iießt ben Strohhut in ©djrant,

genfter unb SEüreit fliegen gu,

2lu§ ber Stuft tommt ein fröftelnbeS „Huf) !"

@>â$ Sltttô unö die ÇivdeïL*)
Unfere £eit ift eine £eit ber Weit' unb

immer mehr Bricht fich bie Slnfc^auung Sahn,
baß jemanb, ber nicht arbeitet, and) fem roll--

wertiger TOenfd; fei. ©ie ©rgieljung gut Arbeit

ift bamit allmähüd) bag Hauptproblem unferer
jbittberergiehnng geworben.

Einher werben gu üielem „ergogen", wogu
eg einer ©rgieljung nicht eigentlich bebarf. ©agit

aefiört auch bie Arbeit, gaule Äinber gibt e§

nicht. ©a§ „faule" £inb ift frattf, ober ihm

wirb eitte Arbeit gugemutet, bie feiner gnbtot=

bualiiät nidjt entfprid)t. Soeuu ein kinb, beffeu

(Seift nach Nahrung unb Sefd)äftigung oerlangt,

geidhtteu unb planier fpicleu obei nted^aut]dpe

Hanbarbeit uerridjten foil, ober wenn umgefehrt

ein gum Hanbarbeiter geborener, [tarffnochtger
unb muefelftarfer, aber mit mäßig entwicceltem

©eljitn auSgefiatteter Surfdje mathematijdic Sup

gaben löfen foil, fo empört fid) bag junge Slut
in beiben gällett, unb gwar burd) „gaulheit",
aber nicht aug gaulheit. ©arau ift aber nicht
bag Äinb fchulb, fonbern eine furgfidhiige tpäba^

gogif, bie ftdj einbilbet, au§ jebetn jebeê tnad)en

gu fönnen. ©a§ ^iub ift augnahmsloS „fleißig"
in allem, wa§ ihm augemeffen ift. 2öie ba§

junge ©ier jpringt unb raft, fo auch ber junge

iUtenfch, aber jebeg junge.SBefen in feiner Skife,
bie nicht allemal mit bent fid) beeft, wa§ ber

*) ©ie oorliegenben SBorte, bie in ©olb gefaßt

unb roeiteften§ oerbreitet gu werben oerbtenen, fmb

ber „@d)m. gr. greffe" entnommen.

gamilienrat, ber ©taub be§ Saterg ober bie

wirifchaftliche Sage ber ©Iteru befd)tießen, be=

ftimmen unb bebingen.

3ur Srbeit fommt bag $inb allein burd)
Srbett. vSs mug uioeacu feh'iü. yt» greift ]ebe
Slrbeit, bie in fein ®efichf§felb tritt, unb bie
ba§ überhaupt geftattet, inftinftio oon felbft mit
an. ©üdh bag £'inb muß au<^ arbeiten fehett.
®ag ift aber in ber ©egenwart nicht mehr in
bem SSaße ber galt, wie in älterer 3elü
ber ©traße ift bag Haubwerf faft gang oer=
fd)wunbert. 21udh ble offene Sßerfftatt, in ber
fid) manner tüdüige Sîann gum ^ünftlcr unb
Sedmifer großgefpielt hat, oerfdhwinbet felbft in
©orf unb iîleinftabt immer mehr. ®ie Srbeit
gieht [ich hinter bie gesoffenen Sore ber gabriten
unb großen gewerblichen Setriebe gurücf, in bie
bag Ibinb nur noch gufällig einen flüchtigen Süd
werfen fann. ©ie Slrbeit entjd)winbet betn luge
beg ^inbeg. Sur bie robe Hanbarbeit, bei ber
eg wenig git beulen unb gu lernen gibt, ift
braußen geblieben. Hnnberüaufenbe oon groß=
ftäbtifd)en ^inbern haben oon ber Srbeit ihres
Saterg nie etwaê gefeljen, oiele wiffeti ntdht,
wie uttb wag ihr ©rgeuger arbeitet, ©ag ift
ein imerfe|Iidhcr Serluft im Sebett -ber ®egeit=
wart, biefer arbeitenben, jd)affenben ^eit, unb
jebem ©enfeuben brättgi fid) bie grage auf bie
Sippen; SSirb aud) biefem neuen ©ejd)ledht bie
Wrbeit Inhalt unb SÖert feitteg Sebeng fein?

©as werbenbe ®e|d)led)t bilbet fid) nad) bem
Seifpiel beg ©eworbenett. Sehre unb Anleitung,
Satfchläge unb Sefehle bebeuten in ber ©rgiehurtg
nur etwag auf bem Soben eigenen, betfpieü
gebenbett Sung. SBag ber ©rgieher ift, wag
bag Ätnb an ihm fieljt, ift ergieherifd)e Sîad)t.
Stieg anbere ift wirfungglog. ©in ©efchlcdht,
bag einft arbeiten foil, muß arbeiten fehen, eg

muß gunt nad)ahmenben ©piel, ber erften ©titfe
ber Srbeit, ititb gur Srbeit felbft gebrängt werben,
©inen anberen 2Seg gibt eg nicht. Unb eben

biefer Skg wirb immer enger unb fd)ntaler.
2Sag wirb babei aug unferer ^ugenb?

©dharfäugige §päbagogeit haben biefes Sro;
bletn ber ©egenwart lange gefeheu, fi<h aud)
nad) Sbhilfe uingefchaut. Sian empfiehlt bie

„Srbeitgfchule" ait ©teile ber „alten Sentfdjule".
©ehr gut. Unfere ©chule ift auch bereite piel

mehr Srbeitsfdfule alg ihre Sorgängerin. Sftioer
©rwerb beg SSiffeng fteljt hbher Im ^urg, alg
paffioe 2ütfnahme fertiger ©rgebniffe, unb Srbeitg=
fäd)er, wie 3e^)nen/ Surnen, Haabarbeit uttb

H^uSwirtfchaft nehmen heute erfreulicherweise
einen weit größeren Dtaum ein al§ früher,
©ewiß fann bie ©chule auf biefem Söege noch
weiter gehen, ©ie muß eg. 2lber bag problem
in feiner gangen ©röße wirb baburd) faum
geftreift.

S^ag bie ©dhule in biefer Hinfidht fann,
bleibt nur eine ©rgängung. Sodh fo fing aug=
gefonuene päbagogifdhe ©pperitnente, wie fie be=

fonbers in Sanbergiehunggheimeit unb Slumnaten
angeftellt werben, erreid)en nicht ben ©ruft unb
bie gum Sachldjaffen innerlich gwingenbe Äraft
beg wirflid)en Sebeng, gießen audj nidjt bie ge=

famte 3u9enb in ihre Greife, ©ie große 2luf=
gäbe, bie fidh hier eröffnet, fattn oon ben ©d)ui=
leuten allein nicht bewältigt werben, ©g ift
eine Aufgabe unfereg gangen ©efihledhteg. ®ir
muffen -uns bewußt werben, baß jeber Slufftieg,
bei bem wir unfere junge Srut nid)t mitnehmen,
fein bauertiber ©ewinn ift. SSir müffen mit
betten, bie nadh ung nicht nur bagfelbe, fonbertt
mehr uttb ©rößereg leifteit unb fdhaffen füllen,
itid)t nur bie ©tunbeit [d)öner Sfuße teilen,
fonbertt fie aud) hineingießen itt unfere Srbeitg=
unb Söirfunggfreife, wo eg nur immer angeht,
gür jebett 3uuÖen bleibt eg ein unoergeßü<her
Sag, wenn er gum erftentnal art eitter fd)werett
Sufgabe, wenn auch nur gufchauettb, teilnehmen

barf.
Uttb fann eg nidjtg ©roße§ fein : auch in

taufenb fleitten formen ftef)t bie Srbeit noch in
Hang unb |wf, in ©arten unb gjelb. Stögen
unfere (3unSen uab Stäbe! [ich weitigfieng ihre
©tiefei pu|ett, ißre Kleiber unb Südher beforgen,
ihre ©chulaufgaben felber madden, ohne |>aug=
leljrer uttb Sonne, bie fleitten Sebürfniffe beg

Hauêhaïtg ÇerattfcHaffett ufw. ©attn barf bag
freilich nicht nur ©ienftbotenarbeit feilt. Unfere
^inber wollen mit ung arbeiten. Sur bag gibt
Srbeitgfreube, feftafft 5lrbeitggemeinfd)aft.

©aëift freilich noch feine Söfung beggiroblemg.
©erabe bie Srbeit, bie ben flehten Äopf atn ftärf-
ften befd)äfügt, bie gum Sadhftttnett unb Sach=
machen anreigt, fpieltfich heute hinter oerfchloffenen
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Gedicht: Witterungssturz.
Das Kind und die Arbeit.
Die kritischen fünf Minuten.
Hautpflege.
Frauenrecht, Frauenerfolg, Frauenschutz.

InHatt:
Sprechsaal.
Schöner als die Engel.
Feuilleton: Ursula.

Beilage:
Fortsetzung des Sprechsaales.

Akoiiuemeiit.

Bei Franko-Zustellung per Post
Halbjährlich Fr. 3. —
Vierteljährlich. „1.50

Ausland zuzüglich Porto.

Gratis-Keilagen:
„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Uerlag:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße z. „Bergfried".

I'oK Langgaß.
Telephon 376.

St. Galle» Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant

Insertionspreis:

Per einsache Petitzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Psg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint aus jeden Sonntag.

Aunomen-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Austräge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Vuchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag, 7. Mai.

33. Jahrgang.

die Interessen der Frauenwelt.

Witkerungssturz.
Kürzlich stand der Frühling am Tor,
Zauberte Blüten und Glück hervor,
Nach des gestrengen Winters W«lten,
Sangen die Jungen und summten die Alten:
„Fenster auf, der Frühling ist da!"
Aus der Brust kam ein wohliges „Ah!"

Doch floh der Lenz, der holde fort,
Schneidend saust ein grimmiger Nord.

Alterchen schlüpft auf die Ofenbank,

Jüngelchen schließt den Strohhut in Schrank,

Fenster und Türen fliegen zu,

Aus der Brust kommt ein fröstelndes „Huh!"

Vas Rmö unö öie Arbeit.^)
Unsere Zeit ist eine Zeit der Arbeit, und

immer mehr bricht sich die Anschauung Bahn,

daß jemand, der nicht arbeitet, auch kem

vollwertiger Mensch sei. Die Erziehung zur Arbeit

ist damit allmählich das Hauptproblem unserer

Kindererziehung geworden.

Kinder werden zu vielem „erzogen", wozu
es einer Erziehung nicht eigentlich bedarf. Dazu

gehört auch die Arbeit. Faule Kinder gibt es

nicht. Das „faule" Kind ist krank, oder ihm

wird eine Arbeit zugemutet, die seiner

Individualität nicht entspricht. Wenn ein Kind, dessen

Geist nach Nahrung und Beschäftigung verlangt,

zeichnen und Klavier spielen odei mechanische

Handarbeit verrichten soll, oder wenn unigekehrt

ein zum Handarbeiter geborener, starkknochiger

und muskelstarker, aber mit mäßig entwickeltem

Gehirn ausgestatteter Bursche mathematische

gaben lösen soll, so empört sich das junge Blut
in beiden Fällen, und zwar durch „Faulheit",
aber nicht aus Faulheit. Daran ist aber nicht
das Kind schuld, sondern eine kurzsichtige Pädagogik,

die sich einbildet, aus jedem jedes machen

zu können. Das Kind ist ausnahmslos „fleißig"
in allem, was ihm angemessen ist. Wie das

junge Tier springt und rast, so auch der junge

Mensch, aber jedes junge.Wesen in seiner Weise,

die nicht allemal mit dem sich deckt, was der

"0 Die vorliegenden Worte, die in Gold gefaßt

und weitestens verbreitet zu werden verdienen, sind

der „Schw. Fr. Presse" entnommen.

Familienrat, der Stand des Vaters oder die

wirtschaftliche Lage der Eltern beschließen,
bestimmen und bedingen.

Zur Arbeit kommt das Kind allein durch
Arbeit. Es mn>z nroenen sehen, greìjì xede

Arbeit, die in sein Gesichtsfeld tritt, und die
das überhaupt gestattet, instinktiv von selbst mit
an. Doch das Kind muß auch arbeiten sehen.
Das ist aber in der Gegenwart nicht mehr in
dem Maße der Fall, wie in älterer Zeit. Von
der Straße ist das Handwerk fast ganz
verschwunden. Auch die offene Werkstatt, in der
sich mancher tüchtige Mann zum Künstler und
Techniker großgespielt hat, verschwindet selbst in
Dorf und Kleinstadt immer mehr. Die Arbeit
zieht sich hinter die geschlossenen Tore der Fabriken
und großen gewerblichen Betriebe zurück, in die
das Kind nur noch zufällig einen flüchtigen Blick
werfen kann. Die Arbeit entschwindet dem Auge
des Kindes. Nur die rohe Handarbeit, bei der
es wenig zu denken und zu lernen gibt, ist
draußen geblieben. Hnnderttausende von
großstädtischen Kindern haben von der Arbeit ihres
Vaters nie etwas gesehen, viele wissen nicht,
wie und was ihr Erzenger arbeitet. Das ist
ein unersetzlicher Verlust im Leben 5er Gegenwart,

dieser arbeitenden, schaffenden Zeit, und
jedem Denkenden drängt sich die Frage auf die
Lippen: Wird auch diesem neuen Geschlecht die
Arbeit Zuhält und Wert seines Lebens sein?

Das werdende Geschlecht bildet sich nach dem
Beispiel des Gewordenen. Lehre und Anleitung,
Ratschläge und Befehle bedeuten in der Erziehung
nur etwas auf dem Boden eigenen,
beispielgebenden Tuns. Was der Erzieher ist, was
das Kind an ihm sieht, ist erzieherische Macht.
Alles andere ist wirkungslos. Ein Geschlecht,
das einst arbeiten soll, muß arbeiten sehen, es

muß zum nachahmenden Spiel, der ersten Stufe
der Arbeit, und zur Arbeit selbst gedrängt werden.
Einen anderen Weg gibt es nicht. Und eben

dieser Weg wird immer enger und schmaler.
Was wird dabei aus unserer Jugend?

Scharfäugige Pädagogen haben dieses Problem

der Gegenwart lange gesehen, sich auch

nach Abhilfe umgeschaut. Man empfiehlt die

„Arbeitsschule" an Stelle der „alten Lernschule".
Sehr gut. Unsere Schule ist auch bereits viel

mehr Arbeitsschule als ihre Vorgängerin. Aktiver
Erwerb des Wissens steht höher im Kurs, als
passive Aufnahme fertiger Ergebnisse, und Arbeitsbücher,

wie Zeichnen, Turnen, Handarbeit und
Hauswirtschaft nehmen heute erfreulicherweise
einen weit größeren Raum ein als früher.
Gewiß kann die Schule auf diesem Wege noch
weiter gehen. Sie muß es. Aber das Problem
in seiner ganzen Größe wird dadurch kaum
gestreift.

Was die Schule in dieser Hinsicht kann,
bleibt nur eine Ergänzung. Noch so klug aus-
gesonnene pädagogische Experimente, wie sie

besonders in Landerziehungsheimen und Alumnaten
angestellt werden, erreichen nicht den Ernst und
die zum Nachschaffen innerlich zwingende Kraft
des wirklichen Lebens, ziehen auch nicht die
gesamte Jugend in ihre Kreise. Die große
Aufgabe, die sich hier eröffnet, kann von den Schulleuten

allein nicht bewältigt werden. Es ist
eine Aufgabe unseres ganzen Geschlechtes. Wir
müssen -uns bewußt werden, daß jeder Aufstieg,
bei dem wir unsere junge Brut nicht mitnehmen,
kein dauernder Gewinn ist. Wir müssen mit
denen, die nach uns nicht nur dasselbe, sondern
mehr und Größeres leisten und schaffen sollen,
nicht nur die Stunden schöner Muße teilen,
sondern sie auch hineinziehen in unsere Arbeits-
nnd Wirkungskreise, wo es nur immer angeht.
Für jeden Jungen bleibt es ein unvergeßlicher
Tag, wenn er zum erstenmal an einer schweren
Aufgabe, wenn auch nur zuschauend, teilnehmen

darf.
Und kann es nichts Großes sein: auch in

tausend kleinen Formen steht die Arbeit noch in
Haus und Hof, in Garten und Feld. Mögen
unsere Jungen und Mädel sich wenigstens ihre
Stiefel putzen, ihre Kleider und Bücher besorgen,
ihre Schulaufgaben selber machen, ohne Hauslehrer

und Bonne, die kleinen Bedürfnisse des

Haushalts heranschaffen usw. Dann darf das
freilich nicht nur Dienstbotenarbeit sein. Unsere
Kinder wollen mit uns arbeiten. Nur das gibt
Arbeitsfreude, schafft Arbeitsgemeinschaft.

Das ist freilich noch keine Lösung des Problems.
Gerade die Arbeit, die den kleinen Kopf am stärksten

beschäftigt, die zum Nachsinnen und
Nachmachen anreizt, spielt sich heute hinter verschlossenen
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Düren ab. Kann mart fie md)t öffnen? Partît
ber werbenbe TOenfdh nidjt in atte§ ^ineinblitfen,
wa§ nnfere gnbuftrie [cßafft? SSielteic^t bod)

Unfer neues <55efd^fecht wirb ein arbeite
freubiges» fein, über eS wirb nichts fein» 9?ur

mit ftarfer ArbettSfreube in ber 23ritft kann e§

ftch ein Däfern fd)affen, in beut alles, wa§ frühere
Oefc^ïec^ter errungen ^a6en, weiter entwickelt unb

ber gftenfd), befreit non ben ererbten ©flatten*
fetten, nid)t nur gum £)errn ber Satur, fonbern
aud) feiner felbft wirb, Sur mit ber Arbeit
im 39urtbe kann ber Sîenfd) jebe <f)öhe erfteigen,
unb arbeitenb unb fdjaffenb ïann er bem ©ert=
oottften, ba3 er in fid) trägt bie ©wigteit fiebern,
inbem er e§ auf ba§ nad)kommenDe ®efd)led)t
überträgt.

Die ©rgteßung gur Arbeit ift nid)t§ anbereê,
al§ mit ber gugenb uttb nicht nur für bie

gugenb arbeiten. Die Arbeit für bie ^ngenb

oermag bett 23efi& gu oergrößern, bie Arbeit
mit ber gugenb fdjafft lebenbige Kraft, (oft neueâ

©Raffen au§. ©rft bamit erfüllen wir bie Auf*
gäbe, bie un§ ben un§ am näd)ften ©te^enben
unb ber ïïftenftfjïjeii gegenüber obliegt.

$te RtrîitfcÇen fünf Sttmxfen.
©äßrenb eines beftimmten flehten ßeitraumeS

non etwa fünf Minuten geben meßr junge ©tjeit

gugrunbe, als in ben übrigen 23 ©tunben 55

Minuten beS DageS. Diefen ©a£ [teilt ein

fluger Argt unb SKenfc^enfcnner in einem nor*
bifd)en Sölatt auf; feine Zfywik nom „kritifdjen
Zeitraum" wirb gurgeit non jungen grauen in
©fanbinaoien nie! ftubiert unb geprüft; fie oer*
bient gewijj audj bei unS bekannt gu werben.

Der !ritifd)e geitpunft tritt ein, wenn ber

©bemann mittags ober abenbS mübe non feiner
Arbeit im Sôureau ober im ©efcßäft gurücffommt.
gebe junge grau wirb halb bie ©ntbedung machen,

baß, wie lieb unb gut i^r üJtann auch fonft fein

mag, er bod) febr oft gerabe beint Sacf)haufe*
fommen übel gelaunt unb reigbar ift. ©ine

empfindliche unb gebanfenlofe, junge grau wirb [ich

über biefe anfcbeinenbeUnliebenSwürbigfeit ärgern.
@ie erwartet, bajg er feine greube, wieber bei

ihr gu fein, beutkid) an bert Sag legen foil. An*

ftatt beffen grüfjt er wortkarg unb flüchtig unb

madbt ein t>erbrießlid)e§ @efid)t. Serliert nun
bie junge grau bie ©elbftbeberrfcbung unb baS

geingefübl, we(d)e§ eine notwenbige23orauSfe^ung
beS ehelichen ©lückS ift, unb gaßlt fie mit ber

gleichen Sti'mge wieber, bann ift ber griebe für
bieSmal geftört ©ine geitlang ärgert fid)

bie junge grau im füllen ; fie benkt, ihr ©atte

liebt fie nid)t mehr, unb ift „entfejglich unglücklich!
SSalb kommt eS aber gu tränemootten ©genen,

bitteren Vorwürfen oon ber einen ©eite unb

feßarfen gure^tweifungen oon ber anberen ©eite.

guteijt greift ber oergrämte ©bemann gum Und

oerfalmittel aller „nicht oerftanbenen" (Satten :

er gebt in bie ©tammkneipe! Ungäßlige junge
©ben fd)eitern an biefem geifert; bie fritifd)en fünf
Minuten unmittelbar nach bem Sad)l)aufekommen
beS Cannes aus bem ©efdjäft fi'tb für bie meiften

jungen grauen bie — geuerprobe. ©enn fie

biefe befteben, bürfen fie mit giemlid)er ©id)er*
beit auf eine bauernbe, burmonifdbe ©be bDffen-

gm ©runbe genommen ift eS nicht allgu fd)wer,
bie ißrobe gu befteben. ©ine englifdje ^auSfrau,
bie oor ihrer Verheiratung eine anftrertgenbe

©teüung in einem ©efcßäft hefleibet hatte, er*

gäblt über bie „kritifcbeit fünf Minuten" ihrer
eigenen jungen ©be folgenbeS:

„511S id) gum erften Skale nad) ben glitter--
wod)en meinem beimkebrertben ©atien eigenhänbig
bie Vorfaaltüre öffnete, unb er nur einen matten,
gleichgültigen ©ruß murmelte, erhob [ich faft ein

©türm in meinem gnnern. geh hatte ntidh fo

gefreut, ihn nach ber kurgen Trennung wieber*

gufehert, unb — er benahm [ich fo, als ob unfere
nicht eben fd)öne Küchenfee ihm bie Düre geöffnet

hätte! ©erlebt wollte ich ihm ben Süden gu*

breben unb in bie ©ohnftuöe geben. Da fah

id) aber fein blaffeS, mübeS ©efid)t, unb — ich

war kuriert, geh erinnerte mich meiner eigenen

Arbeitzeit, unb bieS genügte, um ben guftanb
gu oerftehen, worin [ich mein Skann befanb ; nach

anftrengenber gefd)äftlid)er Tätigkeit ift eS nur
natürlich, wenn man neroöS unb mübe nach

ipaufe kommt. ©S koftet faft Iteberwinbuug, ben

Skunb gu öffnen; ba hilft nur greunblid)feit
Alfo ich gögerte nur eine ©ekunbe; ba bjai\
meinem Skattn ben Hantel auSgiehen, beugte
feinen |mt auf unb öffnete ihm bie Düre gum
©ßgimmer. ©ein müber Slick klärte fid) fofort
auf, als er ben netten, blumengefd)müdten Difd)
fah- gd; [teilte keine überflüfftgen gragen unb

reichte ihm eine kleine §erg[tärtung, bie er mit
Dank entgegennahm. — gitnf Minuten fpäter
fafjen wir heiter plaubernb an unferem bübfcb

gebedten ïifd). — üftan wenbe nicht ein, ba^
ber üftann auf biefe Söeife leicht gu anfprucbS=
ooll werben körnte, gm ©egenteil, ©r fühlt
Dankbarkeit, wenn er fleht, bafj feine grau,
bie boeb and) iljrerfeiiS fich abmühen mu|, ihn
immer froh > gufrieben unb läd)elnb empfängt,
unb fo tut, als ob fie feine oerbriefflidje Saune

gar nicht bemerkte, geber ©bemann, ber nicht

gu egoiftifd) ober gu gebankenloS ift, wirb [ich

gule&t gufammennehmen unb ihrem Seifpiel folgen.

^aufpfTe^e.
gn ihrem lwd)intereffanten Suche*) lägt [ich

bie dutorin pabe ^'allmeper über bie pautpftege
wie folgt oernehmen:

Dem Suftbabe gehört in ber pautpflege ber

erfte ipia^. 2öie bie Sunge, fo wollen bie haut=
poren ©auerftoff atmen. Um aber atmen gu

können, müffen fie geöffnet fein, unb baS erreicht

man nur burd) SBafchungen. gür falte Säber
bin ich nur wäbrenb ber beVen ga^re^3e^r fn

welcher ber Körper inftinktio barnad) oerlangt.
WuSf^liegltch heiBe f^toäd^en wieberum.

geh empfehle baber ben ÜDSttelwe-g, bie 333ed;fel=

wafchung, beren wohltucnbeSGBirkung ich befonberS

auf fcbmäd)lid)e Naturen oielfacb beobachtet habe.

(Die 5Se^felwafd)ung entgieht bem Körper nicht

unnötigerweife Sßärme, wie bie kalte 2öafd)ung
eS tut, bie nebenbei gur Reinigung beS Körpers
ungureidjenb ift, ba fid) bie $oren bei kühlen

Slnwenbungen fdhïiegen, alfo auch nid&t gereinigt
werben können.) — Die SEBedjfelwafchung kann

überall, gu ^aufewmb im potel, jebergeit leicht

ausgeführt werberef Tte beruhigt unb reinigt ben

Körper gleichzeitig uttb führt gur kräftigen Durch=

blutung ber paut. Die Ausführung füllte täglich

morgens folgenbertnagen gesehen:
©in Seden ober paffenbe ©ummiwanne wirb

mit heigem Söaffer gefüllt, fo warm wie man eS

gut ant Körper ertragen kann. ÜJiittelft citteS,

in baS heijge Staffer getauchten, berben »paubtncheS

ober eines kleinen Sabetiuheê wirb nun ber gange
Körper oom ^opf bis gum gttg gut frottiert unb

gereinigt. iÜJtan wieberholt baS ©tntaud)en beS

DucheS in baS heige ©affer mehrfach, um ben

gefamten Körper gut burchguwärmen unb taucht

gum ©chluß auch nokh bie gttge ins hci^e ©affer.
S^ttrt nimmt man im fofortigen Attfd)(tt| au

bie hetj3e Anwenbung ein Seden falten ©afferS,
taucht bie pänbe hinein unb bene^t mit bett

pänben (nicht mit einem Dttche ober ©chwarum)
ben Körper flüchtig oom Äopf bis gu bett güßett.
gttm ©chlug wieberum ftedt man flüchtig auch

bie güße in baS falte ©affer. Die fühle An=

wenbung hat nllr flüchtig 3U erfolgen unb bie

gefamte ißrogebur bauert nicht länger als wenige
Minuten.**)

©ahrenb unb nach biefer ©echfelwafchmtg
bünftet ber Körper ftarf auS, weil bie s$oren
bttreh bie warme Anwettbung oöllig geöffnet unb
alle ©<hweigfpurett grünblich beseitigt würben.
Die itachfolgenbe futge fühle Abfpülung oeritr;
facht alSbantt baS ©chließen ber ijßoren unb bamit
bett ©chud oor gröfteln unb ©rkältung. ©in
Aufenthalt oor ber Ankleibung ttad) biefer täglid)
morgens auSgttübeuben ©afchttng in einem gimmer
mit geöffnetem genfter regt bie gauttätigkeit

*) ßünitlerxfche ©pmnafttf. harmcmifd)e Körper*
fultur nad) bem ametifauifchen ©tjftem ©tebbinS Kall-
meper non haï)e Katlmei)er. Kultur-®ertag @d)(ad)ten*
fee*Serlin.

DaS präcljtig unb reich illuftrierte unb gebiejene
2öer! ift benkenben Scfern unb Sefettnnen gur Anfchaffung
raärmftenS gu empfehlen.

**) SBeit bequemer ift bie 53ertDeubung eineS Dliefel*
babeapparateS, für kalte, roartne unb temperierte Saber.
®er gufammenlegbare, kleine Apparat lägt fid) bequem
auf bie Seife mitnehmen uttb baheim bient er Alt unb
gung gur regulären SJtorgentoüette. $ ^

weiterhin an, öefonberS, wenn einige gpmnaftifche
Hebungen mit biefem Sitftöab oerßunben werben
unb eilt grottieren ber paut mit ben päitbett.

©er ein ßuftbab gttr Serfügung hat folXte

biefe ©ed)felwafchung bireft im Suf.töabe auS*

führen, er wirb erftattnt fein über bie wohltuenbe,
beruhtgenbe ©irkung. Aber and) baS gimmer-
luftbab gibt beit Sßoreit ©elegenheit, wenigftenS
einige Minuten täglid) ungel)inbert atmen gu
können.

Jfcatmitfrljt, Ifrausnafolg, xfraiitiifrfjutp
@eit jtd) eine beutfdje ^heologtn gum tfs f a r r

b teuft auf einer bünbuerifhen Kangel unb bamit gum
(Eintritt in bie bünbnertfebe @i)nobe angemelbet hett,
mirb bie pringipielle ^rage ber gulaffung oon grauen
gum ^ßfarrbienft unter ber bünbuerifeßen reformierten
©eiftlid)kett lebhaft befproeßen. Sereit§ befaffen fid)
aud) bie eingelnen 2alfd)aft§fotloquien bamit. ®ie Kuttb*
gebungen, bie bereits oorliegett, finb oon Bemerkens*
rcertem SerftäubniS für bie moberne grauenbetoeguug
getragen, tote mau eS oieüeidjt in ben entlegenen Sünbner
Tälern itid)t oermutet hätte. ^aS Kolloquium ©hu.rs
@d)anfigg fprad) fid) in feiner ^rühfahrSfißung bahin
auS, bap keine ftichhbltigcn ©rünbe oorliegett, um ben

grauen ben ißfatrbienft gu oertoehrett. ®ah aud) grauen
religiös lehren unb mirfen können, bebürfe keines Se*
meifeS. ©rohe ©enteinbeu ober ©emeinben mit weit
entlegenen ^»öfett, bte an bie körperliche 8eiftungSfähig=
keit beS SfärrerS gro^e Anforberungen ftellen, könnten
unter Umftänben eine f^rau als Sfatrer ablehnen,
©onft aber könne nid)tS gegen bte Sulaffung ber grau
gum Sfarr5ienft eingemenbet toerben. gm Kolloquium
Dberengabin^Sergell mar bie (Stimmung nid)t fo be=

ftimmt frauenfreunblid). ®er Seferent, ®ekan ^»ofang
oon Sookreftna, erklärte gtoar, bap bie Sfarrer keinen
©runb hätten, ber Ueberlaffitng ber Kangel an bie
grauen ^inberniffe in ben 2öeg gu legen, ©in £>aupt=
gruttb bafür liege in ber Satfad)?, bap bte grauen
bie Trägerinnen bei? iirchlidjen SebettS unferer geil
finb; mürben bie grauen nicht tn bie Kird)en getjett,
fo ftäitben fie faft leer. $er Seferent gellte fich auf
ben Stanbpunkt, bap bie Anntelbung ber beutfdjett
Theologin genau fo gu \ epanbeln fet, wie bie SInmelbung
itgenb eineS anbern — männltdjen — ThcoiDSei1- 3>n

ber fBiSkuffion rourbe befcploffen, oorerft bie Stellung*
uapme einer ©emeinbe abgumarten. — Unb nun hflk
nad) neueften Sad)rid)ten al§ erfte baS Kolloquium ber
bünbuerifd)en ©emeinbe ©t)ur*Sd)anftgg fich einftimmig
für bie Sidaffuttg uon meibli^en Sfarrent auSgefprod)en.
©S feien keine ©riinbe Porhanben, meldje gegen bie
3ulaffung oon grauen gum Sfarrbienfte fprechen mürben.

*
* *

©in grauenftaat. ©S gilt a IS auSgemad)!,
bap eS bett grauen an ftaatSmänntfchen gähigkeiten,
mie überhaupt an ber Segabung bafür, grope Unter*
nehmuugeu felbftänbig gu leiten, feple. Um biefe An*
fd)auung gu miberlegen, mill man in Amerika ein

©rperiment auf breiter ©runblage unternehmen, ©in
retd)er ginangmann, @. ©. SeotS, mill ben grauen
bie SRögtid)teit eröffnen, baS gegen fie ^errfctienbe
Sorurteil gu miberlegen. @r hat beit SiQn gefûpt,
eine „amerikanifd)e grauenrepublit" gu grünben unb
hat gu biefem 3mec£ feine Sefipurtgen, bte einen Söert
oon 32 9JUH. gr. barftetlen, gur Serfügung gefteüt.
gier foden bie grauen regieren unb geigen, maS fie
können.

*
* *

$it i^ariS hat bie ©efellfdjaft für baS
grauenftimmred)t burd) Annahme einer TageSorb*
itung bie ©rraartung auSgefprodheu, eS führe biefe
Sefonn auper gu einem regeren AuStaufd) ber gîbeen
grotfd)en ben beibeit ©efd)led)tern aud) gu einem leb*
haftern betraten.

*
>je *

SehteSgahrliepfichetnejuugeSd)mei
gerirt oerleiten, eine Stelle als ©rgieheritt in
Aegypten angunehmen. ®ort angekommen, mürbe fie

mit Schrecken geroahr, mohtn fte geraten mar — in
ein fpauS, in meldjem fte unmöglich bleiben konnte.
21 Dein, maS tun? Sie mar an ihren Arbeitgeber burd)
einen Kontraft gebunben, taut metd)em biefer ihr monat*
ltd) 40 gr. oon ihrem SAonatSgehatt gurückgubehalten
baS Stecht hatte, bis bie 300 gr. abbegahlt fein mürben.
Sergüten moDte man ihr bie Seife erft nach gtoei ®ienft*
fahren, ©rft nach langen Semühungen oon feiten ihrer
SanbSleute ift eS ber llnoorfid)tigen gelungen, bie Stelle
gu oerlaffen. @ie hat fid) aber oerpfiid)ten müffen,
ihr Seifegelb in Säten oon 50 gr. monatlich iljrer
früheren §errfd)aft gurüdgugahlen. Der Sdjuh, ben
bie Konfulate unb bie Stäbchenfchnlgoereine jungen
Sd)roeigerinnen in ber grembe können angebeihe» laffeu,
ift in ben gällen, mo ein Kontrakt eingegangen mürbe,
fef)t erfdpoert, ja oft unmöglich gemacht. ©S fei alfo
hter brmgenb baoor gemarnt, bet Einnahme oon SteDen
im AuSIanb fid) auf einen Kontrakt eingulaffen. Der
Arbeitgeber, and) toenn er feine 2lngefteDten ausbeutet,
ift oor bem Sicßter in feinem Sed)t, menu ber aitbere
Teil kontraktbrüd)ig mirb. gn biefer gahreSgeit, mo
fo otele Seifegelüfte ermadjen, fo oiele neue Stetten ge*
fud)t unb angetreten toerben, bietet ber gnternattonale
Serettt ber greunbinnen junger Stäbchen aClett SteDen*
fudjenben feine §ikfe an für SteUenoermittlung unb
für ©rkunbigungen über angebotene SteDen im gn*
unb AuSIanb.

*
* *
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Türen ab» Kann man sie nicht öffnen? Kann
der werdende Mensch nicht in alles hineinblicken,
was unsere Industrie schafft? Vielleicht doch!

Unser neues Geschlecht wird ein
arbeitsfreudiges sein, oder es wird nichts sein. Nur
mit starker Arbeitsfreude in der Brust kann es

sich ein Dasein schaffen, in dem alles, was frühere
Geschlechter errungen haben, weiter entwickelt und

der Mensch, befreit von den ererbten Sklavenketten,

nicht nur zum Herrn der Natur, sondern
auch seiner selbst wird. Nur mit der Arbeit
im Bunde kann der Mensch jede Höhe ersteigen,
und arbeitend und schaffend kann er dem

Wertvollsten, das er in sich trägt die Ewigkeit sichern,
indem er es auf das nachkommende Geschlecht

überträgt.
Die Erziehung zur Arbeit ist nichts anderes,

als mit der Jugend und nicht nur für die

Jugend arbeiten. Die Arbeit für die Jugend

vermag den Besitz zu vergrößern, die Arbeit
mit der Jugend schafft lebendige Kraft, löst neues

Schaffen aus. Erst damit erfüllen wir die

Aufgabe, die uns den uns am nächsten Stehenden
und der Menschheit gegenüber obliegt.

Die Kritischen fünf Minuten.
Während eines bestimmten kleinen Zeitraumes

von etwa fünf Minuten gehen mehr junge Ehen

zugrunde, als in den übrigen 23 Stunden 55

Minuten des Tages. Diesen Satz stellt ein

kluger Arzt und Menschenkenner in einem

nordischen Blatt auf; feine Theorie vom „kritischen

Zeitraum" wird zurzeit von jungen Frauen in
Skandinavien viel studiert und geprüft; sie

verdient gewiß auch bei uns bekannt zu werden.
Der kritische Zeitpunkt tritt ein, wenn der

Ehemann mittags oder abends müde von seiner

Arbeit im Bureau oder im Geschäft zurückkommt.

Jede junge Frau wird bald die Entdeckung machen,

daß, wie lieb und gut ihr Mann auch sonst sein

mag, er doch sehr oft gerade beim Nachhause-

kommen übel gelaunt und reizbar ist. Eine
empfindliche und gedankenlose, junge Frau wird sich

über diese anscheinendeUnliebenswürdigkeit ärgern.
Sie erwartet, daß er seine Freude, wieder bei

ihr zu sein, deutlich an den Tag legen soll.

Anstatt dessen grüßt er wortkarg und flüchtig und

macht ein verdrießliches Gesicht. Verliert nun
die junge Frau die Selbstbeherrschung und das

Feingefühl, welches eine notwendige Voraussetzung
des ehelichen Glücks ist, und zahlt sie mit der

gleichen Münze wieder, dann ist der Friede für
diesmal gestört Eine Zeitlang ärgert sich

die junge Frau im stillen; sie denkt, ihr Gatte

liebt sie nicht mehr, und ist „entsetzlich unglücklich!

Bald kommt es aber zu tränenvollen Szenen,

bitteren Vorwürfen von der einen Seite und

scharfen Zurechtweisungen von der anderen Seite.

Zuletzt greift der vergrämte Ehemann zum
Universalmittel aller „nicht verstandenen" Gatten:

er geht in die Stammkneipe! Unzählige junge
Ehen scheitern an diesem Felsen; die kritischen fünf
Minuten unmittelbar nach dem Nachhaufekommen
des Mannes aus dem Geschäft sind für die meisten

jungen Frauen die — Feuerprobe. Wenn sie

diese bestehen, dürfen sie mit ziemlicher Sicherheit

auf eine dauernde, harmonische Ehe hoffen.

Im Grunde genommen ist es nicht allzu schwer,
die Probe zu bestehen. Eine englische Hausfrau,
die vor ihrer Verheiratung eine anstrengende

Stellung in einem Geschäft bekleidet hatte,
erzählt über die „kritischen fünf Minuten" ihrer
eigenen jungen Ehe folgendes:

„Als ich zum ersten Male nach den Flitterwochen

meinem heimkehrenden Gatten eigenhändig
die Vorsaaltüre öffnete, und er nur einen matten,
gleichgültigen Gruß murmelte, erhob sich fast ein

Sturm in meinem Innern. Ich hatte mich so

gefreut, ihn nach der kurzen Trennung
wiederzusehen, und — er benahm sich so, als ob unsere

nicht eben schöne Küchensee ihm die Türe geöffnet

hätte! Verletzt wollte ich ihm den Rücken

zudrehen und in die Wohnstube gehen. Da sah

ich aber sein blasses, müdes Gesicht, und — ich

war kuriert. Ich erinnerte mich meiner eigenen

Arbeitszeit, und dies genügte, um den Zustand
zu verstehen, worin sich mein Mann befand; nach

anstrengender geschäftlicher Tätigkeit ist es nur
natürlich, wenn man nervös und müde nach

Hause kommt. Es kostet fast Ueberwindung, den

Mund zu öffnen; da hilft nur Freundlichkeit.
Also ich zögerte nur eine Sekunde; da hals ich

meinem Mann den Mantel ausziehen, hängte
seinen Hut auf und öffnete ihm die Türe zum
Eßzimmer. Sein müder Blick klärte sich sofort
auf, als er den netten, blumengeschmückten Tisch

sah. Ich stellte keine überflüssigen Fragen und

reichte ihm eine kleine Herzstärkung, die er mtt
Dank entgegennahm. — Fünf Minuten später
saßen wir heiter plaudernd an unserem hübsch

gedeckten Tisch. — Man wende nicht ein, daß
der Mann auf diese Weise leicht zu anspruchsvoll

werden könne. Im Gegenteil. Er fühlt
Dankbarkeit, wenn er sieht, daß seine Frau,
die doch auch ihrerseits sich abmühen muß, ihn
immer froh, zufrieden und lächelnd empfängt,
und so tut, als ob sie seine verdrießliche Laune

gar nicht bemerkte. Jeder Ehemann, der nicht

zu egoistisch oder zu gedankenlos ist, wird sich

Zuletzt zusammennehmen und ihrem Beispiel folgen.

Hautpflege.
In ihrem hochinteressanten Buche*) läßt sich

die Autorin Hade Kallmeper über die Hautpflege
wie folgt vernehmen:

Dem Luftbade gehört in der Hautpflege der

erste Platz. Wie die Lunge, so wollen die Hautporen

Sauerstoff atmen. Um aber atmen zu

können, müssen sie geöffnet sein, und das erreicht

man nur durch Waschungen. Für kalte Bäder
bin ich nur während der heißen Jahreszeit, in
welcher der Körper instinktiv darnach verlangt.
Ausschließlich heiße Bäder schwächen wiederum.

Ich empfehle daher den Mittelweg, die

Wechselwaschung, deren wohltuende Wirkung ich besonders

auf schwächliche Naturen vielfach beobachtet habe.

(Die Wechselwaschung entzieht dem Körper nicht

unnötigerweise Wärme, wie die kalte Waschung
es tut, die nebeubei zur Reinigung des Körpers
unzureichend ist, da sich die Poren bei kühlen

Anwendungen schließen, also auch nicht gereinigt
werden können.) — Die Wechselwaschung kann

überall, zu Hause mmd im Hotel, jederzeit leicht

ausgeführt wdrdenffTie b«w"bwt und reinigt den

Körper gleichzeitig und führt zur kräftigen
Durchblutung der Haut. Die Ausführung sollte täglich

morgens folgendermaßen geschehen:

Ein Becken oder passende Gummiwanne wird
mit heißem Wasser gefüllt, so warm wie man es

gut am Körper ertragen kann. Mittelst eines,
in das heiße Wasser getauchten, derben Handtuches
oder eines kleinen Badetuches wird nun der ganze
Körper vom Kopf bis zum Fuß gut frottiert und

gereinigt. Man wiederholt das Eintauchen des

Tuches in das heiße Wasser mehrfach, um den

gesamten Körper gut durchzuwärmen und taucht

zum Schluß auch noch die Füße ins heiße Wasser.
Nun nimmt man im sofortigen Anschluß an

die heiße Anwendung ein Becken kalten Wassers,

taucht die Hände hinein und benetz^ mit den

Händen (nicht mit einem Tuche oder Schwamm)
den Körper flüchtig vom Kopf bis zu den Füßen.

Zum Schluß wiederum steckt man flüchtig auch

die Füße in das kalte Wasser. Die kühle

Anwendung hat nur flüchtig zu erfolgen und die

gesamte Prozedur dauert nicht länger als wenige
Minuten.**)

Während und nach dieser Wechselwaschung
dünstet der Körper stark aus, weil die Poren
durch die warme Anwendung völlig geöffnet und
alle Schweißspuren gründlich beseitigt wurden.
Die nachfolgende kurze kühle Abspülung verursacht

alsdann das Schließen der Poren und damit
den Schutz vor Frösteln und Erkältung. Ein
Aufenthalt vor der Ankleidung nach dieser täglich
morgens auszuübenden Waschung in einem Zimmer
mit geöffnetem Fenster regt die Hauttätigkeit

*) Künstlerische Gymnastik. Harmonische Körperkultur

nach dem amerikanischen System Stebbins Kalb
meyer von Hade Kalimeyer. Kultur-Verlag Schlachtensee-Berlin.

Das prächtig und reich illustrierte und gediegene
Werk ist denkenden Lesern und Leserinnen zur Anschaffung
wärmstens zu empfehlen.

**) Weit bequemer ist die Verwendung eines Riesel-
badeapparates, für kalte, warme und temperierte Bäder.
Der zusammenlegbare, kleine Apparat läßt sich bequem
auf die Reise mitnehmen und daheim dient er Alt und
Jung zur regulären Morgentoilette. D. R.

weiterhin an, besonders, weitn einige gymnastische
Uebungen mit diesem Luftbad verbunden werden
und eilt Frottieren der Haut mit den Händen.

Wer ein Luftbad zur Verfügung hat, sollte
diese Wechselwaschung direkt im Luf.tbade
ausführen, er wird erstaunt sein über die wohltuende,
beruhigende Wirkung. Aber auch das Zimmerluftbad

gibt den Poren Gelegenheit, wenigstens
einige Minuten täglich ungehindert atmen zu
können.

Zrauenrecht, Frauenerfolg, Frauenschuh.
Seit sich eine deutsche Theologin zum P f a rr -

dienst auf einer bündnerischen Kanzel und damit zum
Eintritt in die bündnerische Synode angemeldet hat,
wird die prinzipielle Frage der Zulassung von Frauen
zum Pfarrdienst unter der bündnerischen reformierten
Geistlichkeit lebhaft besprochen. Bereits befassen sich

auch die einzelnen Talschaftskolloquien damit. Die
Kundgebungen, die bereits vorliegen, sind von bemerkenswertem

Verständnis für die moderne Frauenbewegung
getragen, wie man es vielleicht in den entlegenen Bündner
Tälern nicht vermutet hätte. Das Kolloquium Chur-
Schanfigg sprach sich in seiner Frühjahrssitzung dahin
aus, daß keine stichhaltigen Gründe vorliegen, um den

Frauen den Pfarrdienst zu verwehren. Daß auch Frauen
religiös lehren und wirken können, bedürfe keines
Beweises. Große Gemeinden oder Gemeinden mit weit
entlegenen Höfen, die an die körperliche Leistungsfähigkeit

des Pfarrers große Anforderungen stellen, könnten
unter Umständen eine Frau als Pfarrer ablehnen.
Sonst aber könne nichts gegen die Zulassung der Frau
zum Pfarrdienst eingewendet werden. Im Kolloquium
Oberengadin-Bergell war die Stimmung nicht so

bestimmt frauenfreundlich. Der Referent, Dekan Hosang
von Pontresina, erklärte zwar, daß die Pfarrer keinen
Grund hätten, der Ueberlassnng der Kanzel an die
Frauen Hindernisse in den Weg zu legen. Ein Hauptgrund

dafür liege in der Tatsache, daß die Frauen
die Trägerinnen des kirchlichen Lebens unserer Zeit
sind; würden, die Frauen nicht in die Kirchen gehen,
so ständen sie fast leer. Der Referent stellte sich auf
den Standpunkt, daß die Anmeldung der deutschen
Theologin genau so zu t ehandeln sei, wie die Anmeldung
irgend eines andern — männlichen — Theologen. In
der Diskussion wurde beschlossen, vorerst die Stellungnahme

einer Gemeinde abzuwarten. — Und nun hat
nach neuesten Nachrichten als erste das Kolloquium der
bündnerischen Gemeinde Chur-Schanfigg sich einstimmig
für die Zulassung von weiblichen Pfarrern ausgesprochen.
Es seien keine Gründe vorhanden, welche gegen die
Zulassung von Frauen zum Pfarrdienste sprechen würden.

Ein FrauenstaaL. Es gilt als ausgemacht,
daß es den Frauen an staatsmännischen Fähigkeiten,
wie überhaupt an der Begabung dafür, große
Unternehmungen selbständig zu leiten, fehle. Um diese

Anschauung zu widerlegen, will man in Amerika ein

Experiment aus breiter Grundlage unternehmen. Ein
reicher Finanzmann, E. G. Levis, will den Frauen
die Möglichkeit eröffnen, das gegen sie herrschende
Vorurteil zu widerlegen. Er hat den Plan gefaßt,
eine „amerikanische Frauenrepublik" zu gründen und
hat zu diesem Zweck seine Besitzungen, die einen Wert
von 32 Mill. Fr. darstellen, zur Verfügung gestellt.
Hier sollen die Frauen regieren und zeigen, was sie

können.

In Paris hat die Gesellschaft für das
Frauenstimmrecht durch Annahme einer Tagesordnung

die Erwartung ausgesprochen, es führe diese
Reform außer zu einem regeren Austausch der Ideen
zwischen den beiden Geschlechtern auch zu einem
lebhaften: Heiraten.

LetztesJahrließsicheinejun geSchweizerin
verleiten, eine Stelle als Erzieherin in

Aegypten anzunehmen. Dort angekommen, wurde sie

mit Schrecken gewahr, wohin sie geraten war — in
ein Haus, in welchem sie unmöglich bleiben konnte.

Allem, was tun? Sie war an ihren Arbeitgeber durch
einen Kontrakt gebunden, laut welchem dieser ihr monatlich

40 Fr. von ihrem Monatsgehalt zurückzubehalten
das Recht hatte, bis die 300 Fr. abbezahlt sein würden.
Vergüten wollte man ihr die Reise erst nach zwei Dienstjahren.

Erst nach langen Bemühungen von feiten ihrer
Landsleute ist es der Unvorsichtigen gelungen, die Stelle
zu verlassen. Sie hat sich aber verpflichten müssen,

ihr Reisegeld in Raten von 50 Fr. monatlich ihrer
früheren Herrschaft zurückzuzahlen. Der Schutz, den
die Konsulate und die Mädchenschutzvereine jungen
Schweizerinnen in der Fremde können angedeihen lassen,
ist in den Fällen, wo ein Kontrakt eingegangen wurde,
sehr erschwert, ja oft unmöglich gemacht. Es sei also
hrer drmgend davor gewarnt, bei Annahme von Stellen
im Ausland sich aus einen Kontrakt einzulassen. Der
Arbeitgeber, auch wenn er seine Angestellten ausbeutet,
ist vor dem Richter in seinem Recht, wenn der andere
Teil kontraktbrüchig wird. In dieser Jahreszeit, wo
so viele Reisegelüste erwachen, so viele neue Stellen
gesucht und angetreten werden, bietet der Internationale
Verein der Freundinnen junger Mädchen allen
Stellensuchenden seine Hilfe an für Stellenvermittlung und
für Erkundigungen über angebotene Stellen im Jn-
und Ausland.
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Schweiger Frauen-Zeitung — Blattet für den häuslichen Kreis

2>a baS betraten in ben bereinigten
Staaten als eine febr ernfte, gefdjäftSmähig ju er;
lebigenbe Sad)e betrautet wirb, bat man — wie ber
in «ew;g)ort erfdjeinenbe „Aralbo gtaliano" berichtet
— oor einiger geit in StepaS eine „©efetlfchaft gum
Sd)ube heiratsfähiger «Räbchen" gegrünbet; wenn man
aber fragt, wogegen bie Heiratsfähigen «Räbdjen ge;
fd)ütjt merben foüen, fo lautet bie Antwort : gegen bie
SiebeSmerbungeit junger «Ränner, bie ben '«Räbdjen
nur ben £>of madjen wollen, ohne ernftlid) anS £>eiraten
31t beuten. "Sbie ©efellfdjaft will, mit anberu «Borten,
ihren eingefd)riebenen unb gahlenbeit «Ritgliebern ga;
rantieren, bah ihre stödjterlein nid)t non gemerbS; unb
gewohnljeitSmähigen ©ourmad)ern an ber Aafe Herum;
geführt werben. 55bie Stunid)tgute, bie auf ben un-
glüdfetigen ©ebanîen fommen, um bie S£od)ter eineS

ehrenwerten «RitgliebS ber ©efetlfchaft 31t fd)arwenseln,
erhalten sunädjft ein maruenbeS »riefdjen, in bem fie
energifd) erfudjt merben, fid) über ihre magren Ab;
fid)ten auSsuIaffm unb funbsutun, ob fie eS ernft
meinen; geben fie feine ober eine nid)t gans befriebh
genbe Antwort, fo wirb ihnen bie Pforte sum £>aufe
unb jumjèerjen beS umfdjmärmten «Räbd)enS uor ber
SRafe 3ugefd)tagen. «Rit einer gans befonbern Sorgfalt
mibmet man fid) ber auf bie @befd)Iiehung besüglühen
©efehgebung in ben Staaten «ïeoaba unb gnbiana.
gti gnbiana ift erft uor furjem eine gunggefellenfteuer
eingeführt reorben. gebt Hat berfelbe Staat mit 51

gegen 13 Stimmen ein ©efet) angenommen, burd) ba§
beftimmt wirb, bafi über 55 gabre alte «Ränner, wenn
fie nod) heiraten molten, burd) ärgtlidje »efcheinigung
nadjwetfen müffen, baf? fie fich noch in „sufriebenfteKen;
ben" förperlid)eu Konbitionen befinben!

#
* *

©)ie erfte (Shiuefin, bie an einer mobenten
Unioerfität mit ©bten unb befonberer AuSgeichnnng
ihr Doftorepamen abgelegt bat, grau ®r. «amei
Kui, war in ben Iet3ten Sagen in Sonbon, wo fie bei
einer Stubienreife bie großen |jofpitäIer befid)tigt bat,
ber ©egenftanb' befonberer ©brungen. »or meljr all
16 ^abren bat grau ®r.Kui in «empört ihr Stubium
begonnen unb an ber beute ber ©ornethUnioerfitât an;
gegtieberten mebijinifd)en £>od)fchuIe für grauen ihr
©pamen al§ Aerstin beftanben. Sie profitierte bann
eine geit tang in gapan, bi§ bie djinefifdje ^Regierung
fie beimrief unb ihr bie Auffidjt über bie grauenbeil;
funbe im nörblidjen ©bina übertrug. £>ier begrünbete
fie batb in £jietfing ein KranfenbauS unb eine «eibe
oon Apotbefen unb begann fofort bamit, d)inefifd)e
grauen atS Kraitfenpflegerinnen auSsubitben. ghre un;
ermüblid)e Arbeit erntete bie fd)önften ©rfotge, beute
wirfen in «orb;©bina unter ihrer 2tuffid)t 36 nad) ben
mobernen ©runbfä^ett ber mebginifd)en «Biffenfdjaft
auSgebilbete d)inefifd)e Kranfenpflegerinnen fegenSooH
ihres Amtes unb eine ganse Stngahf junger, uornebmer
©binefinnen, weit über 30, finb bem 93eifpiel ber euer;
gifd)en grau gefolgt unb ftubieren beute in Amerifa
«Rebistn. 44 weitere junge ©binefinnen werben im
îommenben Semefter folgen unb fiäb ebenfalls an ameri=
fanifchen Uniuerfitäten alê Stubentinnen immatrifu;
lieren Iaffen.

$prec§faaL

J r a 4 e n.
bietet Jtußrift hörnten nur fragen won aff-

gemeinem Znteteffe angenommen werben. $UXen-

gefudje ober ^feffeuoffetfen jlnb ansgefdjCoffen.

Sttage 11218: geh babe im »erein mit meiner

lieben «Rutter feit gabren junge »efucher unb «e;
fudberinnen höherer Schulen al§ «enffonare bet unS

aufgenommen. @5 ergab bieS febr met Arbeit, aber

bod) war ein befcbeibener «erbienft babei, ba wir bie

^ausarbeiten felber beforgten. Sßir batten, nie eine

£ücfe ju oerjeicbnen, benn id) hielt ftreng auf gute «er;
forauna. ®ie iungeit fieutcben erhielten sunt ©ffen nur
baS »efte unb reid)Iicb- 9Düt 9Rit^ fonnten fie fich

nacb «elieben bebienen. 9Rit bem beftänbigen Steigen
ber SebenSmittelpreife waren wir genötigt, unferen

«enfionSpreiS aud) einmal 31t erhöben ; tro^bem würbe

unfer Sienft gefd)mätert. geht aber ift un§ ber

9Rtet3tn§ qefteigert unb bie greife für SRtld), Kaffee,

gle I unb «Butter finb wieber m bte £öbe gegangen

audb Ift jeht aQer ©rfah für abgenuhten Oa^ratmet
teurer, a IS bieS früher ber gaü war.^ehhaucbwenn
wir in unferen ©enüffen febr surucfhatten tj fem

UluSïommen mehr für unS; œtr «tup.
gd) frage midb oft ob wir meHetcbt ntd)t gut genug

31t haushalten oerfteben? 2Sie nia(^" e§
J"Öpea gEiT

fionSgeber? gd) benfe, unS bleibt mcbtS

als eine fleinere SBobnung 311 mieten, baS bber^"j/j^
9Robiliar 3" »eräu&ern unb unS nach einer

^

netten

Heimarbeit um3ufebeit. gür guten 9\at ware jepr
bantbar ©Ine junge tkferiit.

^jrage 11219 : SBir haben uttfere 16jährige ïod)ter
.einige SBocben uor Dftern auS ber Schule genommen,
weil wir ©elegenbeit hatten, fie in einer febr guten
gamiUe 311m ©rlernen ber §au§gefd)äfte unb aur 9IuS;

bilbung beS ©barafterS 3« plasieren. fRun müffen wir
311 unfèrem großen ©cbmers erfahren, bah baS 2Räbd)en

©igenfchaften an ben Sag legt, bie fein langes «leiben
oorausfeben Iaffen. ©§ fei Ü0I3 ber febr guten «e=

föftigung nafcbbaft, burdjftöbere bte unoerfchloffenen
Scbränfe unb Sd)itblaben unb fcheue fich auch nicht,

in «bwefenbeit ber ®ame bereu KIeibungS= ober

Sd)mucfftücte at^ulegen. ®ie§ nicht im Sinne beS

«eruntreuenS, aber beS SelbftgefatlenS unb auS ..Rangel

an Zügelung ihrer ©elüfte. gd) fann ba§ gar nid)t

recht oerfteben. Meim hat fie feme 9tafchfud)t ge3etgt.

Sie hatte aber auch feine ©elegenbeit basu, benn id)
hielt aHeS ©höare ftets unter «erfd)Iuh unb Scbmucf
war feiner weg3ufd)neben. ®a§ gîotwenbigfte an Klei;
bem war ftetS oorhanben, aber biefeS in benfbar ein;
fadjer 2lrt. — Ünb nun 3U erfahren, bah foldje un;
bänbige Sriebe in bem 9Räbd)en fd)Iummern unb über
baSfelbe 9Rad)t gewonnen haben! ©>ie Socbter war
babeini febr ftreng gehalten; ber «ater firaft jeben
gebler unnad)fid)tlicb unb ich halte unabänberlid) ftrenge
Stufficht. fRichtS geblerhafteS hatte fid) bahehn gegeigt,
unb jebt fo. 9Sa§ ift 3U tun in biefem gatl? ®er
«ater ift febr aufgebracht; fern ©hrgefühl ift aufs
äuherfte oertet3t. @S muh ja ben Slnfdjeiu machen,
als ob ba§ 9Jiäbd)en ohne ©rsiehung aufgewachfen wäre,
unb als ob man beffeu gehler bloS oerbeimlicht hätte,
©uter fRat wäre fehr wiüfommen

einer Befummelten abutter

^Irûge 11220 ; gd) möchte bie teilweife befd)äbigten
«ahmen non Spiegeln unb Porträten gerne felber auS=

beffern in Slbmefenbeit meines SRanneS; @S finb teils
©olb;, teils braune unb fd)War3e Çograbmen, bie baupt=
fäd)Iid) bureb oerfd)iebene Un^üge gelitten unb ihre
Schönheit eingebüßt haben, gd) habe nad) erhaltener
Slnteitung fchon einige ähnliche ^Reparaturen ausgeführt
unb wäre baber febr banfbar, auch hierüber belehrt
3U werben, gwecfentfprechenber «at wirb beftenS oer=
banft oon einer eifrigen Seferiu

11221: gft nid)t 311 befürchten, bah bie
«renneffeln als Speife im SDRagen unb in ben ®e;
barmen Sd)mer3en oerucfad)en? se. s.

^rage 11222: geh bin bagu aufgemuntert mor;
ben, gerienfinber bei mir auf3unebmen, um meine
£ofatitäten su oerwerten unb mir lebhafte Unter;
baltuug 31t oerfchaffen. @S finb mir and) gleichseitig
fediS Kinber im Sllter oon 8-13 gabren gugetüiefen
worben. gür gr. 2. 60 fodten bie Kinber am Tlor;
gen 9RiId) unb «utterbrob befommen, uni 10 Uhr
Dbft unb gmiohacf, ober SDlild) unb gwiebaef, 9Rit;
tag! Suppe, gleifrf) unb ©emüfe nebft einer füjüen
«latte; um 4 Uhr Kaffee unb «utterbrob ober etwaS
©ebacfencS unb um 7 Uhr Suppe ober Kafao mit einer
9Rild)fpeife nebft ©onfiture. gd) fann nun gar nicht
begreifen, roarum man für Kinber biefeS SUterS ein
fleinereS Koftgelb anfe^en foU. ®ie Kinber effen burch»
fchnittlicf) mehr als ©rroachfene unb eS bat gans un;
oerfd)ämte babei, bie fich nicht barum fümmern, ob bte
anbern auch ood) etwaS befommen. Unb in ben gint;
mern, ja im gansen ^>auS machen fie fo oiel Unorbnung,
ruinieren fie fo oiel an bergimmer;unbôauSeinricbtmtg,
bah ber Schaben recht beträd)tlid) ift. 3lu<h gibt bie
«eiitbaltung fo oiel mehr 3U tun, bap man baf'ür eptra
besablt merben foDCte. Unb bann bie grohe «erant;
wortung! 9Ran muh eine «erfon fteHen sur Ueber;
wadjung. ®ie ©rohen Iaffen fich aber nicht überwachen,
fte fud)ett bie ©efabren gerabesu auf unb oerleiten bie
Kleineren basu. Stuf biefe «Seife wirb man felber
fertenbebürftig. geh habe ben ©Itern nun 3U wiffen
getan, bah fie lid) für ben Sommer nach einem anbern

terienort für ihre Ktnber umfeben müffen, ba id) meine
immer über bie gerien an einige erbolungSbebürftige

Slebrertnnen oergeben habe, bie mir ein gröjjereS «en=
fionSgelb besablen, waS mir erft nod) bie 2lufft<htS;
perfott entbehrlich mad)t. ®arob berrfäbt nun grohe
©ntrüftung bei ben beiben gamilien. ®ie ©oufitten
finben, eS fei febr unartig unb rücffid)tSIoS, bie «er;
wanbten in biefer 2Beife surücfsufteüen. Sie bebanbeln
mich, als ob id) ein grofjeS Unrecht getan hätte unb
nun nicht mehr 3U ihnen gehöre. £abe ich wirflich
ein Unrecht getan? «Sie hätten anbere gebanbelt in
folgern gaU? geh muh ja bod) feben, bah id) mein
«uStomnten finbe unb für meine ©efmtbbeit muh id)
auch felber forgen. ©S wäre mir febr lieb unb würbe
SU meiner «erubigung bienen, bie SReinung Unbeteiligter
in btefer Sadje su hören, gum «orauS banft beglich

elite eifrige Seferin.
gtretge 11223: geh bin oon einem 2Bittoer mit

oier Kinbern sur ©he begehrt. Der 9Rann ift bod)=
ad)tbar unb in auSfömmlicher Stellung, aber ohne
nennenswertes «ermögen. 2ludj bat ihm feine oer;
ftorbene grau fein foldjeS sugeöracfjt, boch ift einefchöne
«nwartfebaft ficher. ®ie 2BobnungSeinridbtung gefjört
bem SRann, als ©rbteil oon feiner äRutter. «on ber
oerftorbenen grau ift alfo nid)t§ ba, als bie Kleiber,
welche ber «Rann ipr angefchafft bat. ®a mir bie gut;
erhaltene unb folibe £>auSeinrid)tung genügen mürbe,
fo wäre ich wiQenS, im gaü einer «erbinbung ba§ sur
«luSfteuer für mid) beftimmte Kapital am ginS liegen
SU Iaffen. ©S fragt fid) für mid) nur, ob bie Kleiber
ber grau ben Kinbern fo aufbebalten werben müffen,
biS fie biefelben gebrauchen fönnen, ober ob man bie
Sachen je^t fchon nad) unb nach für bie Kinber oer;
loenbeu bürfte. @S mühten für biefelben fo wie fo
2lnfd)affungen gemacht werben unb ba ich baS Kleiber=
machen oerftebe, fo wäre bieS toirtfd)aftlid) bas befte.
®ie lange Kranfbeit ber grau bat grohe Dpfer er;
forbert, bie je^t wieber eingebracht werben follten nad)
unb nad). Könnten nicht fpäter unter ungünftigen Uni;
ftänben Sd)wierigfeiten entfteben, wenn id) oon ben
nachgelaffenen Kleibern für bie Kinber baS «ötige ent;
nehmen würbe? »ei 5luSfid)t auf Unannebmlichfeiten
würbe ich lieber oergic^ten. ®ie Aufgabe, Stiefmutter
SU fein, ift ohne fo etwaS gerabe groh genug. Um
freunblidje «elehrung bittet eine neue ßeferin.

^ftage 11224: 9Ran hat meiner Tochter ben «eruf
als ©ärtnerin als ber ©efunbheit befonberS suträglid)
angeraten unb fie hätte auch grohe greube baran. Sie
ift aber fehr geplagt mit Krampfabern an ben »einen
unb hat auch immer mit «beumatiSmen 3U fd)affeu.
«eoor ich bie nötigen Schritte tue, möchte ich bod)

gern oon ©rfabrenen hören, ob biefe förperliche «er;
anlagung burd) baS oiele »üden unb Kauern unb ben

öfteren Aufenthalt auf beni naffen «oben nicht nach

ber fd)Iimmen Seite hin beeinfluht würben geh felber
habe beim «erfe^en unb gäten immer gefd)wol!ene
gühe beïommen, unb baS Stehen auf bem feud)teu
©runb machte mir gahn; ober ©lieberfchmersen. gd)
baute ben freimblid)en Antwortgeberinnen 311m «orauS.

ßeferin in 28.

$1 n t xp 0 v i e n :

^uf ^irage 11209: Alle §od)ad)tung oor gbrer
Sdpoefter, bie ihre Aufgabe in fo üorbitblidtjer «Seife
311 löfen oerftebt, unb eben folche ^od)ad)tung oor bem
Arst, ber feinem greunb mit fo otel ©inficht unb Streue
Sur Seite ftebt. gbr Schwager ift fein Strinfer, ber
burd) ein binbenbeS ©elübbe oon ber £uft am ge=
wohnten Alfobolgenuh snrücfgebalten werben tonnte.
2öobl oermag ba§ ©elübbe ber ©ntbaUfamfeit, ber
öffentliche Anfchluh au eine Abftiuentenoerbinbung
bunberten oon burd) ben ©enuh oon Altobol ©efäbrbeten
bie Kraft oerleiben, ihrer «SiHenSfd)Wäd)e «Reiftet su
werben, dagegen wirft ein fotd)eS ©elübbe oerbängniS;
00U unb begrabierenb, wenn bte 2Rad)t ber «erhält;
nifje baS fidjere galten beS ernften ©elöbniffeS um
möglich ntad)t. ©in jeber normale, ftrebenbe SRenfd)
bebarf ber Selbftad)tung, um weiter ftrebenb sufrieben
3U fein, unb fd)on in ber Kinberersiebung hüten ftd)
einfid)tige ©Itern, baS ©hrgefühl ber Kinber, bte Selbft;
ad)tuug ihnen su rauben. ®ie Selbfiad)tung ift beS
Schwachen träftigfter Stab. Aimrnt man ihm biefett,
fo finît er sufammen unb tann fich nietjt wieber er;
beben, «iele woblmeineube, aber turgfidtjtige unb mit
ben «rtnstpten ber ©rsiebung nicht grüublich oertraute
©Itern mad)en ben großen gebler, ihren fd)wieriger ju
bebanbelnbett Kinbern bei ber geringften ©elegenbeit
oeradbtenb unb ftrafenb su fagen: „AuS bir wirb beiner
Sebtag nichts «e_d)te§, an bir ift topfen unb SRals
oerloren!" 'SaS in feiner Sebbaftigfeit überfprubelnbe
Ktnb ift ooll guten «ötllenS unb eben foldjer «orfäise.
DaS Steniperament, baS noch fiärter ift, als fein «BiUe,
reiht eS fort unb eS wirb wieber feblbar, um aufS
neue als unoerbefferlid) erflärt su werben. So wirb
bem Kinb ber ©laube an feine innere Kraft genommen
unb bamit ift fchon manches bem «erberben gerabesu
in bie Arme getrieben worben. «Selbem «erftänbigen
wirb eS einfaßten, einen an periobifdjer ©eifteSftörung
Seibenben ein binbenbeS ©elübbe ablegen 31t Iaffen,
bah er nicht mehr in biefen guftanb tommen wolle,
©ntweber würbe ein foldjeS ©elübbe sur garce, ober
eS würbe ben 3Renfd)en in beit eigenen unb ben Augen
aitberer sum ©hrlofen herabmürbigett. ghr Schwager
ift seitweiligen geifügen Störungen auSgefe^t, bte febr
wahrfcbeinltd) in einer gewiffen franfbaften Körper;
befd)affenbeit ihren ©runb haben. @§ muh ja als ein
grohes ®tüc£ betrachtet merben, bah ber «atient bie
oode ©inficht feineS seitweilig trantl)aften guftanbeS
befiht unb fich felbfi red)tseitig unb ohne beunrubigenbe
Untftänbe unter bie fd)ühenbe unb helfeitbe «ehanb;
lung feineS arstlichen »eraterS fiellt. $aS ift aud)
baS etnsig richtige, was getan werben tann. $)a§
anbere — fo wohlgemeint eS auch immer fein mag —
ift fursfiebtiger ganatiSmuS, ber nicht siuinbioibualh
fieren oerfteljt unb beShalb an einem Ort fd)aöet, wo
er am attberen nü^t. »eunruhigen Sie ghre Sd)wefter
ja nicht unb Iaffen Sie auch nicht su, bah anbere eS
tun, fie ift gans auf bent rechten 2Beg. £.

£uf gfrage 11209: ®er «Rann ift offenbar bod)
ein Alfobolifer, auch wenn er monatelang nicht baS
minbefte »ebürfniS nad) bent ©enuh tm» Älfohol hat.
«Benn aud) nicht eine Sdjeibung, fo wäre boch eine
«eoogtigung am «Iah- Unb warum follte ber «eitritt
SU einem ©nthaltfamfeitSoerein bem «Rann nicht bie
Kraft geben, fetner seitweiligen Seibenfehaft £err 31t
tüerben ®ine ßcferln.

Jinf ^rage 11209: ®er «Rann tut feine «flicht,
unb bie grau tut ihre «flicht in muftergültiger «Seife.
®er «Rann ift nicht ein Attoholifer im geroößnlidEjeit
Sinn, fottbern er fdjeint mir baS traurigerweife in bie
«Seit gefegte unglüdliche «robuft alfoholifcher ©rseuger
SU fein. ®a tarnt nicht ber gewöhnliche «Rafjftab an=
gelegt werben. §ier ift ber Arst am regten «Iahunb bte groh angelegte, mütterliche grauenfeele. Dr B

Jluf ^rage 11209: Soffen Sie ghre Schmefter
unangefochten ben eittgefd)Iagenen «Beg weiter wanbeln,ber unferer Anficht nach ber befte ift in biefem galleSeien Sie nicht su ängftlid) beforgt um bie gufunft
gl)rer tapfern Schmefter, bie fich fo 9"t felbft su helfen
weih. Shre «flicht ift, fich her Wege ghrer «Rutter
auch fernerhin auSgiebig su wibmett. m, m 2.

1^ 210 : ©ans sewijü ift su toünfchen,
bah gans augentein mebr burchläffige Kleiber getraqen
würben, aber bieS betrifft nicht nur'bie Ober;, fottbern
aud) bie Unterfleibung. «SaS bie burdbbrochenen «lufen
anbetrifft, fo werben biefe KleibungSftüde boch höchft
feiten auS rein hPStenifchen «eweggrünben getragen,
fonbern e§ liegt baS auS Klugheit oerborgene unb oft
fid) felbft nid)t eingeftanbene »eftreben ber ©oaStöchter,
bie »liefe ber «Ränner auf fich a« atehen, beren ftetS
wadje Süfternheit 31t reisen, ©ine »lufe oon bur«;
läffigem Stoff, ohne biefe bie $aut fteUenweife bloß;
legenben $)urd)bruchSeffefte, würbe ben Anforberungen
ber £>pgiene nollfiänbig entfpredien, aber hierauf fommt
eS eben gar nid)t an. «eweiS, bah man nid)t feiten
©elegenbeit hat, über baS gewöhnliche «Rah hinaus
burchbrodjene »lufen su feljen, bie einen ©inblicf ge;
flatten nicht nur in fchmuhtge unb mangelhafte Selb;
wäfdje, fonbern auch auf eine ungepflegte, unqemafchene
Haut. @S ift tief befdjämenb, folche SLatfad)en ton;
ftatieren su müffen, eS geht aber nicht an, bie «Babr-
heit su oerwebeln, um ben grauen su gefaüen AISalte «enfionSmutter, welcher bie Körperpflege ihrer
jungen göglinge warm am fersen liegt, gehört eS sur«Rorgentoilette ber imtgen «Räbd)en, fich nad) bem »er;
Iaffen beS »etteS rafd) absubufchen unb ein furseg

ôàvàer ?rs.uLn-^eîtnng — Vìâtter Mr cieri dàslicben Kreis

Da das Heiraten in den Vereinigten
Staaten als eine sehr ernste, geschäftsmäßig zu
erledigende Sache betrachtet wird, hat man — wie der
in New-Iork erscheinende „Araldo Italians" berichtet
— vor einiger Zeit in Texas eine „Gesellschaft zum
Schutze heiratsfähiger Mädchen" gegründet; wenn man
aber fragt, wogegen die heiratsfähigen Mädchen
geschützt werden sollen, so lautet die Antwort: gegen die
Liebeswerbungen junger Männer, die den Mädchen
nur den Hos machen wollen, ohne ernstlich ans Heiraten
zu denkein Die Gesellschaft will, mit andern Worten,
ihren eingeschriebenen und zahlenden Mitgliedern
garantieren, daß ihre Töchterlein nicht von gewerbs- und
gewohnheitsmäßigen Courmachern an der Nase
herumgeführt werden. Die Tunichtgute, die aus den
unglückseligen Gedanken kommen, um die Tochter eines
ehrenwerten Mitglieds der Gesellschaft zu scharwenzeln,
erhalten zunächst ein warnendes Briefchen, in dem sie

energisch ersucht werden, sich über ihre wahren
Absichten auszulassen und kundzutun, ob sie es ernst
meinen; geben sie keine oder eine nicht ganz befriedigende

Antwort, so wird ihnen die Pforte zum Hause
und zum Herzen des umschwärmten Mädchens vor der
Nase zugeschlagen. Mit einer ganz besondern Sorgfalt
widmet man sich der auf die Eheschließung bezüglichen
Gesetzgebung in den Staaten Nevada und Indiana.
In Indiana ist erst vor kurzem eine Junggesellensteuer
eingeführt worden. Jetzt hat derselbe Staat mit 51

gegen 13 Stimmen ein Gesetz angenommen, durch das
bestimmt wird, daß über 55 Jahre alte Männer, wenn
sie noch heiraten wollen, durch ärztliche Bescheinigung
nachweisen müssen, daß sie sich noch in „zufriedenstellenden"

körperlichen Konditionen befinden!

Die erste Chinesin, die an einer modernen
Universität mit Ehren und besonderer Auszeichnung
ihr Doktorexamen abgelegt hat, Frau Dr. Iamei
Kui, war in den letzten Tagen in London, wo sie bei
einer Studienreise die großen Hospitäler besichtigt hat,
der Gegenstand' besonderer Ehrungen. Vor mehr als
16 Jahren hat Frau Dr. Kui in New-Iork ihr Studium
begonnen und an der heute der Cornell-Univerfität
angegliederten medizinischen Hochschule für Frauen ihr
Examen als Aerztin bestanden. Sie praktizierte dann
eine Zeit lang in Japan, bis die chinesische Regierung
sie heimrief und ihr die Aufsicht über die Frauenheilkunde

im nördlichen China übertrug. Hier begründete
sie bald in Hietsing ein Krankenhaus und eine Reihe
von Apotheken und begann sofort damit, chinesische

Frauen als Krankenpflegerinnen auszubilden, Ihre
unermüdliche Arbeit erntete die schönsten Erfolge, heute
wirken in Nord-China unter ihrer Aussicht 36 nach den
modernen Grundsätzen der medizinischen Wissenschaft
ausgebildete chinesische Krankenpflegerinnen segensvoll
ihres Amtes und eine ganze Anzahl junger, vornehmer
Chinesinnen, weit über 30, sind dem Beispiel der
energischen Frau gefolgt und studieren heute in Amerika
Medizin. 44 weitere junge Chinesinnen werden im
kommenden Semester folgen und sich ebenfalls an
amerikanischen Universitäten als Studentinnen immatrikulieren

lassen.

Hprechsaal.

Fragen.
In dieser Zluörik Können nur Aragen von all-

gemeinem Interesse aufgenommen werden. Stelle«-

gesuche oder Stellenofferten sind ausgeschlossen.

Arage 11218: Ich habe im Verein mit meiner

lieben Mutter seit Jahren junge Besucher und

Besucherinnen höherer Schulen als Pensionare bet uns

aufgenommen. ES ergab dies sehr viel Arbeit, aber

doch war ein bescheidener Verdienst dabei, da wir die

Hausarbeiten selber besorgten. Wir hatten, nie eine

Lücke zu verzeichnen, denn ich hielt streng aus gute
Versorgung. Die jungen Leutchen erhielten zum Essen nur
das Beste und reichlich. Mit Milch konnten sie sich

nach Belieben bedienen. Mit dem beständigen Steigen
der Lebensmittelpreise waren wir genötigt, unseren

Pensionspreis auch einmal zu erhöhen; trotzdem wurde

,à Verdienst geschmälert. Jetzt aber ist uns der

Mietzins gesteigert und die Preise für Milch, Kaffee,

Fle ch und Butter sind wieder m die Höhe gegangen
kuch^st jetzt aller Ersatz für abgenutzten Hausrat mel

teurer, als dies früher der Fall war. ^etzt auch wenn

wir in unseren Genüssen sehr Zurückhalten ist k m

Auskommen mehr für uns; wsr müssen Geld uleg^
Ich frage mich oft, ob wrr vielleicht Nicht gut genug

zu haushalten verstehen? Ww machen es andere Pm-

sionsgeber? Ich denke, uns bleibt nichts anderes ubng.

als eine kleinere Wohnung zu mieten, das flberschnsftge

Mobiliar zu veräußern und uns «ach emer netten

Heimarbeit umzusehen. Für guten Rat ware seyr

dankbar Eine junge Leserin.

Arage 11219 : Wir haben unsere 16jährige Tochter
.einige Wochen vor Ostern aus der Schule genommen,
weil wir Gelegenheit hatten, sie in einer sehr guten
Familie zum Erlernen der Hausgeschäfte und zur
Ausbildung des Charakters zu plazieren. Nun müssen wir
zu unserem großen Schmerz erfahren, daß das Mädchen
Eigenschaften an den Tag legt, die kein langes Bleiben
voraussehen lassen. Es sei trotz der sehr guten
Beköstigung naschhast, durchstöbere die unverschlossenen

Schränke und Schubladen und scheue sich auch nicht,

in Abwesenheit der Dame deren Kleidungs- oder

Schmuckstücke anzulegen, Dies nicht im Sinne des

Veruntreuens, aber des Selbstgesallens und aus Mangel

an Zügelung ihrer Gelüste, Ich kann das gar nicht

reck/verstehen, Daheim hat sie keine Naschsucht gezeigt.

Sie hatte aber auch keine Gelegenheit dazu, denn ich
hielt alles Eßbare stets unter Verschluß und Schmuck
war keiner wegzuschließen. Das Notwendigste an Kleidern

war stets vorhanden, aber dieses in denkbar
einfacher Art. — Und nun zu erfahren, daß solche
unbändige Triebe in dem Mädchen schlummern und über
dasselbe Macht gewonnen haben! Die Tochter war
daheim sehr streng gehalten; der Vater straft jeden
Fehler unnachsichtlich und ich halte unabänderlich strenge
Aufsicht. Nichts Fehlerhaftes hatte sich daheim gezeigt,
und jetzt so. Was ist zu tun in diesem Fall? Der
Vater ist f-R? ausgebracht; sein Ehrgefühl ist auss
äußerste verletzt. Es muß ja den Anschein machen,
als ob das Mädchen ohne Erziehung ausgewachsen wäre,
und als ob man dessen Fehler blos verheimlicht hätte.
Guter Rat wäre sehr willkommen

einer bekümmerten Mutter

Arage 1122V; Ich möchte die teilweise beschädigten
Rahmen von Spiegeln und Porträten gerne selber
ausbessern in Abwesenheit meines Mannest Es sind teils
Gold-, teils braune und schwarze Holzrahmen, die
hauptsächlich durch verschiedene Umzüge gelitten und ihre
Schönheit eingebüßt haben. Ich habe nach erhaltener
Anleitung schon einige ähnliche Reparaturen ausgeführt
und wäre daher sehr dankbar, auch hierüber belehrt
zu werden. Zweckentsprechender Rat wird bestens
verdankt von einer eifrigen Leserin

Arage 11221: Ist nicht zu befürchten, daß die
Brennesseln als Speise im Magen und in den
Gedärmen Schmerzen verursachen? W. D,

Arage 11222: Ich bin dazn aufgemuntert worden,

Ferienkinder bei mir aufzunehmen, um meine
Lokalitäten zu verwerten und mir lebhafte
Unterhaltung zu verschaffen. Es sind mir auch gleichzeitig
sechs Kinder im Alter von 8-13 Jahren zugewiesen
worden. Für Fr. 2. 60 sollten die Kinder am Morgen

Milch und Butterbrod bekommen, um 10 Uhr
Obst und Zwieback, oder Milch und Zwieback, Mittags

Suppe, Fleisch und Gemüse nebst einer süßen
Platte; um 4 Uhr Kaffee und Butterbrod oder etwas
Gebackenes und um 7 Uhr Suppe oder Kakao mit einer
Milchspeise nebst Confiture. Ich kann nun gar nicht
begreisen, warum man für Kinder dieses Alters ein
kleineres Kostgeld ansetzen soll. Die Kinder essen
durchschnittlich mehr als Erwachsene und es hat ganz
unverschämte dabei, die sich nicht darum kümmern, ob die
andern auch noch etwas bekommen. Und in den
Zimmern, ja im ganzen Haus machen sie so viel Unordnung,
ruinieren sie so viel an der Zimmer-und Hauseinrichtung,
daß der Schaden recht beträchtlich ist. Auch gibt die
Reinhaltung so viel mehr zu tun, daß man dafür extra
bezahlt werden sollte. Und dann die große
Verantwortung! Man muß eine Person stellen zur Ueber-
wachung. Die Großen lassen sich aber nicht überwachen,
sie suchen die Gefahren geradezu auf und verleiten die
Kleineren dazu. Auf diese Weise wird man selber
ferienbedürftig. Ich habe den Eltern nun zu wissen
getan, daß sie sich für den Sommer nach einem andern
Ferienort für ihre Kinder umsehen müssen, da ich meine
Zimmer über die Ferien an einige erholungsbedürftige
Lehrerinnen vergeben habe, die mir ein größeres
Pensionsgeld bezahlen, was mir erst noch die Aufsichtsperson

entbehrlich macht. Darob herrscht nun große
Entrüstung bei den beiden Familien. Die Cousinen
finden, es sei sehr unartig und rücksichtslos, die
Verwandten in dieser Weise zurückzustellen. Sie behandeln
mich, als ob ich ein großes Unrecht getan hätte und
nun nicht mehr zu ihnen gehöre. Habe ich wirklich
ein Unrecht getan? Wie hätten andere gehandelt in
solchem Fall? Ich muß ja doch sehen, daß ich mein
Auskommen finde und für meine Gesundheit muß ich
auch selber sorgen. Es wäre mir sehr lieb und würde
zu meiner Beruhigung dienen, die Meinung Unbeteiligter
in dieser Sache zu hören. Zum Voraus dankt herzlich

eine eifrige Leserin.
Arage 11223: Ich bin von einem Witwer mit

vier Kindern zur Ehe begehrt. Der Mann ist
hochachtbar und in auskömmlicher Stellung, aber ohne
nennenswertes Vermögen. Auch hat ihm seine
verstorbene Frau kein solches zugebracht, doch ist eine schöne
Anwartschaft sicher. Die Wohnungseinrichtung gehört
dem Mann, als Erbteil von seiner Mutter. Von der
verstorbenen Frau ist also nichts da. als die Kleider,
welche der Mann ihr angeschafft hat. Da mir die
guterhaltene und solide Hauseinrichtung genügen würde,
so wäre ich willens, im Fall einer Verbindung das zur
Aussteuer für mich bestimmte Kapital am Zins liegen
zu lassen. Es fragt sich für mich nur, ob die Kleider
der Frau den Kindern so aufbehalten werden müssen,
bis sie dieselben gebrauchen können, oder ob man die
Sachen jetzt schon nach und nach für die Kinder
verwenden dürfte. Es müßten für dieselben so wie so
Anschaffungen gemacht werden und da ich das Kleidermachen

verstehe, so wäre dies wirtschaftlich das beste.
Die lange Krankheit der Frau hat große Opfer
erfordert, die jetzt wieder eingebracht werden sollten nach
und nach. Könnten nicht später unter ungünstigen
Umständen Schwierigkeiten entstehen, wenn ich von den
nachgelassenen Kleidern für die Kinder das Nötige
entnehmen würde? Bei Aussicht auf Unannehmlichkeiten
würde ich lieber verzichten. Die Aufgabe, Stiefmutter
zu sein, ist ohne so etwas gerade groß genug. Um
freundliche Belehrung bittet neue Leserin.

Arage 11224: Man hat meiner Tochter den Beruf
als Gärtnerin als der Gesundheit besonders zuträglich
angeraten und sie hätte auch große Freude daran. Sie
ist aber sehr geplagt mit Krampsadern an den Beinen
und hat auch immer mit Rheumatismen zu schaffen.
Bevor ich die nötigen Schritte tue, möchte ich doch

gern von Erfahrenen hören, ob diese körperliche
Veranlagung durch das viele Bücken und Kauern und den

öfteren Aufenthalt aus dem nassen Boden nicht nach

der schlimmen Seite hin beeinflußt würden? Ich selber
habe beim Versetzen und Jäten immer geschwollene
Füße bekommen, und das Stehen auf dem feuchten
Grund machte mir Zahn- oder Gliederschmerzen. Ich
danke den freundlichen Antwortgeberinnen zum Voraus.

Leserin In W.

Antworten:
Auf Arage 11209: Alle Hochachtung vor Ihrer

Schwester, die ihre Aufgabe in so vorbildlicher Weise
zu lösen versteht, und eben solche Hochachtung vor dem
Arzt, der seinem Freund mit so viel Einsicht und Treue
zur Seite steht. Ihr Schwager ist kein Trinker, der
durch ein bindendes Gelübde von der Lust am
gewohnten Alkoholgenuß zurückgehalten werden könnte.
Wohl vermag das Gelübde der Enthaltsamkeit, der
öffentliche Anschluß an eine Abstinentenverbindung
Hunderten von durch den Genuß von Alkohol Gefährdeten
die Kraft verleihen, ihrer Willensschwäche Meister zu
werden. Dagegen wirkt ein solches Gelübde verhängnisvoll

und degradierend, wenn die Macht der Verhältnisse
das sichere Halten des ernsten Gelöbnisses

unmöglich macht. Ein jeder normale, strebende Mensch
bedarf der Selbstachtung, um weiter strebend zufrieden
zu sein, und schon in der Kindererziehung hüten sich
einsichtige Eltern, das Ehrgefühl der Kinder, die
Selbstachtung ihnen zu rauben. Die Selbstachtung ist des
Schwachen kräftigster Stab. Nimmt man ihm diesen,
so sinkt er zusammen und kann sich nicht wieder
erheben. Viele wohlmeinende, aber kurzsichtige und mit
den Prinzipien der Erziehung nicht gründlich vertraute
Eltern machen den großen Fehler, ihren schwieriger zu
behandelnden Kindern bei der geringsten Gelegenheit
verachtend und strafend zu sagen: „Aus dir wird deiner
Lebtag nichts Rechtes, an dir ist Hopfen und Malz
verloren!" Das in seiner Lebhaftigkeit übersprudelnde
Kind ist voll guten Willens und eben solcher Vorsätze.
Das Temperament, das noch stärker ist, als sein Wille,
reißt es fort und es wird wieder sehlbar, um auss
neue als unverbesserlich erklärt zu werden. So wird
dem Kind der Glaube an seine innere Kraft genommen
und damit ist schon manches dem Verderben geradezu
in die Arme getrieben worden. Welchem Verständigen
wird es einfallen, einen an periodischer Geistesstörung
Leidenden ein bindendes Gelübde ablegen zu lassen,
daß er nicht mehr in diesen Zustand kommen wolle.
Entweder würde ein solches Gelübde zur Farce, oder
es würde den Menschen in den eigenen und den Augen
anderer zum Ehrlosen herabwürdigen. Ihr Schwager
ist zeitweiligen geistigen Störungen ausgesetzt, die sehr
wahrscheinlich in einer gewissen krankhaften
Körperbeschaffenheit ihren Grund haben. Es muß ja als ein
großes Glück betrachtet werden, daß der Patient die
volle Einsicht seines zeitweilig krankhaften Zustandes
besitzt und sich selbst rechtzeitig und ohne beunruhigende
Umstände unter die schützende und helfende Behandlung

feines ärztlichen Beraters stellt. Das ist auch
das einzig richtige, was getan werden kann. Das
andere — so wohlgemeint es auch immer sein mag —
ist kurzsichtiger Fanatismus, der nicht zu individualisieren

versteht und deshalb an einem Ort schadet, wo
er am anderen nützt. Beunruhigen Sie Ihre Schwester
ja nicht und lassen Sie auch nicht zu, daß andere es
tun, sie ist ganz auf dem rechten Weg. x.

Auf Arage 11209: Der Mann ist offenbar doch
ein Alkoholiker, auch wenn er monatelang nicht das
mindeste Bedürfnis nach dem Genuß von Alkohol hat.
Wenn auch nicht eine Scheidung, so wäre doch eine
Bevogtigung am Platz. Und warum sollte der Beitritt
zu einem Enthaltsamkeitsverein dem Mann nicht die
Kraft geben, seiner zeitweiligen Leidenschaft Herr zu
werden? Eine Leserin.

Auf Arage 11209: Der Mann tut seine Pflicht,
und die Frau tut ihre Pflicht in mustergültiger Weise.
Der Mann ist nicht ein Alkoholiker im gewöhnlichen
Sinn, sondern er scheint mir das traurigerweise in die
Welt gesetzte unglückliche Produkt alkoholischer Erzeuger
zu sein. Da kann nicht der gewöhnliche Maßstab
angelegt werden. Hier ist der Arzt am rechten Platz
und die groß angelegre, mütterliche Frauenseele, vi- n

Auf Arage 11209: Lassen Sie Ihre Schwester
unangefochten den eingeschlagenen Weg weiter wandeln,der unserer Ansicht nach der beste ist in diesem Falle
Seien Sre nicht zu ängstlich besorgt um die Zukunft
Ihrer tapfern Schwester, die sich so gut selbst zu helfen
wech. Ihre Pflicht ist, sich der Pflege Ihrer Mutter
auch fernerhin ausgiebig zu widmen. M. S. in L.

Auf Arage 1^ 210 : Ganz gewiß ist zu wünschen,
daß ganz allgemein mehr durchlässige Kleider getragen
würden, aber dies betrifft nicht nur'die Ober-, sondern
auch die Unterkleidung. Was die durchbrochenen Blusen
anbetrifft, so werden diese Kleidungsstücke doch höchst
selten aus rein hygienischen Beweggründen getragen,
sondern es liegt das aus Klugheit verborgene und oft
sich selbst nicht eingestandene Bestreben der Evastöchter,
die Blicke der Männer auf sich zu ziehen, deren stets
wache Lüsternheit zu reizen. Eine Bluse von
durchlässigem Stoff, ohne diese die Haut stellenweise
bloßlegenden Durchbruchseffekte, würde den Anforderungen
der Hygiene vollständig entsprechen, aber hieraus kommt
es eben gar nicht an. Beweis, daß man nicht selten
Gelegenheit hat, über das gewöhnliche Maß hinaus
durchbrochene Blusen zu sehen, die einen Einblick
gestatten nicht nur in schmutzige und mangelhafte
Leibwäsche, sondern auch auf eine ungepflegte, ungewaschene
Haut. Es fft tief beschämend, solche Tatsachen
konstatieren zu müssen, es geht aber nicht an, die Wahr-
heit zu verwedeln, um den Frauen zu gefallen Alsalte Pensionsmutter, welcher die Körperpflege ihrer
jungen Zöglinge warm am Herzen liegt, gehört es zurMorgentoilette der sungen Mädchen, sich nach dem
Verlassen des Bettes rasch abzuduschen und ein kurzes
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Suftbab gu nehmen. Stm SIbenb rotrb eine Körper*
abreibung gemalt unb merben bie güfse gercafßen.
SU? SSIufenfioff empfehle id) roeiße?, gang burßläffige?
£>euretageroebe, SSereßnet SurcßfißtigeS ift nerpönt.
Sie? ift bie Slnfißt einer Sllien.

Jluf ^frage 11211: 3n bet Siegel ftnb ©toffe, bie
nid)t abfärben, einroanbfrei. 'Sem SSertäufer ift e?

meiften? unmöglid), über bie bie?fadfige Qualität
feiner Söare rißtige 3tu?tunft gu geben, roeil er felber
nißt orientiert roirb. Stde? tua? mit ber £>aut in S3e*

rüßrung ïommt, mu& eßtfarbig fein, e§ barf fid) im
Slu?toßen nißt neränbern. SRobefarben ftnb meiften?
angugroeifeln, Ser ärtgftlißetx HRutter — unb fie ift
nur gu loben — muh ber erfahrene ©ßemxter ein oft
in Stnfprud) genommener Berater fein. $. §.

jlttf ^frage 11212: SRanßer SRann, ßauptfäßliß
geiftige Arbeiter, ftnb beim ^eimi'ommen non ißrer
Berufsarbeit fo ermübet, bah ffe einem unb egro in glichen
©ßlafbebürfni? nachgeben müffen. SBirb folßen ihre
IRuße nißt nerfümmert, fo firtb fie nacßßer erfrifßt
unb munter unb er lebt mit JBeßagen feiner Stufgabe
al§ Lebensgefährte feiner ©attin uttb als SSater feiner
Kinber. @? ift boß geroih beffer, ber ermiibete SRann

gönnt fiß baßeim ein erquicfenbeS ©tünbßen ber Stuße,
als bah er im 2Birt?ßau? burß ftimulierenbe ©etränte
bie erfßlafften LebenSgeifter roieber gu roeden fußt,
©ine grau, bie einen folgen guftanb n^t öu &e'

greifen oermag, tut fiß fetber Den größten ©ßaben
unb fie «erbient auß nicht baS ©tüd, einen braoen
©atten gu befißen. x.

$cÇottet? ate die
©figge oon S. S.

Sa öffnete fiß fßned aber üorftdhtig bie Sur unb

herein ßufcßte mit angftnod forgenben Bliden bie junge
SRutter. 3m näßften Slugenblid ftanb fie an beS ge«

liebten Kinbe? Sager, bettete eS mit göttlicher ©orgfalt,
legte baS ßeihe Köpfßen gureßt, erneuerte Den falten
Umfd)Iag auf feiner heißen ©tirn unb fpraß teife mit
fßmeißelnben berußigenben SBorten auf xßn ein. 3efct
Durfte fie ja bei xßm bleiben.

SOSiUp erfannte faum feine SRutter, ein menig be*

rußigte er ftd) moßl, aber faft «orrourf?bod ftammelten
bie brennenben Sippen:

„Stun finb fie ade fort! SBarum ßaft bu fie

fortgejagt, bie fßönen, lieben ©ngelein? D, wie rounber*

fßön fie fangen, eS mar mie im Rimmel! Unb fie
roodten mich mit fid) nehmen, unb nun ßaft bu fie alle

fortgefeßieft! Stile!"
2ßie traurig ba? Hang Ser armen SRutier bebte

baS £>erg bei folcß rounberlißen gxeberträumen. ©nbliß
fdßtoffen fiß bie müben Stugen. Kaum ßörbar tifpette
er noeß:

„Sie golbierte Seiter" — „@ieß bie fleinen glügel"
unb nocß einmal — „§orß — £>orß" — unb

bann enbliß mürbe eS rußig in ißm.
©in ßeilenber ©ßlaf umfing bie aufgeregte Kinbe?*

feete. StuS bem gequälten SRutterßergen löfte [ich ein

befreienber Sttemgug. ©ie forgte unb «meßte am Kranten*
tager bie gange feßmere Slaßt ßinbureß, bis ber junge
Sag hereinbrach- ©in Sanfgebet entrang fiß ißrer
©eele, als bann ißr Heiner SBidp, ißr ©ingigeS unb

SiebfteS auf ber SBelt, bie ßelten Stugen mieber auffßlug
unb mit ber alten, lieben, gärtlißen ©timme fein

SRütterßen rief.
Sa aber flog eS mie ein SSefremben über feine

güge, als ob eine feltfame ©rinnerung in ißm auftauchte,
©cßnelt feßte er ftcß fergengerabe im SSette auf, feßaute

fieß faft ängftlicß um unb fpäßte mit fueßenben Stugen

in alle ©den unb Söinfel beS tieinen fRaumeS. @r ums

fßtojs ben £>aIS feiner SRutter, gog Den Kopf bißt gu

fiß herunter unb flüfterte fßeu in ißr Dßr: „SBeißt
bu, SRama, mie ßerrtiß fie fangen, fo fßön, aß, fo
fßön, mie — mie — ©nget!"

Siebtofenb ftriß bie SRutter über bie Soden unb
baS liebltße Kinberantlxß.

„SaS ßaft bu ja nur geträumt, mein Liebling,
©ieß, jeßt bin iß roieber bei Dir unb bleibe ben gangen
Sag an Deinem Bettßen fxßen. 3fi e§ Î0 reßt?"

Ser Kleine jaußgte. Sarauf faß er gang ernftßaft
mit faft fritifßen SSlicfen in baS blaffe, nerforgte Stntliß
feiner SRutter unb fpraß im Sone tieffter Uebergeugung
nur bie menigen SBorte:

„Sie lieben, fßönen ©nglein maren roirtliß bei

mir, aber roetßt bu, SRama, bu bift boß noß fßoner!"
©in leifeS SRot ßufßte über baS blaffe, mübe @e<

fißt ber Saufßenben unb oertlärte eS faft mieber gu

jugenblißer ©ßöne.
„SSaS bu ba nur rebeft Slber mein Heiner 3""6e

ntufi nun fßlafen, Damit er balb mieber gang gefunb
ßerumfpieten tann."

„3a, gleiß, SRama," unb er fnijf fßon geßorfam
bie ßellen Steuglein gufammen, „aber oorßer mujjt bu
mir noß ein ßübfßeS Sieb fingen, meip bu, ba§, roo

iß bie Stugen gumaßen foil "

Unb fie fang mit leifer, rüßrenber ©timme ba§
alte Ktnberliebßen :

„3JMtbe Bin icÇ, ge§ $ur 3t«5',
®<$îieêe öeibe Singea §u."

©ßon mitrben bie Sttemgüge beS ©enefenben roieber
tiefer. Sa blingelte er noß einmal fßlaftrunten, unb
über feine Sippen fem eS fo ßeindiß unb boß in feligfter
Uebergeugung: „SRein SRütterßen fingt ja noß taufenb-
mal fßöner als alte bie ©nget."

Feuilleton.
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S3olIrat ging, ößne fiß noß einmal umgufeßen, eilte
er quer burß ben Söalb naß ber SSaßnftatton. Urfxtla
faß ißm mit fßimmernben Stugen naß, bis er oer=
fßrounben xnar. Sann fßauerte fie gufammen, gog
ben SRantet feft um fiß unb ging mit müben, fßmeren
©ßritten naß §>aufe.

Sabei baßte fie immer: SBenn iß boß fterben
fönnte, Damit iß Buße fänb'.

StIS fie naß £aufe tarn, füßtte fie fiß aud) törper=
tiß feßr etenb. ©ie befam leißteS un^ mujjte
fiß nieberlegen. Strnftetten lieh troß beS i)3rotefteS
ben Strgt ßolen. Ser lonftatierte eine teißte ©rlättung
unb oerorbnete einige Sage SSettruße. Urfula mar
froß, baß ißr baS Unrooßlfein ©runb gab, ftiH unb
morttarg gu fern, ©ie oermoßte taum gu fpreßen,
oßne baß ißr Sränen in bie Stugen traten.

Stber ißre gefmxbe, fräftige 3^9^^ meßrte fiß
gegen Das untätige Siegen, ©ie ftanb naß einigen
Sagen roieber auf unb ging ißren ßäuStißen ©efßäften
mieber naß. @S rourbe nun befßtoffen, bah fie mit
ißrem ©atten in 14 Sagen naß Kairo abreifen füllte,
©xe fügte fiß HagloS biefem Sßefßluh. @S mar ja
fo gleißgiltig, moßin fie ißr ©lenb fßleppte. Unb
roenn fie x>on Slrnftetten roegging, braußte fie roenig=
ftenS ißrem forgenben SSater nißt auß noß Komöbie
oorgufpielen. —

Stm ©onntag mar §anS §errenfelbe mit Sotti
unb Siefa mit ißrem ©atten in Slrnftetten.

SRaß Sifß muhte Sotti fingen.
Urfula fßtiß fiß ins Stebengimmer. SottiS @e=

fang erregte fie btS. gu Sränen. ©ie jieUte fid) anS

genfter unb faß naß Dem SBalb ßtnüber. ©ßmere
Sränen fielen über ißre SBangen.

Sa oerftummte Drüben ber ©efang unb gleiß
Darauf trat Sotti ein. ©ie faß Urfula fteßen unb
roollte fiß fßneU mieber gurüdgießen. SBie in ißr
Seib oerfunfen, erfßien ißr bie §errin x>on Slrnftetten.

Stber Urfula ßatte fie fßon erblidt. ©ie minlte
ißr gu unb groang ein Säßein in ißr ©eftßt.

„©ie fingen ßergberoegenb, Sotti, iß ïann 3ß**m
©efang nißt gußören, oßne in Sränen au§gitbreßen.
©eßen ©ie, roa§ ©ie angerißtet ßaben."

Sotti fahte ißre §änbe unb faß mit ben blauen,
lieben Stugen in ißr ©efißt.

„©olße Sränen tun nißt meß. 3$ mollte ©ie
braußten nie anbere gu oergiehen, al§ meine Sieber
3ßnen erpreffen. Stber in 3ßr^n Stugen fßtummern
noß anbere. ©ie tragen ein Seib, Urfula."

Sie meßrte fopffcßüttelnb ab.

„Stß — ©ie braußen mir nißt§ gu fagen. 3ß
mill miß nißt in 3ßr Vertrauen Drängen. Stber rcenit
e§ ©ie einmal naß einem ungeftörten Slusmeinen ge^
lüftet — fo îommen ©ie gu mir. 3ß milt ©ie nißt
mit allerlei 3sen quälen, gang rüdßalt§Io§ unb un=
geftört follen ©xe fxß au§roeinen Dürfen. Sa3 ift fo
befreienb. Unb iß mößte 3ßnen gerne ßelfen, liebe
Urfula."

Siefe groang fiß gu läßein.
„3ß toiH e§ mir merfen, Sotti — unb iß Dante

3ßnen, ©ie meinen e§ gut. Slber bitte, rüßren ©ie
nie meßr Daran, menn ©te mir ein bihßen gut finb."

„3ß ßube ©ie fo ßergliß Heb."
©ie fßüttelten ftß bie §änbe, mie gmei gute

ftreunbe. Saun fagte Sotti ßeiter:
,,©o, jeßt geße iß ßinüber unb finge ein lufttgeê

Sieb. Unb ©ie bleiben noß ein SBeilßen ßier, bi§ iß
3ßnen bie trübe Stimmung fortgefungen ßabe."

Urfula faß ißr naß.
„SBenn 3ïau uou ^errenfelbe mühte, meldjen

©ßaß fie in ißrer ©ßmiegertoßter befißt, fie mürbe
r.xßt länger in ißrem Sroß «erharren, fonbern fiß
non einem lieben SRenfßenfinb über Den SBerluft ißre§
©oßne§ tröften laffen", baßte fie. Sann manbten fiß
ißre ©ebanïen roieber ßinau§ in§ SBeite.

Srüben erîlangen ßeitere Sieber. grau Sotti fang
mit fßelnnfßer Slnmut etn§ um§ anbere. Urfula raffte
fiß auf unb ging gu ißren ©äften gurüd. ©ie läßelte
fogar. Slber ißr mar gu SRute, al§ ging eine grembe
xn ißren Kleibern einher.

Sann tarnen mieber Sage, roo fie fid) energifß
meßrte gegen ba§ xtieberbrüdenbe ßoffnungilofe ©efüßl.
3ßre gefunbe, traftnolle Statur bäumte fid) auf gegen
ba§ «erfßlafene ^ptnbämmern. ©ie mollte nißt
unterliegen, mollte fertig merben mit ißrem Seben.

Sann betrieb fie ooQ ßaft bie Storberextungen gitr
Steife, ©ie ßoffte, bie neuen ©inbrüde mürben fie non
ißrem ©ram ablenîett. 3ßrem Skter geigte fie meift
ein ßeitereS ©efißt. Sa§ tonnte ißn jebocß nißt täufßen.
©r muhte, bah fie "ißt fo ßeiter mar, al§ fie fßien.
3m ©eßeimen ßatte er Slrnftetten^ Slrgt tonfultiert
über Den guftanb fetneê @ßmxegerfoßxie§. @r bat ißn
um rüdßalt§lofe Stufflärung. Sa ßörte er nißt oxel
®ute§. Sa§ èerg mar nißt in Drbnung, unb ba§
Stßeuma mollte nißt gang meißeu. @§ muhte mit
allen SRifteln Dagegen angetämpft merben. ©ine S3er^

fßltmnxerung tonnte gefäßrlicß merben. Ser Slrgt ßoffte
niel non bem Slufentßalt xn Kairo. SBenn er auß ba§
Çergleiben nißt befeitigte, fo tonnte bod) eine Teilung
be§ Slßeuma erfolgen utxb Damit mar niel geroonnen.

SRit biefer 3lu§funft muhte fiß ©rlenßorft gufrieben
geben. @r lieh Urfula feßr ungern non fiß. Stber fie
geßörte an bie ©exte ißre§ SRanne§. Sa gab e§ teinen
gmetfel. ©in rcentg roeißmütig mürbe er aber, metxn
er an ba§ 2Beißnaßt§feft baßte. @§ mürbe ba§ erfte
fein, ba§ er nißt mit feiner Soßter gemeinfam «erlebte.
Stber er geigte Urfuta nißt, mie letb tßm ba§ tat. ©r
tonnte boß nidjt? ßelfen.

Sind) Slrnftetten geigte fiß fo ßeiter, als e§ ißm
mögliß mar. @o gingen bie Drei SRenfßen um eim
anber ßerum unb nerbargen ängfttiß ißre maßte ©tim=
mung.

Urfula maßte einige 3lbfßieb§befud)e in ber Staß^
barfßaft. 3ß^e« SRann muhte fie entfßulbigen, er
fotlte fo menig mie mögliß in? greie,

SSei £>errenfelbe§ mürbe fie non Dem alten 5errn
freunbliß empfangen, ©r münfßte xßr ßergtid) guten
©rfolg Der Steife, ©eine ©attin tat Da? ©teiße. Slber
ißre SBorte maren fait unb au?brud§Io§. ©ie tonnte
Urfitla immer nißt «ergeißen, bah üe bx«» neri
ßahtc ©ßmiegertoßter in ©gene gefeßt ßatte,. gegen
ißren SBilïen. Sroßbent faß ißr Urfula nod Seilnaßme
in? ©efißt. ©ie ßatte grau n. §errenfelbe feit Solf?
SSegräbni? noß nißt roiebergefeßen. Unb in bem falten
©efißt ber alten Same fßien ber ©ßnxerg um Den

nerlornen ©oßn oerfteinert gu fein, gum erftenmate
begriff Urfula, bah auß ßinter biefen îalten Stugen ein
menfcßltß enxpftnbenbe? §erg rooßnte. —

Stuß gu grau Sotti fußr Urfuta, um Stbfßieb gu
neßmen. ©ie traf -ipan? nißt baßeim, unb fo tonnten
bie beiben jungen grauen nngeftört miteinanber plau=
bern. Sabei erfußr Urfuta, bah grau Sotti im grüß-
jaßr gamitiengurcaß? errcartete. ©ie brüdte Sotti
ßergtiß glüdroünfßenb bie ^anb.

„Biedeißt mirb 3ßuen baburd) 3ßre ©ßmieger^
mutter frettnbtißer gefxnnt, Sotti."

„3ß ßoffe Darauf — aß, Urfuta — mie leib tut
mir Die grau attf ißrer einfamen §öße. Unb fo gut
tonnte fie e? ßaben. SRein SRann fagte mir oft, er
liebe feine SRutter troß adein jeßt meßr Denn früßer,
al? er noß gebantento« in ben Sag ßxneinlebte. 3ß
münfße ißm unb ißr fo non bergen eine node StuS?

fößnung. Unb aucß im 3nterofîe meine? ©ßmieger-
nater?. @r ift ja fo unglaubliß gut unb lieb gu un?,
aber er fteßt immer gmifßen gmei Parteien — ba? ift
ein ungemütlißer guftanb." —

SBenige Sage oor ber geplanten Slbreife ftedten
fiß plößliß bei Slrnftetten ßeftige ©ßnxerganfäüe, ner=
bunben mit Ieißtem gieber ein. @r muhte Da? SQett

ßüten.
Sroß aüer Pflege unb ärgtlißen Kunft nerfßlim--

merte fiß fein guftanb bebentliß. Sltt eilte Bbreife
mar nun nißt meßr gu beuten. Urfuta mürbe maß*
gerüttelt au? ißrem §ergeleib. ©? tarnen fßtimme
Sage unb Stäßte für fie unb ben Krauten, ©ie ßatte
jeßt teine geit meßr, an fiß felbft gu beuten.

(gortfeßung folgt.)

Cacao Suchard
als beliebtes Frühstück überall bekannt.
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Luftbad zu nehmen. Am Abend wird eine
Körperabreibung gemacht und werden die Füße gewaschen.
Als Blusenstoff empfehle ich weiches, ganz durchlässiges
Heurekagewebe. Berechnet Durchsichtiges ist verpönt.
Dies ist die Ansicht einer Alten.

Auf Krage 11211: In der Regel sind Stoffe, die
nicht abfärben, einwandfrei. Dem Verkäufer ist es

meistens unmöglich, über die diesfallsige Qualität
seiner Ware richtige Auskunft zu geben, weil er selber
nicht orientiert wird. Alles was mit der Haut in
Berührung kommt, muß echtfarbig sein, es darf sich im
Auskochen nicht verändern. Modefarben sind meistens
anzuzweifeln. Der ängstlichen Mutter — und sie ist
nur zu loben — muß der erfahrene Chemiker ein oft
in Anspruch genommener Berater sein. D. H.

Auf Krage 11212: Mancher Mann, hauptsächlich
geistige Arbeiter, sind beim Heimkommen von ihrer
Berufsarbeit so ermüdet, daß sie einem unbezwinglichen
Schlafbedürfnis nachgeben müssen. Wird solchen ihre
Ruhe nicht verkümmert, so sind sie nachher erfrischt
und munter und er lebt mit Behagen seiner Aufgabe
als Lebensgefährte seiner Gattin und als Vater seiner
Kinder. Es ist doch gewiß besser, der ermüdete Mann
gönnt sich daheim ein erquickendes Stündchen der Ruhe,
als daß er im Wirtshaus durch stimulierende Getränke
die erschlafften Lebensgeister wieder zu wecken sucht.
Eine Frau, die einen solchen Zustand nicht zu
begreifen vermag, tut sich selber den größten Schaden
und sie verdient auch nicht das Glück, einen braven
Gatten zu besitzen. X.

Schöner als Sie Enget!
Skizze von L. T-

Da öffnete sich schnell aber vorsichtig die Tür und

herein huschte mit angstvoll sorgenden Blicken die junge
Mutter. Im nächsten Augenblick stand sie an des

geliebten Kindes Lager, bettete es mit zärtlicher Sorgfalt,
legte das heiße Köpfchen zurecht, erneuerte den kalten

Umschlag auf seiner heißen Stirn und sprach leise mit
schmeichelnden beruhigenden Worten auf ihn ein. Jetzt
durste sie ja bei ihm bleiben.

Willy erkannte kaum seine Mutter, ein wenig
beruhigte er sich wohl, aber fast vorwurfsvoll stammelten
die brennenden Lippen:

„Nun sind sie alle fort! Warum hast du sie

sortgejagt, die schönen, lieben Engelein? O, wie wunderschön

sie sangen, es war wie im Himmel! Und sie

wollten mich mit sich nehmen, und nun hast du sie alle

fortgeschickt! Alle!"
Wie traurig das klang! Der armen Mutter bebte

das Herz bei solch wunderlichen Fieberträumen. Endlich
schloffen sich die müden Augen. Kaum hörbar lispelte
er noch:

„Die goldene Leiter" — „Sieh die kleinen Flügel"
und noch einmal — „Horch — Horch" — und

dann endlich wurde es ruhig in ihm.
Ein heilender Schlaf umfing die aufgeregte Kindesseele.

Aus dem gequälten Mutterherzen löste sich ein

befreiender Atemzug. Sie sorgte und wachte am Krankenlager

die ganze schwere Nacht hindurch, bis der junge
Tag hereinbrach. Ein Dankgebet entrang sich ihrer
Seele, als dann ihr kleiner Willy, ihr Einziges und

Liebstes auf der Welt, die hellen Augen wieder aufschlug
und mit der alten, lieben, zärtlichen Stimme sein

Mütterchen rief.
Da aber flog es wie ein Befremden über seine

Züge, als ob eine seltsame Erinnerung in ihm auftauchte.

Schnell setzte er sich kerzengerade im Bette auf, schaute

sich fast ängstlich um und spähte mit suchenden Augen
in alle Ecken und Winkel des kleinen Raumes. Er
umschloß den Hals seiner Mutter, zog den Kopf dicht zu
sich herunter und flüsterte scheu in ihr Ohr: „Weißt
du, Mama, wie herrlich sie sangen, so schön, ach, so

schön, wie — wie — Engel!"
Liebkosend strich die Mutter über die Locken und

das liebliche Kinderantlitz.
„Das hast du ja nur geträumt, mein Liebling.

Sieh, jetzt bin ich wieder bei dir und bleibe den ganzen
Tag an deinem Bettchen sitzen. Ist es dir so recht?"

Der Kleine jauchzte. Darauf sah er ganz ernsthaft
mit fast kritischen Blicken in das blasse, versorgte Antlitz
seiner Mutter und sprach im Tone tiefster Ueberzeugung
nur die wenigen Worte:

„Die lieben, schönen Englein waren wirklich bei

mir, aber weißt du, Mama, du bist doch noch schöner!"
Ein leises Rot huschte über das blasse, müde

Gesicht der Lauschenden und verklärte es fast wieder zu
jugendlicher Schöne.

„Was du da nur redest! Aber mein kleiner Junge
muß nun schlafen, damit er bald wieder ganz gesund

herumspielen kann."

„Ja, gleich, Mama," und er kniff schon gehorsam
die hellen Aeuglein zusammen, „aber vorher mußt du
mir noch ein hübsches Lied singen, weißt du, das, wo
ich die Augen zumachen soll "

Und sie sang mit leiser, rührender Stimme das
alte Kinderliedchen:

„Müde vin ich, geh zue Ruh',
Schließe Seide Augen zu."

Schon wurden die Atemzüge des Genesenden wieder
tiefer. Da blinzelte er noch einmal schlaftrunken, und
über seine Lippen kam es so heimlich und doch in seligster
Ueberzeugung: „Mein Mütterchen singt ja noch tausendmal

schöner als alle die Engel."

Feuilleton.
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Vollrat ging. Ohne sich noch einmal umzusehen, eilte
er quer durch den Wald nach der Bahnstation. Ursula
sah ihm mit schimmernden Augen nach, bis er
verschwunden war. Dann schauerte sie zusammen, zog
den Mantel fest um sich und ging mit müden, schweren
Schritten nach Hause.

Dabei dachte sie immer: Wenn ich doch sterben
könnte, damit ich Ruhe fänd'.

AIs sie nach Hause kam, fühlte sie sich auch körperlich

sehr elend. Sie bekam leichtes Fieber und mußte
sich niederlegen. Arnstetten ließ trotz des Protestes
den Arzt holen. Der konstatierte eine leichte Erkältung
und verordnete einige Tage Bettruhe. Ursula war
froh, daß ihr das Unwohlsein Grund gab, still und
wortkarg zu sein. Sie vermochte kaum zu sprechen,
ohne daß ihr Tränen in die Augen traten.

Aber ihre gesunde, kräftige Jugend wehrte sich

gegen das untätige Liegen. Sie stand nach einigen
Tagen wieder auf und ging ihren häuslichen Geschäften
wieder nach. Es wurde nun beschlossen, daß sie mit
ihrem Gatten in 14 Tagen nach Kairo abreisen sollte.
Sie fügte sich klaglos diesem Beschluß. Es war ja
so gleichgiltig, wohin sie ihr Elend schleppte. Und
wenn sie von Arnstetten wegging, brauchte sie wenigstens

ihrem sorgenden Vater nicht auch noch Komödie
vorzuspielen. —

Am Sonntag war Hans Herrenfelde mit Lotti
und Liesa mit ihrem Gatten in Arnstetten.

Nach Tisch mußte Lotti singen.
Ursula schlich sich ins Nebenzimmer Lottis

Gesang erregte sie bis. zu Tränen. Sie stellte sich ans
Fenster und sah nach dem Wald hinüber. Schwere
Tränen fielen über ihre Wangen.

Da verstummte drüben der Gesang und gleich
darauf trat Lotti ein. Sie sah Ursula stehen und
wollte sich schnell wieder zurückziehen. Wie in ihr
Leid versunken, erschien ihr die Herrin von Arnstetten.

Aber Ursula hatte sie schon erblickt. Sie winkte
ihr zu und zwang ein Lächeln in ihr Gesicht.

„Sie singen herzbewegend, Lotti, ich kann Ihrem
Gesang nicht zuhören, ohne in Tränen auszubrechen.
Sehen Sie, was Sie angerichtet haben."

Lotti faßte ihre Hände und sah mit den blauen,
lieben Augen in ihr Gesicht.

„Solche Tränen tun nicht weh. Ich wollte Sie
brauchten nie andere zu vergießen, als meine Lieder
Ihnen erpressen. Aber in Ihren Augen schlummern
noch andere. Sie tragen ein Leid, Ursula."

Die wehrte kopfschüttelnd ab.

„Ach — Sie brauchen mir nichts zu sagen. Ich
will mich nicht in Ihr Vertrauen drängen. Aber wenn
es Sie einmal nach einem ungestörten Ausweinen
gelüstet — so kommen Sie zu mir. Ich will Sie nicht
mit allerlei Fragen quälen, ganz rückhaltslos und
ungestört sollen Sie sich ausweinen dürfen. Das ist so
befreiend. Und ich möchte Ihnen gerne helfen, liebe
Ursula."

Diese zwang sich zu lächeln.
„Ich will es mir merken, Lotti — und ich danke

Ihnen, Sie meinen es gut. Aber bitte, rühren Sie
nie mehr daran, wenn Sie mir ein bißchen gut sind."

„Ich habe Sie so herzlich lieb."
Sie schüttelten sich die Hände, wie zwei gute

Freunde. Dann sagte Lotti heiter:
„So, jetzt gehe ich hinüber und singe ein lustiges

Lied. Und Sie bleiben noch ein Weilchen hier, bis ich

Ihnen die trübe Stimmung fortgesungen habe."

Ursula sah ihr nach.
„Wenn Frau von Herrenfelde wüßte, welchen

Schatz sie in ihrer Schwiegertochter besitzt, sie würde
nicht länger in ihrem Trotz verharren, sondern sich

von einem lieben Menschenkind über den Verlust ihres
Sohnes trösten lassen", dachte sie. Dann wandten sich

ihre Gedanken wieder hinaus ins Weite.
Drüben erklangen heitere Lieder. Frau Lotti fang

mit schelmischer Anmut eins ums andere. Ursula raffte
sich auf und gmg zu ihren Gästen zurück. Sie lächelte
sogar. Aber ihr war zu Mute, als ging eine Fremde
in ihren Kleidern einher.

Dann kamen wieder Tage, wo sie sich energisch
wehrte gegen das niederdrückende hoffnungslose Gefühl.
Ihre gesunde, kraftvolle Natur bäumte sich auf gegen
das verschlafene Hindämmern. Sie wollte nicht
unterliegen, wollte fertig werden mit ihrem Leben.

Dann betrieb sie voll Hast die Vorbereitungen zur
Reise. Sie hoffte, die neuen Eindrücke würden sie von
ihrem Gram ablenken. Ihrem Vater zeigte sie meist
ein heiteres Gesicht. Das konnte ihn jedoch nicht täuschen.
Er wußte, daß sie nicht so heiter war, als sie schien.
Im Geheimen hatte er Arnstettens Arzt konsultiert
über den Zustand seines Schwiegersohnes. Er bat ihn
um rückhaltslose Aufklärung. Da hörte er nicht met
Gutes. Das Herz war nicht in Ordnung, und das
Rheuma wollte nicht ganz weichen. Es mußte mit
allen Mitteln dagegen angekämpft werden. Eine
Verschlimmerung konnte gefährlich werden. Der Arzt hoffte
viel von dem Aufenthalt in Kairo. Wenn er auch das
Herzleiden nicht beseitigte, so konnte doch eine Heilung
des Rheuma erfolgen und damit war viel gewonnen.

Mit dieser Auskunft mußte sich Erlenhorst zufrieden
geben. Er ließ Ursula sehr ungern von sich. Aber sie
gehörte an die Seite ihres Mannes. Da gab es keinen
Zweifel. Ein wenig weichmütig wurde er aber, wenn
er an das Weihnachtssest dachte. Es würde das erste
sein, das er nicht mit seiner Tochter gemeinsam verlebte.
Aber er zeigte Ursula nicht, wie leid ihm das tat. Er
konnte doch nichts helfen.

Auch Arnstetten zeigte sich so heiter, als es ihm
möglich war. So gingen die drei Menschen um
einander herum und verbargen ängstlich ihre wahre
Stimmung.

Ursula machte einige Abschiedsbesuche in der
Nachbarschaft. Ihren Mann mußte sie entschuldigen, er
sollte so wenig wie möglich ins Freie.

Bei Herrenfeldes wurde sie von dem alten Herrn
freundlich empfangen. Er wünschte ihr herzlich guten
Erfolg der Reise. Seine Gattin tat das Gleiche. Aber
ihre Worte waren kalt und ausdruckslos. Sie konnte
Ursula immer nicht verzeihen, daß sie di»
verhaßte Schwiegertochter in Szene gesetzt hatte, gegen
ihren Willen. Trotzdem sah ihr Ursula voll Teilnahme
ins Gesicht. Sie hatte Frau v. Herreufelde seit Dolfs
Begräbnis noch nicht wiedergesehen. Und in dem kalten
Gesicht der alten Dame schien der Schmerz um den
Verlornen Sohn versteinert zu sein. Zum erstenmale
begriff Ursula, daß auch hinter diesen kalten Augen ein
menschlich empfindendes Herz wohnte. —

Auch zu Frau Lotti fuhr Ursula, um Abschied zu
nehmen. Sie traf Hans nicht daheim, und so konnten
die beiden jungen Frauen ungestört miteinander plaudern.

Dabei erfuhr Ursula, daß Frau Lotti im Frühjahr

Familienzuwachs erwartete. Sie drückte Lotti
herzlich glückwünschend die Hand.

„Vielleicht wird Ihnen dadurch Ihre Schwiegermutter

freundlicher gesinnt, Lotti."
„Ich hoffe darauf — ach, Ursula — wie leid tut

mir die Frau auf ihrer einsamen Höhe. Und so gut
könnte sie es haben. Mein Mann sagte mir oft, er
liebe seine Mutter trotz allein jetzt mehr denn früher,
als er noch gedankenlos in den Tag hineinlebte. Ich
wünsche ihm und ihr so von Herzen eine volle
Aussöhnung. Und auch im Interesse meines Schwiegervaters.

Er ist ja so unglaublich gut und lieb zu uns,
aber er steht immer zwischen zwei Parteien — das ist

ein ungemütlicher Zustand." —
Wenige Tage vor der geplanten Abreise stellten

sich plötzlich bei Arnstetten heftige Schmerzanfälle,
verbunden mit leichtem Fieber ein. Er mußte das Bett
hüten.

Trotz aller Pflege und ärztlichen Kunst verschlimmerte

sich sein Zustand bedenklich. An eine Abreise
war nun nicht mehr zu denken. Ursula wurde
wachgerüttelt aus ihrem Herzeleid. Es kamen schlimme
Tage und Nächte für sie und den Kranken. Sie hatte
jetzt keine Zeit mehr, an sich selbst zu denken.

(Fortsetzung folgt.)

Lsvso Luvkisi^rl
als beliebtes ^rûbstûà überall bekannt.

Buchdruckerei Merkur. St. Gallen
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JfartfVfemtg $e# $ptrecßfaaf£L
SCn f w orten.

Auf 3frage 11212: Sine $rau mu| tiefe Quoten
femten. $d) habe fie burd)gemad)t. Tftein Tftann tarn
beim unb fd)lief, bi§ man ibn gum 9Zad)teffen mecfte.

®ie Einher burften fid) nidjt mudfen, id) mu&te fie in
ber Küd)e batten. 9Îacr) bem 9lad)teffen ging ex immer
fort; id) burfte nid)t einmal fragen, roobtn. Sßor @d)luh
ber 2öirtfd)aften fam er nie beim, oft nod) niet fpäter.
©in ernftbafte§ ©efpräd) anzufangen mit iljm, batte
bann feinen £>med' anb auf feine „8ieben§inürbigfeiten"
einzugeben oerbot mir bie ©elbftadjtung unb bie Klugheit.

©r aber legte fid) ffatt in§ SSett, in ben Kleibern,
nid)t feiten mit ben befd)mut)tett @d)uben mieber auf§
©opba unb )d)nard)te, bi§ e§ für anbere batb 3eit mar
Zum Stuffteben. SBurbe er bann mad), fo legte er fid)
erft in§ Sett unb mar ant borgen nur mit SRübe zu
ermecfen, um bod) nid)t gar ju fpät an feine 2lrbeit
ju fommen. So micfelte fid) mein ©beleben ab. ©brlid)
geftanben trauerte id) nid)t tief, at§ mein 9Jiann eineé

plöütidjen S£obe§ ftarb. ^d) batte bie Kraft, bie Kinber
(elber ju erjiefjert unb lebte au biefer Aufgabe auf.
$d) bemitletbe eine jebe $rau, bie eine foldje ©nt-
täufd)ung erleben muh. Sebig bleiben mare oiet beffer.

@tne eifrige Seferirr.

A»f tirage 11212: STCöglichermeife mürbe bie

©attin gern ein biëdjen oon ibrem „forgenfreien, genuh-
retd)en ®afein" opfern, menn fie baburd) bem ©alten
geiftig uäber rüdte. ?JZand)er gefdjäftlid) oielgeplagte
TRatm fpndjt fid) babeim aud; bie ainteitnabme tut

ibm roobf unb hin unb mieber barf ibm bie grau bie

fdjmarze Sriüe, burd) bte er bie SBelt gemöhnlid) an=

gudt, für einen gangen Slbenb berftecfeu. Seibe Seile
geminnen babei: ber SfJiann, inbem er ein raenig non
fetner Saft abfdfüttelt — bie grau, inbem fid) i£>r

©efid)t§Erei§ ermeitert. Sie mirb burd bie Kenntnis
oon be§ 9Jîamteé> oielfeitiger Sätigfeit fein SBtrfen nur
um fo bo^er roerteu unb ibm bie mohloerbiente [Ruhe

ficfjer gönnen. 2t. in ü.

Auf gfrage 11213: gd) babe jmei fefjr gute Stetten
als 5oteIgimmermäbd)en aufgeben müffen megen ge=

fd)rc offenen güpen. Seim gimmerbienft im ^rioatbau§
ging e§ bann beffer, ba feine fold)e £>e£e mar unb id)
manche Stunbe im grcien näbenb unb ein Kinb be=

auffidjtigenb zubringen fonnte. gteilid) mirb babei

etroa§ roeniger nerbient, aber man bleibt bod) gefunb,
fobah man feine Koften bat für Sitzt unb ©rbofung.
Sud) finb gabre§ftetten oiet angenehmer, al£ Saifon=
ftetlen. sefettu @. 3-@*

Auf gftag« 11214: ©in Sugenteiben bleibt fo menig

ftabil, at§ ba§ Sefinben be§ fDtenfdjen überhaupt. Sei
jeber förperltdjen Seräuberung merben aud) bteSIugen-
neroen in 9Jîitleibenfd)aft gezogen. Unter ber Se=

hanblung eine§ tüchtigen Sugenfpezialiften f'önnen Sie,
je nad) Umfiänben, bagu uerhalten merben, fid) bem

Strgt jeben Sag oorguftellen, bamit er fid) über bie
Sßetterentmidlung be§ Uebelê ober über bie SBirfung
feiner Sebanblung orientieren fann. Sa§ beliebige gm
marten fann berhängnisooH merben, aber aud) bie un-
gemiffe gurdft oor Sdjlimmerem fann böfe golgen haben.
@§ ift möglicf), bah gbre Sugen unter ben franfhaften

Zur gell. Beachtung.
Inserate, welche in der laufenden Wochennnmmer' erscheinen sollen, müssen spätestens je

Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬
rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke

beigelegt werden.

js en freundlichen Offertgeberinnen
dJ diene zur gefl. Kenntnisnahme, dass
das Gesuch unter Chiffre C K 2374
erledigt ist. [2388

Gesucht:
in ein Hotel am Vierivaldstättersee

Koehlehrtoehfer
neben tüchtigen Chef. Sehr günstige.
Bedingung. Offerten unter Chiflre
S 2369 befördert die Expedition d. Bl.

Gesucht:
zu einer alleinstehenden jungen Dame
in Bern eine guterzogene Tochter,
welche etwas Hausarbeit übernehmen
würde, in der Damenschneiderei
bewandert ist und den Tischservice

gut kennt. Es wird auf gute
Umgangsformen gesehen Lohn u. hintritt

nach Uehereinkauft. Gefl. Offerten
mit Photographie zu richten unter
Chiffre : M H 2383 an die Expedition
des Blattes.

/y uf Anfang Mai sucht eine junge
JUf Tochter, mit den Hausgeschaflen
vertraut, leitende Stellung in einfacher,
kleiner Eamilie, wo sie vielleicht auch
Gelegenheit hätte, die Pflege eines
Kränklichen oder Schwächlichen zu
übernehmen. Zeugnisse stehen zur
Verfügung. Offerten gefl. mit. Chiffre
E F 2381 an die Expedition d. Bl.

gebildetes Fräulein, 23 Jahre, sucht
V per Anfang Juli Stelle als Stütze,
Kinderfräulein oder ähnliches in
besserni Hause, möglichst mit Familien-
anschlass. Gefl. Offerten unter Chiffre
B 2380 befördert die Expedition des

Blattes.

/iinge, diplom. Tochter aus gutem
Hause, welche 2 Jahre m einem

ersten Atelier der Damenschneiderei
tätig gewesen ist und etwas
Musikkenntnisse besitzt, sucht passende
Stelle, am liebsten zu Kindern. Gute

Behandlung und Famihenanschluss
sind bedingt. Gefl. Offerten unter
Chiffre A B 2377 an die Exp. d. Bl.

Stelle- Gesueh.
Haushälterin, seit vielen Jahren in
gleicher Familie tätig, sucht infolge
Auflösung des Haushalts anderweitige
Stelle zu alleinstehender Dame oder
älterm Herrn. Referenzen zu Diensten.

Offerten unter Chiffre N 2372 an die

Expedition die Blattes.

Adler-Wotivnähmascliine
ist vorzüglich. [2246

gufiänben ber SSedjfelfahre leiben unb baft bie be--

ängftigenben @rfd)einungen fpäter mieber »erfd)roinben.
Siefer Sroft barf Sie aber fetneSmega forgloê machen,

gebe Serzögerung fönnte fid) bitter rächen. ®. §.

Auf tirage 11214: öaffen Sie fid) ungefäumt
bie Schrift „Ülugenbeilfunbe" oon ajiattt)äu§ SchmtbU
bauer in Sdjroanenftabt (Dberöfterreid)) fommen. Sa§
Stubtum berfelben mirb für Sie oon höd)ftem SSert fein.

®. SÄ

Auf £trage 11215: Sföenn ghr 2®unf<h auf fefter,
ruhiger Ueberzeugung fujit, fo bürfen Sie mit aUeu

guten SOSitteln bafür fämpfen. ilöer fid) bem Sehrfad)
ohne inneren Seruf roibmet, ber begeht ein Serbrecben
an ber gugenb, bie ihm nachher meljrlo§ ausgeliefert
mirb. Sudjen Sie einen ghrer Sehrer, eine ghcer
Sehterinneit zu geminnen, bah fie mit ghren ©Itern
fprechen. Sie müffen ghre ©Itern aber aud) begreifen.
Sie meiften Kinber leiben in einem gemiffett 2llter
unter ber Sd)ulmübigfeit. ©ibt man ihrem SBunfd)

für ein abbrechen be§ Sd)ulunterrid)te§ fofort nad)
unb ftedt bte Sernfatteu in eine ißrapi§, fo bereuen

GALACTMA
AI pen-Mi Ich-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 2195

Hotel=Pension Schweizerhof
Süs (Unter-Engadin)

93501 Schöne gesunde Lage am Fusse des Flüelapasses. Für Ferienaufenthalt

sehr geeignet. Gute Verpflegung. Massige Preise. Prospekte gratis.
Wwe. 11. Vetsch, Propr.

Locarno.
an. Vorzügl. Empfehlungen.

fension S den-Seht»eizerheim.
Angenehmer Winteraufenthalt für Erholungsbedürftige

in sonniger, ruhiger, idyll. Lage.
Grosse Terrasse, Glasveranda und Garten.
Pension bei tadelloser Verpflegung v. Fr. 5.50

Tuberkulose-Kranke werden nicht aufgenommen.

Novaggio bei Lugano.

Hotel=Pension Beau=Séjour.
2340] 700 m ü. M. Geschützte Lage auf sonniger Halde gesund, mild und

staubfrei, mit grossartiger Rundsicht <*ut Peui und See. Piach ige pazi
gänge und Touren. Komfort. Neubau. Bäder. Elektr. Licht. Zentral-Heizung.

Gute Verpflegung bei bescheidenen Preisen. Deutsche Bedienung.
Telegraph. Telephon. Prospekte gratis und franko. <.Za 2514

Demarta Sehöiienberger, Besitzer.

Gesueht:
23ö'5] per sofort ein (H 2670 0)

SYlädchen
für kleine Pension mit Restaurant.
Offerten nnt. LL Postfach 11,690, Locarno.

fXfür eine Tochter bestandenen Alters,
» die von einer arbeitsamen,
grundbraven Witwe sorgfältig zur Arbeit
und Einfachheit erzogen und an
Zurückgezogenheit gewöhnt worden ist,
wird Stelle gesucht, wo sie sich unter
der freundlichen Anleitung einer
tüchtigen, einfachen Hausfrau zu
dieser Würde ausbilden könnte. Die
Tochter kennt die Hanshaltungsarbeiten

wie sie in einem Hauswesen
vorkommen, wo die Existenzfrage in
erster Linie steht. Sie kann waschen
und putzen und hat auch einen
grundlegenden Begriff vom Kochen.
Vorzugsweise gewünscht wird eine kleinere

Familie in mehr ländlichen
Verhältnissen, wo natürliche, gesunde
Anschauungen herrschen und wo mit
Salon- und drgl. Arbeiten nicht viel
kostbare Zeit verloren werden mass.
Die Tochter ist willig zum Lernen
und Belehrungen anzunehmen. Von
Handarbeiten versteht sie das Flicken
und Stricken. Bei zusagenden
Verhältnissen wird sie gern länger an
ihrer Lehrstelle bleiben. Den Lohn
zu bezeichnen überlässt sie der
Lehrmeisterin, die je nach den zu Tage
tretenden Leistungen bestimmen kann.
Gefl. Offerten unter Chiffre M 2391

befördert die Expedition.

^Tochter aus achtbarer, gut
» bürgerlicher Familie, 35
Jahre alt, wünscht Bekanntschaft

mit achtbarem,
intelligenten Herrn mit sicherer
Existenz. Offerten von
protestant. Herren mit solidem
Charakter sind erbeten unter
Chiffre E E 2373 an die
Expedition des Blates.

Zu verkaufen oder auszulehnen:

Tu einer Stadt der französ. Schweiz
ein gut gebautes Haus mit 3 Logis,
grossem Magazin mit sehr gut gehend.
Geschäft ohne Konkurrenz, für zwei
Personen gesicherte Existenz.
Verhältnisse halber ganz billiger Preis.
Offerten unter Chiffre M 2387 an die
Expedition des Blattes.

Hotel „Qoldener Adler"

2344] Bestrenomm. Haus II. Ranges,
in zentraler Lage. Zimmer v. 2 Fr. an.

Frau A. Eulenberger, Propr.

5t. Salien geilzge M M. w à Schweizer Nauenzeitung 7. Msi IYN

Jortsehung öes Hprechsaals.
Nn k worten.

Auf Krage 11212: Eine Frau muß diese Qualen
kennen. Ich Habs sie durchgemacht. Mein Mann kam

heim und schlief, bis man ihn zum Nachtessen weckte.

Die Kinder dursten sich nicht mucksen, ich mußte sie in
der Küche halten. Nach dem Nachtessen ging er immer
fort; ich durfte nicht einmal fragen, wohin. Vor Schluß
der Wirtschaften kam er nie heim, oft noch viel später.
Ein ernsthaftes Gespräch anzufangen mit ihm, hatte
dann keinen Zweck und auf seine „Liebenswürdigkeiten"
einzugehen verbot mir die Selbstachtung und die Klug-
heit. Er aber legte sich statt ins Bett, in den Kleidern,
nicht selten mit den beschmutzten Schuhen wieder aufs
Sopha und schnarchte, bis es für andere bald Zeit war
zum Aufstehen. Wurde er dann wach, so legte er sich

erst ins Bett und war am Morgen nur mit Mühe zu
erwecken, um doch nicht gar zu spät an seine Arbeit
zu kommen. So wickelte sich mein Eheleben ab. Ehrlich
gestanden trauerte ich nicht tief, als mein Mann eines

plötzlichen Todes starb. Ich hatte die Kraft, die Kinder
selber zu erziehen und lebte an dieser Aufgabe auf.
Ich bemitleide eine jede Frau, die eine solche

Enttäuschung erleben muß. Ledig bleiben wäre viel besser.
Eine eifrige Leserin.

Auf Krage 11212: Möglicherweise würde die

Gattin gern ein bischen von ihrem „sorgenfreien,
genußreichen Dasein" opfern, wenn sie dadurch dem Gatten
geistig näher rückte. Mancher geschäftlich vielgeplagte
Mann spricht sich daheim aus; die Anteilnahme tut

ihm wohl und hin und wieder darf ihm die Frau die

schwarze Brille, durch die er die Welt gewöhnlich
anguckt, für einen ganzen Abend verstecken. Beide Teile
gewinnen dabei: der Mann, indem er ein wenig von
seiner Last abschüttelt — die Frau, indem sich ihr
Gesichtskreis erweitert. Sie wird durch die Kenntnis
von des Mannes vielseitiger Tätigkeit sein Wirken nur
um so höher werten und ihm die wohlverdiente Ruhe
sicher gönnen. M. S. in L.

Auf Krage 1121Z: Ich habe zwei sehr gute Stellen
als Hotelzimmermädchen aufgeben müssen wegen
geschwollenen Füßen. Beim Zimmerdienst im Privathaus
ging es dann besser, da keine solche Hetze war und ich

manche Stunde im Freien nähend und ein Kind
beaufsichtigend zubringen konnte. Freilich wird dabei

etwas weniger verdient, aber man bleibt doch gesund,

sodaß man keine Kosten hat für Arzt und Erholung.
Auch sind Jahresstellen viel angenehmer, als Saisonstellen.

Leserin E. Z. ta S.

Auf Krage 11214: Ein Augenleiden bleibt so wenig
stabil, als das Befinden des Menschen überhaupt. Bei
jeder körperlichen Veränderung werden auch die Augennerven

in Mitleidenschaft gezogen. Unter der
Behandlung eines tüchtigen Augenspezialisten können Sie,
je nach Umständen, dazu verhalten werden, sich dem

Arzt jeden Tag vorzustellen, damit er sich über die
Weiterentwicklung des Uebels oder über die Wirkung
seiner Behandlung orientieren kann. Das beliebige
Zuwarten kann verhängnisvoll werden, aber auch die
ungewisse Furcht vor Schlimmerem kann böse Folgen haben.
Es ist möglich, daß Ihre Augen unter den krankhaften

Zur Aà
kn»srs.ts, in àsr IsAksvâsn V/oedsulliiilliiisr
â srsàeiosii soUsu, wüsssn gpàlsstsus fs Nitt-

woed voi-nUttA-k? M rcnsersr IIs-iM Ii«Asn.

^tkvrtsv, <Us ras.ii àer Dxpkàiriov nur Lskôrâs-

/nol/oc//Zc/?s/? S//on/Fok»on,'ooso
â/ àno /on AS//, /koootàosào, c/ssc
i/ss Losoc/l oo/on S/ll^ns L // FA/4 on-
/sck/Ft /s/. s238S

f/esue/z/.-
tu à //s/et am VZenmaZc/«/ä//en«ee

/îsscè/s/n/ooàn
ae/ea /Z-e/l/lAe/l c/-e/. 3estn All/l«/ZAe,
//ecktuAuuA. O//e/7e/? un/eu /i/lZ//ne
5 FASS 5e/änc/e/7 c/Ze //w/mc/Z/Zo/l c/. /?/.

f/ssuo/lt'
-u ec/len a/ZeZlls/e/le/lc/e/l /a/ZAe/i /lame
tu ^e/m etue Am/enTaAeue /oc/l/on,
me/este e/ma« //ausande// llbe/me/lme/l
mZlnc/e, tu -à Oame/lse/meZc/eneZ de-
ma/lcZe/7 t5t mut cteu /'Z«e/l«enm'ce

cm/ àm/. -5s mZnc/ au/ All/e /stu-

acmAs/onmcm AeseZ/e/l DoZm u km-
/,/// uac/r /'àneZ/àm/Z. Ee/Z. (Mu/eu
mt/ /Vza/oAna/)ZlZe ru /-test/eu ua/en

(NEne. /il // FASA au c/Ze /m^ecki/wu

à /ZZa//e«.

^u/ ^1u/auA ll/at «ueZl/ et/m /uuA6^ /oc/à, mtt ckeu //all«Ae«eZla//cm
vent/mut, /et/eucke6/e//uuA Z/l eZ/l/aeZien,

t/uV' Va/ut/te, u/a /»te aZe/ZeZe/l/ a//eZl

Ee/eAeu/mtt Zlä//e, c/Ze /^/ZeAe etues
/Qäutr/tc/mu acte/- 3cZlmäcZlZZeZ?e/l ru
fide/uefi/ueu. ^euA//Z««e «Ze/le/l rue
^eu/llAuuA. O//e/7ell.ye/Z. uu/. OZlZ/fne

^ f FAS/ a// c/Ze à/)ec/Z/Za/l ct. /?/.

/^edttcte/es fnao/o/o, 33 cka/ine, «cm/l/

V ^?en ^.u/àuA ./u/t 3/eZ/e at« 3/Zl/re,
//Z/ic/en/nällZeZ/l acte/' at/u/tet/es tu Z?e«-

se/ml //au«e, ma^ttà/ mtt /"amZZZe/l-

a/rseZ/Zu««. Ee/Z. 0//e/7ell l/a/en kN//// e

ü FASS Z/e/onckenZ c/Ze à/lec/l/loa c/e«

//Za//e«.

k^uug-e, c/Z/)Zom. /oo/?/on aus Au/em

ê /Zause, me/cZ/e L /a/me /u eZuem

eus/eu .4 Ze/Zen cteu Z)ame/l«cZl/leZc/eneZ

Zä/lA Aemeseu m/ u/ut e/mas 4Zl/«ZZc-

/re/uî/uàe dest/rt, «ucZl/ //asseucte
37eZZe, am tteds/eu ru /kiucte/m. Eu/e
/tet/auct/uuA uuct VamZZlellall«cZzZll«Z
«Z/ic/ dectt/ZA/. Ee/t. O//en/e/l uu/e/'
ftdtF/e >1 Ü FA// cm ctte à//, ct. /tt.

//ZU^ds/ts/'/o, «et/ vte/eu ckc/tî/eu t/î
atetct/e/' /m/uttte /ä/tA, «uct,/ t/i/o/Ae
)lll/'/ö«uug' cte«//au«da//« aucke/cuet/tAe
.Nette ru attetustet/eucte/- /)ame acte/-

üt/eum //e/ eu. tte/eeeureu r// /)teu«/e/z.

fM/ te/i u//te/' Ltu/// e /V FA/F an ctte

/kwpectt/tau ctte /tta/tes.

Aôlen-Moîivnâkmssolnne
ist vorrüglioß. sL246

Zuständen der Wechseljahre leiden und daß die
beängstigenden Erscheinungen später wieder verschwinden.
Dieser Trost darf Sie aber keineswegs sorglos machen.

Jede Verzögerung könnte sich bitter rächen. D. H.

Auf Krage 11214: Lassen Sie sich ungesäumt
die Schrift „Augenheilkunde" von Matthäus Schmidt-
bauer in Schwanenstadt (Oberösterreich) kommen. Das
Studium derselben wird für Sie von höchstem Wert sein.

D. R

Auf Krage 11215: Wenn Ihr Wunsch auf fester,
ruhiger Ueberzeugung fußt, so dürfen Sie mit allen
guten Mitteln dafür kämpfen. Wer sich dem Lehrfach
ohne inneren Beruf widmet, der begeht ein Verbrechen
an der Jugend, die ihm nachher wehrlos ausgeliefert
wird. Suchen Sie einen Ihrer Lehrer, eine Ihrer
Lehrerinnen zu gewinnen, daß sie mir Ihren Eltern
sprechen. Sie müssen Ihre Eltern aber auch begreifen.
Die meisten Kinder leiden in einem gewissen Alter
unter der Schulmüdigkeit. Gibt man ihrem Wunsch

für ein Abbrechen des Schulunterrichtes sofort nach

und steckt die Lernsatten in eine Praxis, so bereuen

etr/rcnnz
AI p s n - kV! i I e fi » k/î s fi I

Lsste 61a«Isr-I>tskruax.

Ois Lüelms fr. 1.30.

Notel-Pension Sckxvàerkok
»3501 8olàs Ossunàs ImAS am ?usss ciss ^lüelapassss. ?ür ^erisnauksnt-
llalr- sà xsei^nst. 6uts VsrpkieAunA. NàÎKS Orsiss. Urospàts Krà.

'Vfi'vrv. ZI. Uroxr.

Yearns.
au. Var^üAl. Dmpksdluu^Su.

Pension 8âen'8àei?krdeim.
HuZ'onsdmsr 4VintsrauksutlraIk kür ürlloluu^s-
bsàûrkti^o iu souuÎAsr, rulli^sr, iàM. Oa^s.
Qrosse Vsrrasse, Qlasvsraulla uuä Qartsu.
Ususiou bei taäellossr VsrxllsKuuZ' v. Ur. 5.50

Vudsrkmloss-Trauks -cvsrcksu uiedb aukKsuommsu.

IGovsggio bei llugauo.

tlàl-pension Veau-Séjour.
23401 à m ü. ill. Essâtà ImKS auk souui^sr Ilalâs Kssuuch milà uuâ

staudkrei, mit KrossartÎAsr Uuncksiedt aui -älpeu uuck 8es. iaeli i^s^zca?i
Känxs uuâ Doursu. Riomkort. I^sudau. Lâàsr. Illektr. Omllt. ^sutral-I/si^uuK.

Qute Verplle^unLl dei kssâsiàeusu Orsiseu. Oeutsâs Rsàuuu?.
TsISLwaà. Dslsxstou. Orosuslcts gratis uuu krautzo. <)Vviw»rt» Lssrt^sr

ZZ/>Sj //e/' «a/a/'/ à / // Z670 0)

âaÂcà
/c/n //e/ue /'oos/oo m/k //oslslmao/. 0/
/en/c/î /////. 4/ /'ost/soS //,sso. /ocaroo.

^fi/- eme 7'ooà/' b6«àcke//e/r-4//e/«,
ck/'e va// e/'/m/' cc/'5ec'/«ame/î, Fn////cf-

5/'c/ve/î U//mc? «o/'c//ä///c/ ^u/' U/'ste//
u/îck /km/uafi/îe// 6N20A6// ll/îck a//
/'llv/cAevoye/l/le// Aemo/m/ mo/'c/e/l /'«/,
m//'ck 5/s//s AS»oo/?k, ma s/'e «m// u/l/e/-
c/en //ecmc//m/le/l ^i./l/e/'/ll/lA eme/-
/äc/l//Ae/i, em/c/cà/l //cca«//'c?c/ 2//
ck/e«6/- lUarc/e cll/«5/7à// /cau/l/e. O/e
^oc/i/e/- /ce/m/ ck/e //clll«/lcl//ll/lg'5-
c//-5e//e/l m/e «/e m eme//l //a//«me«e/l
aon/comme/l, ma ck/'e à/s/e/w/nciAe /'//
e/s/e/' /./u/e s/e/l/. F/e /ccc/l/l masc/le/l
u/ic/ /m/ecm a/lc/ /la/ auc/l eme/l g/m/ick-
ZeAe/lc/e/l ZeA/n'/^ vom /(oc/ia/l. Ua/'-
^llASme/se Aemll/î«a/l/ m/>c/ ec/ls /c/e/-
uene Vam/'/m m me/l/' /cmc//m/m/l Ue/ -
/lä///ll'««e/l, ma /la/än/lc/ke, Ae«///lc/e
U/Zsc/lalll//lA6/l /le/'/'sa/le/l ////c/ ma m//
Fa/a/l- ll/lck c//A/. Undel'/e/l //m/l/ v/e/
/:o«/5a/-e ^e/7 ven/a/'e/l me/ c/e/l mu««.
O/e l/oe/l/en /«/ m////'c/ ^a/// De/me/l
u/lck à/e/incl/lAe/l a/lva/le/lme/i. Ua/l
//a/lc/ande/'/e/l ve/-«/e/l/ s/e à N/'à/l
u/n/ N//à/l. //e/ ^//«aAe/lcke/l Ue/--
/lâ///ll««e/l m/nck «ce Ae/'/l Zä/lAe/- a/l
l/i/ e/- De/l/'L/e//e ZiZeà/l. Os/l Oa/l/l
vu ste^e/c/i/le/l uZm/Lä««/ «Ze cZen De/l/--
meZs/e/Z/l, c/Ze /e //ac/l c/e/i en/ /agw
//e/e/là /,eZ«/ll/lA6/ì 5e«/Zmme/l /ca/l/l.
6e/Z. O/^e/'/e/l a/l/e/' L/lZ^/ e Zì7 ^AA/
5e/a/cZe/7 c/Ze à/iec/Z/Zan.

^ocA/o/> a//« ae/l/dane/', Au/
ê stll/Ae/ZZc/le/' VamZZZe, 35
./a/l/ e a//, mll/l«e/l/ Sodass/-
sc/lâ/t mZ/ ac/l/5a/ e//l^ Z/l/eZZZ-

ae/l/e/l //en/m m Z/ «Ze/lenen
à/'z/e/lr:. OFen/e/l va/l //no-
Ze«/a/lZ. //e/ne/l m/7 «oZZc/em
d/lana/c/en «Z/lcZ enste/e/l a/l/en
O/lZ/fne t t FA/A an c/Ze à-
/)ecZZ/Zo/l cZe« LZa/e«.

!» verilsà miel' slisniieiinein
//l eZ/ien Nac// c/en // aaea«. Fe/kmeà
e/'/l All/ Aedau/e« //sos mZ/ 3 /.aAl's,
Ano««em 5/aAavZ/l //l/7 «e/zn All / Ae/leac/.
öesc/icc// a/l/?e /to/l/cunne/lv, ////- 2meZ
/^en«oae/l Ae«Ze/ien/e àZ«/e/lr. Uen-
ZläZ/llZ««e Z/aZden Aa/w /ZZ/lAen /^neZ«.

O//e/7e/l un/en L/iZ//ne /ì? FAS/ au c/Ze

à/?ec/Z/Zall c/es //Za//e«.

Làl^ààà"
23441 Lsstrsuomm. Haus II. UauAss,
iu neutraler Oa^s. dimmer v. 2 U'r. au.

?rau Oroxr.
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bis Unerfahrenen bieä Jpäter fe^r unb nicht feiten
beïomwen bie Eltern fpäter nott) Vorwürfe ijôren
non ihren ©pröjjlingen. Dteje fdjufbigen bie Eltern
an, fie hatten bie Einher gn ihrem iBeften jwingen
[often al§ bie Erfahreneren unb (befreiteren. Söenn
3()nen ba§ ©dptllernen f° grünblici) nerleibet ift, fo
finb ©te aud) nicht befonberS talentiert für bie ©djute
unb bieS wirb 3(ff Sehrer ben Eltern gewiji ber SBahrs
heit genta]) gern bezeugen. SBenn 3lffe ©Item fo fituiert
finb, bap @ie jet)t 3Ür %$rot noch riicht gu nerbienen
brauchen, fo frühen @ie eine SehrfteHe fürS §auS=
haltungêfad), too ©te eoent. in biefem ober jenem ffach
fich am Ülbenb noch weiter bilben tonnen. Eine tüchtige,
gebilbete ßauSfrau, welcher Sie fid) al§ SeI)rtod)ter
ober als ©tüfje unterfteEen, wirb in mütterlicher 2Beife
aud) 3hr gangeS SBefen abtlären unb fbrbern, gur
fjreube ber Eltern. ®. §.

Jluf tirage 11215: $8on groingen ÎQnn gemih
feine fftebe fein, am aEermenigften too eS fid) um eine

fo oernünftige ©ache hantelt, fich ber Haushaltung 5U
mibmen. SlnberS ift eS im umgetehrten gaE, wenn
junge Sente fid) einem ©eruf roibmen moEen, ber nicht
für fie pafît, ober in bem fie fpäter ihr ffortfommen
nidjt finben, ba ift eS Pflicht ber forgli^en Eltern,
ihre Kinber baoon abgalten. 2lber im Haushaltung^
fach fann bod) faum jemanb nicht feinen SBeg machen,
befonberS wenn Suff unb Siebe bagu oorhanben finb,
maS fdjliejiltd) bei jeber Strbeit eine Hauptfadje, roenrt
nod) bie Gefunbljeü babei ift. $h finbe, bie Eltern
fönnten fid) gratulieren eine fo oernünftige Dodjter gu
haben, heutgutage, too aUeS fid).non ber Haushaltung

äbwenbet, Gewifi finben @ie leiht Gelegenheit, fih
baritt tüchtig gu mähen, in einer H auS h aUtm g§fhnie,
KodjJdpEe, ober neben einer tüd)tigen i>au§yraa, roo
@ie jebenfaES fä)on begahlt mürben für ^ijre Seiftungen.
ES roünfht 3()nen Glüh git ^hrem Vorhaben

©lue alte üiBomientht.

jVuf ^frage 11216: ES ift nicht ohne ioeitereS
geraten, ein in einigen gühetn gurüdgebltebeneS Klub
ein weiteres gatjr in ber gleichen Klaffe oerbleiben gu
la ffen ; benn bei ber jehigen Ejurihtung wirb baS
Ehrgefühl burd) biefe Sftafmaipne berieft unb baS Klub
hat unter ber 3tücffid)tSIofigfeit ber 3Jiitfd)üler gu leiben.
©oE ein Kinb ein gtoeiteS gaijr auf ber gleiten ©djuG
ftufe oerbleiben, fo nutzte man eS gu einer anbern
Seljrfraft in eine ißaraEelflaffe xierfefjeh, benn eS wäre
ja leiht möglich, bap eine anbere 2Irt bem fpegieEeit
95erftänbniS beS betreffenben KinbeS ben Sernftoff beffer
angupaffen oerftänbe, anh lönnten anbere Klaffen=
genoffen baS Etieberbrücfenbe beS ©i^enbleibenS milbern.
Der ^erfud) foEte gemäht werben. Die Sehrerfhaft
foEte fih für biefen Ißunft intereffieren. ®. §.

Tinoer5aitfid)Ue E
bie ©eifel ber HJlenfhheit, burd) bie bie meiften anberen
Kranffyeiten entfielen, wirb burd) Slnwenbung oott
gerromangantn in îurger geit befeitigt unb ein
normaler ©efunbheitSguftanb roieber hergefteEt. ES
gibt faum eine gamilie in Europa, in ber getxx>--
mattganin nid)t ein bodjgefdjä^teS Hausmittel ift.

ißrctS gr. 3.50 bie glafdje, in ben ülpothefen. [2294

Jtuf tirage 11216 : Einfihtige Eltern würben
ftdjer in 3hrent ©inné Ijanbeln; fnrgfidjtiger Ehrgeig
fpielt in biefen gäEen oft unliebfam mit. — Können
©te felbft mit gureben bei ben Eltern nid)t§ ausrichten,
fo oeranlaffen ©te ben HauSargt ober fonft eine ntajL
gebeitbe ^krfönltäjleit gum ©prehen. 33on Hergen Er=
folg roünfht 3h«en aj?. ©. in s.

£uf ffiage 11217 : DaS gntereffe an ber grage
10 984 ift feineStoegS abgefd)roäd)t, eS hat nur eine
weniger öffentliche SBaljn eingefhlagen. Diegufammem
fdjntiebung eineS sf3aareS auS ÉtûhlihïeitSerroagungen
fann gur unerträglichen ©aleerenfette werben. DaS
fEiäbhen, baS ben Drang unb bie ^Befähigung gur
Ehe in fih fühlt, foil ben SKitt haben, au bttrhauS
biSfreter ©teEe fich 3" feinem SBunfh offen gu befennen;
fann eS fih hlegu niht aufraffen, fo muh eS eben

hoffen unb harren unb eoent. feinen SBintfh ungeftiEt
gu Grabe tragen. &, 3.

Ein Hauh ber gugenb ift mir treu geblieben;
gel) fann bie fRofe trofs ber Dornen lieben.

IfH. PtieiliifjE IlmüBtnr. patent
fît. 56,464.

Unentbehrlich für Slnfänger unb alle bie leiht nom
blatte fefen tooEen. [2376

aSecfauf, bie ©hahtel gu gr. 1.— unb gr. 1.75
franfo, bei Herrn Les Grattes s.

Rochefort, bei Eteuhatel, ober bei ber E^pebition ber
©hweiger graueugeitung.

Töchter-Institut
Hürlimann-Andreazzi Frizzi

Lugano.
2284] Prachtvolle Lage und modernes
Haus. Unter Protektion des tessin.
Erziehungsrates. Den Staatsschulen
gleichgestellt. Prospekt.

Villa Les Roches

Familien - Pensionat
Bolomey-Barop.

s. Vevey.
2297] Töchter besserer Stände finden
freundliche Aufnahme. Französich,
Englisch, Musik, Zeichnen, Malen.
Prachtvolle Lage. Tennis. Schöner
Garten. Prosp. Referenzen. (H 21340 L)

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen

Eisenpräparat bereitete Eisenbitter

von Joh. F. Mosimann,
Apoth. in Langnau i. E., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blutreinigung. [2197

Fördert Esslust, gesunden Teint.

Die Flasche à Fr. 2.50 mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen
Apotheken und Droguerien. (Ue 8878)

von der Schweiz. Milchgesellschaft Hochdorf

hergestellt, leistet im Frühling;
zur Zeit des Futterwechsels

hervorragende Dienste.
— Ueberall erhältlich. —

Kluge Damen
2129] gebrauchen beim Ausbleiben
der monatlichen Vorgänge nur noch
„Förderin" (wirkt sicher).

Die Dose Fr. 3.—.
J. Mohr, Arzt

Lutzenberg (Appenzell A.-Rh).

Bettnässen §
Befreiung sofort. Angabe des Alters.

Versandhaus Steig 331, A, Herisau.

Kräftiger
Feiner im Geschmack

Ausgiebiger
und

daher

als alle Suppen anderer Marken sind

Maggi3 Suppen

mit dem Kreuzstern.

Man verfahre nach Gebrauchsanweisung.

Längeres Kochen oder

Stehenlassen an der Wärme in
der gedeckten Schüssel macht die

Suppen noch seimiger und feiner.

Garantiezeichen :

Name „Maggi" und „Kreuzstern".

[2378

Sennrüti Kuranstalt und Erholungsheim
in Degersheim (Kant. St, Gallen)

870 m über Meer. Sommer- und Winterbetrieb.

Vorzügl. nach llikli eingerichtet, für Hydrotherapie und Sonnenbäder.
Grosse Waldluftparks. Ruhige, geschützte Lage. Zentralheizung. Elektr.
Licht. Anzeigen: Blutarmut, Nervenschwäche, Fettsucht, Rheumatismus,
Gicht, Arterienverkalkung, Herz-, Magen-, Darm-, Leberleiden, Frauenkrankheiten

etc. — Bescheidene Preise. (Za 2918 g) [2392

Wirtschaftl. Leitung: Frl. A. Stoll. Besitzer: J. Grauer-Frey.
Prospekt und Korrespondenz durch: Dr. med. v* Segesser.

Privatpension Meyer in Oberägeri
nnflAI r>rvf\ -— M TX/F D "L ' Tn • I • ~, 4-„ k,';M/v.AnlinViû TT ii p 1

Kanton
Zug

2390] 800 m ü. M. Ruhiges Familienleben, gute, bürgerliche Küche, schöne,
hohe Zimmer, einfach freundliche Bedienung. Pensionspreis für 4 Mahlzeiten
und Zimmer Fr. 3.80 bis 4.30 per Tag. Um nähere Auskunft und Prospekte
wende man sich an die sich höflich empfehlenden Eigentümer (H 2444 Lz)

Meyer &> Oo.

Ira^Damen r-Binde
ist die beste der Gegenwart.

2251] Dutzend Fr. 1.75, 6 Dutzend Fr. 10.50, 12 Dutzend Fr. 20.— franko
Nachnahme. Gürtel Fr. 1.25 und 1.75. Aerztliche Broschüre gratis.

St. Fridolin=Apotheke Näfels.
Tisanias-Präparat für Frauen in Originalpackung.

Naturweine.
Mit schriftlicher Garantie.

2384) (0 F 1242) Per 100 Liter
Ia Tesslner, Saft Fr. 41.—
Montagner, rot, hochfein „ 47.—
Rosé, feinster Tischwein „ 52.—
Panades, la Weisswein „ 53.—
Sizilianer, weiss, extra „ 55.—
Gallis, roter Landwein „ 34.—

Probefässer von 50 Liter an.
Winifjers Import? Boswil (Aarg.).

schafft langes.volles.üppiges,weitl!K
seidiges,duftiges Haar. Beseitigt
Haarausfall und Kopfschuppen
Seif vielen Jahren stets bewährt

JAVOF „fetthaltig" Fr. 3. 50

JAVOL „fettfrei" „ 3.50
JAVOL-SH AM POO
(Kopfwaschpulver) „ —. 25

In allen einschlägigen Geschäften
erhältlich, wo nicht, wende man

sich an das Haupt-Depot: 12071

M. Wirz-Loew, Basel.

echte Balsamtropfen
nach Klosterrezept, per Dutzend
Flaschen Fr. 2.60 franko
Nachnahme von [2250

St. Fridolin-Apotheke Näfels.
Wiederverkäufer Vorzugspreise.

Damenbinden
(Monatsbinden)

waschbar, aus weichem Frottierstoff,
das einfachste, solideste und
angenehmste im Tragen. — Per Stück
80 Cts.; dazu passende Gürtel per
Stück Fr. 1.30. — Der Artikel wird

auf Wunsch zur Ansicht gesandt.
Diskreter Versand von

Otto Stähelin-Frölich
2226] Wäschegeschäft

nTant Thnr^anV

BrAuen-^eîtung — Blätter Mr âen kâusìîcben Kreis

die Unerfahrenen dies später sehr und nicht selten
bekommen die Eltern später noch Borwürfe zu hören
von ihren Sprößlingen. Diese schuldigen die Eltern
an, sie hätten die Kinder zu ihrem Besten zwingen
sollen als die Erfahreneren und Gescheiteren. Wenn
Ihnen das Schullernen so gründlich verleidet ist, so

sind Sie auch nicht besonders talentiert für die Schule
und dies wird Ihr Lehrer den Eltern gewiß der Wahrheit

gemäß gern bezeugen. Wenn Ihre Eltern so situiert
sind, daß Sie jetzt Ihr Brot noch nicht zu verdienen
brauchen, so suchen Sie eine Lehrstelle fürs Haus-
haltuugsfach, wo Sie event, in diesem oder jenem Fach
sich am Abend noch weiter bilden können. Eine tüchtige,
gebildete Hausfrau, welcher Sie sich als Lehrtochter
oder als Stütze unterstellen, wird in mütterlicher Weise
auch Ihr ganzes Wesen abklären und fördern, zur
Freude der Eltern. D. H.

Auf Krage 11215: Von Zwingen kann gewiß
keine Rede sein, am allerwenigsten wo es sich um eine
so vernünftige Sache handelt, sich der Haushaltung zu
widmen. Anders ist es im umgekehrten Fall, wenn
junge Leute sich einem Beruf widmen wollen, der nicht
für sie paßt, oder in dem sie später ihr Fortkommen
nicht finden, da ist es Pflicht der sorglichen Eltern,
ihre Kinder davon abzuhalten. Aber im Haushaltungsfach

kann doch kaum jemand nicht seinen Weg machen,
besonders wenn Lust und Liebe dazu vorhanden sind,
was schließlich bei jeder Arbeit eine Hauptsache, wenn
noch die Gesundheit dabei ist. Ich finde, die Eltern
könnten sich gratulieren eine so vernünftige Tochter zu
haben, heutzutage, wo alles sich .von der Haushaltung

äbwsndet. Gewiß finden Sie leicht Gelegenheit, sich

darin tüchtig zu machen, in einer Haushaltungsschuls,
Kochschule, oder neben einer tüchtigen Hausfrau, wo
Sie jedenfalls schon bezahlt würden für Ihre Leistungen.
Es wünscht Ihnen Glück zu Ihrem Vorhaben

Elve alte Abomientw.

Auf Krage 11216: Es ist nicht ohne weiteres
geraten, ein in einigen Fächern zurückgebliebenes Kind
ein weiteres Jahr in der gleichen Klasse verbleiben zu
lassen; denn bei der jetzigen Entrichtung wird das
Ehrgefühl durch diese Maßnahme verletzt und das Kind
hat unter der Rücksichtslosigkeit der Mitschüler zu leiden.
Soll ein Kind ein zweites Jahr auf der gleichen Schul-
stufe verbleiben, so müßte man es zu einer andern
Lehrkraft in eine Parallelklasse versetzen, denn es wäre
ja leicht möglich, daß eine andere Art dem speziellen
Verständnis des betreffenden Kindes den Lernstoff besser
anzupassen verstände, auch könnten andere Klassen-
genofsen das Niederdrückende des Sitzenbleibens mildern.
Der Versuch sollte gsmacht werden. Die Lehrerschaft
sollte sich für diesen Punkt interessieren. D. H.

WnVerdaul'ichkeit
die Geisel der Menschheit, durch die die meisten anderen
Krankheiten entstehen, wird durch Anwendung von
Ferromanganin in kurzer Zeit beseitigt und ein
normaler Gesundheitszustand wieder hergestellt. Es
gibt kaum eine Familie in Europa, in der Ferro-
manganin nicht ein hochgeschätztes Hausmittel ist.

Preis Fr. 3.30 die Flasche, in den Apotheken,

Auf Krage 11216: Einsichtige Eltern würden
sicher in Ihrem Sinne handeln; kurzsichtiger Ehrgeiz
spielt in diesen Fällen oft unliebsam mit. — Können
Sie selbst mit Zureden bei den Eltern nichts ausrichten,
so veranlassen Sie den Hausarzt oder sonst eine
maßgebende Persönlichkeit zum Sprechen. Von Herzen
Erfolg wünscht Ihnen M. S. in L.

Aus Krage 11217 : Das Interesse an der Frage
10 984 ist keineswegs abgeschwächt, es hat nur eine
weniger öffentliche Bahn eingeschlagen. Die Zusammenschmiedung

eines Paares aus Nützlichkeitserwägungen
kann zur unerträglichen Galeerenkette werden. Das
Mädchen, das den Drang und die Befähigung zur
Ehe in sich fühlt, soll den Mut haben, an durchaus
diskreter Stelle sich zu seinem Wunsch offen zu bekennen;
kann es sich hiezu nicht aufraffen, so muß es eben

hoffen und harren und event, seinen Wunsch ungestillt
zu Grabe tragen. K. I.

Abgerissene Geöanken.
Ein Hauch der Jugend ist mir treu geblieben;
Ich kann die Rose trotz der Dornen lieben.

W. WeBA MMnr. Patent
Ar. 56,464.

Unentbehrlich für Anfänger und alle die leicht vom
Blatte lesen wollen. (2376

Verkauf, die Schachtel zu Fr. 1.— und Fr. 1.75
franko, bei Herrn Zchikipp Gokin, Des (lrattes s.

Roebetort, bei Neuchatel, oder bei der Expedition der
Schweizer Frauenzeitung.

loeliter-Institut
iàliMM-klàiìlli fkiU!

2284) Draebtvolls UaZ-s unà modernes
Daus. Unter Drotsktion ckss tsssin.
Dr^ivbnn^srates. Den Ltaatssebulen
AlsiebASstsllt. Drospskt.

Vüla I.S8 Koà8
Damilien - Densionat

Fcllo/neê/-7?nro/?.

s.
2297) Döebtsr besserer Ltände kincken
trennckliolle àfnabms. Dranxösieb,
DnZliseb, Nusik, Aeiebnsn, Nuten.
Draebtvolle Ua^s. Dennis. Lebönsr
Harten. Lrosx. Uecksren-wn. (U 21340 U)

Der ans äsn besten Littsrkräntern
cker ^.lpsn und einern leiebtvsrdau-
lieben Dissnpräxarat bereitete ^isen-
bitter von Z*. Akosizu»»»,
^.potb. in DanAnau i. D., ist eines àsr
wertvollsten Kräftigungsmittel. He^sn
Appetitlosigkeit, Klsiobsuvbt, Llutarmut,
Uervensokvväobe unübertroffen an Hüte.
— feinste Mutreinigung. j2197

Màt Làt, gkMà ?àt.
Die Diasobs à Dr. 2.50 mitHsbrauobs-

Anweisung 2n babsn in alten ^.po-
ibsksn unck Dro^uerisn. (Us 8378)

von dsr8ebvvà Wlobgesellsobaft Noob-
dort bsrAöstellt, leistet im IDrüI»-

2ur ^lsit des Duttsrwsebssls
lkvrvorraS«»Äv

— Usberall srbältliob. —

KluAe Oaurviì
2129) Ksbraneben beim Ausbleiben
clsr monatlieben Vor^anAS nur noeb
„ISrÄvrR»" (wirkt siebsr).

Ois Dose Dr. 3.—.
Zlài, à2t

llàenberg (^ppenziell ^..-Rb).

Kettnä38en Z
Làsiaris svkort. ^.oxsbo àss Alters.

VôiMàììs Steig 33t, à, Lkàu.

kralligec
feiner im Kesclimacic

äusgiedigec
UNlj

lia^sr

llls alle 8tlfi>x>6Q cliidßi'Si' Nlläsii sind

iNaggi^ 8uppen

Mit ltkM ê<rLU^8tkk-N.

Nun vsàw'e nà Bodranalis-

unàsunZ. UünZei-os Ivoollen oder

Ltelisnlussen ün der >VüriN6 in
der Zedeekten Làìssel nmebt die

Jufifien noeb sàdZer und keiner.

llame „Maggi" unü „kreurstern".

(2378

Lennrüti Kuranstalt unci frbolungsbeim
in vegenskeim (Kant. Bullen)

870 m über Nssr. Lornnaer- unci Winterbetrieb.

VorxüKl. naeb lìîlkli sinKeriebtst, für llvdrotbsrapis und Lonnsnbädsr.
Hrosss Waldlnktxarks. Lubio-e, Assobüt^ts UaAS. ^entralbei^unA. Dlsktr.
Uiebt. ^n^eiZen: Llutarmut, blsrvensobwäobs, Dettsnobt, Lbsumatismus,
Hiebt, àtsrisnvsrkaikuuA, Der?!-, Na^sn-, Darm-, Ueberleicken, Drauenkrank-
bsitsn ste. — Lesebsicksue Lreiss. (^^ 2918 A) (2392

Wirtsebattl. UeituuZ;: Uri. A, 8îol>. Lssit^sr:
Lrosxsüt und Uorrssxondsn^ durebi vn. mer», v Segessen.

flivchensii»! IleM in lldessgnn
Kanton

^ug

2390) 800 m ü. N. Rubines Uamilienlebsn, Auts, bür^erliebs Lnebe, seböns,
bobe Zimmer, sintaeb treundliebs Lsdienung'. Lensionspreis kür 4 Nabl^eiten
und Zimmer Ur. 3.80 bis 4.30 per Da^. Um näbere àsìcunkt und Lrospsüte
v^ends man sieb an die sieb bvtiieb emxkeblendsn Ui^entümsr (U 2444 U?)

<7«>.

Ira^OaniSH
ist Äis dssts Äsr VsNSNwsi-t.

2251) vàsnd Dr. 1.75, 6 vàsnd Dr. 10.50, 12 vàend Dr. 20.^- franko
^aebnabms. Dr. 1.25 und 1.75. ^erütliebs örosobürs Kratis.

Briäolin-^potkeke Jäkels.
Dîssnîss-pi'Âpsi'sî fun k^nsuen in HriAinalxaànA.

AiisîuiîHiveïiHe.
Nit sebriktlieber Harantis.

2384) (0 1242) Nor 100 Niter
Ik» Lakt Dr. 41.—
FI»ntk»K»vr> rot, boelckein „ 47.—
Hos«, feinster Disebvvsin „ 52.—
I*k»i»k»tlv8, la Weissrvein „ 53.—
8îieitiiîìn.vr> rvsiss, extra „ 35.—
<rlk»IIiG, roter Uandvein „ 34.—

Drobefasssr von 50 Uitsr an.
Wînîgsns L«s«kii> i.üaru'.).

;c!,sMIsnge!.vo»ezvppigS5>»eilt!K
zeilligez.övfiigeii «ssr. gezeititt
ttssfMfsll unil KopkltWpen
Zeit vielen ^skren ztekz bevstitt

„fsttbalti^» Dr. 3. 50
.».-IVOI. „fsttkrsi« „ 3.50

(Doxfivasebxulver) „ —. 25
In aNsu àsoûlâ^igôn dosobäktsu
erd'-Ntliek, vo niedt, vmàs mkm

sied so àss Hanpt-Ilepot: (2071

IVI. Wil'Zk-I.ov«, Ssssl.

ecbte öalsamtropken
naeb Ulostsrrs^ept, per Uàsnd
Dlaseben lDr. Ä. 00 ànlco àeb-
nabme von (2^50

8i. fl-icloim-àpottià ^äik>8.
N^isdsrvsrkäuker Vorzugspreise.

Damenbinäen
(Nonatsbinden)

^vascbbar, ans vveiebem Drottisrstoff,
das einkaebste, solideste und an^s-
nsbmste im Dramen. — Der Ltüek
80 Bts. ; da?ut passende Hürtsl per
Ltüek Dr. 1.30. — Der Artikel ^vird

auf Wnnsek xur ^.nsiebt Assandt.
Diskreter Versand von

Vîìv Sìâkelîn
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Serndorfer Metallwarenfabrik
Arthur* Krupp

Berndorf (Nieder-Oesterreich)
Schutzmarke

für fllpacca-Silher

REiN'NICKEL

Schutzmarke

fiir Rein-Niekel

Preislisten
kostenlos.

Bestecke und Tafeigeräte
aus AipaGca-Silb@r9 sowie aus nnversilbertem Aipacca-f^ieiaBi
] Rein=Nickel=Kochgescft!rre

Niederlage für die Schweiz : Schweizerhof-Quai Nr: 1, „Englischer Hof", Lastern.

2327 (W 2815)

Sahnstation

Sursee Stahlbad Knutwit Kanton

üuzern

T2349mit neuerbauter Dépendance, auf das modernste eingerichtet.

Schönster Landauf"euthalt. Reichhaltige Stahlquelle. Soolbäder,
Douche, Fangobäder, Kohlensäurebäder. Neue sanit. Einrichtungen,
Zentralheizung, elektr. Licht. Ausgezeichnete Heilerfolge bei Nervosität,
Blutarmut, Rheumatismus, Bleichsucht, allgem, Störperschwäche,
Gicht und Frauenkrankheiten. Massage, Milchkuren. Schattige
Parkanlagen u. Spaziergänge. Nahe Tannenwälder. Schöne Aussichtspunkte.
Billige Pensionspreise. Telephon Kurarzt: S. Hiippi. — Eigene Wagen und
Automobil. Prospekte durch Otto Troller-Weingartner.

Kann dieser Mann Ihr Lebens-
Schicksal voraussagen T a
Reich und Arm, Hoch und Niedrig, alle suchen seinen Rat
in Geschäfts* und Heiratsangelegenheiten, über Freunde
und Feinde, bei Veränderungen, Spekulationen, Liebes*
angelegenheiteil, Reisen und allen Ereignissen im Leben.

Viele sagen, er habe ihr Leben mit bewunderungswürdiger
Genauigkeit enthüllt.

Schriftbeurteilungen werden für
nur kurze Zeit allen Lesern der

Frauensßeitnng gratis gesandt.
Tausende haben das Können von Rostro

erprobt, des Mannes, der für viele Jahre
hindurch sich dem Studium der alten und
okkulten Wissenschaften gewidmet hat,
Rostro's bemerkenswerte Kenntnis der
menschlichen Natur, verbunden mit einem

gewissen von ihm selbst ausgearbeiteten
System, befähigt ihn, aus der Sprache derer,
welche ihm schreiben, deren Leben wie aus

einem offenen Buch zu lesen.

Pastor Krüger sagt unter anderem in

einem an Prof. Rostro gerichteten Biiel. „

.,Es freut mich in der Tat, ihnen meinen auf-;

richtigsten Dank für meine Lebensprognose.i

welche Sie mir sandten, auszudrücken. Ihre«

Ratschläge für das praktische Leben sind für jeden von ausserordentlicher

Wichtigkeit. Es freut mich, dass ich Sie dem grossen Publikum und der

leidenden Menschheit empfehlen kann."
_

(Ue 10,372) [2386

Schreiben Sie heute noch einen Brief an Prof. Rostro, senden Sie Tag,

Monat und Jahr Ihrer Geburt ein, nebst Angabe, ob Herr, Frau oder i
raulein, sowie auch eine Abschrift des folgenden Verses in ihrer eigenen an

schritt: Er lüftet den Schleier des Schicksals

Mit staunend kundiger Hand,
Der Ruf seiner herrlichen Gabe

Dringt jubelnd von Land zu Land.
Geben Sie Namen, Geburtsdatum und Adresse genau und in deutlichei

Handschrift an. Senden Sie Ihren mit 25 Cts. frankierten Brief an: Rostro,

Dept. 159, No. 47, Park Road, Harringay, London, N., England. Sie mögen

nach Belieben auch 50 Cts. in Briefmarken Ihres Landes mitsenden, für

Portoauslagen, Schreibgebühr u. s. w. Senden Sie im Briefe keine Geldmünzen-

Dpuekarbeiten jeder Art
linchdi'iicliei'ei St. Grallen.

freunden
von gutem Schuhwerk

empfehle als besonders preiswert:

Kerrett'Sehtmrsehuhe
in 55 versch. auserles. Arten u. Formen

von Fr. 9.50 bis 24.—.

Damen-Schnür-, Knopf- und
Halbschuhe

Aparte Neuheiten in Derby-Formen
in ca. 60 Arten und neuesten Formen,

jedem Wunsche entsprechend.

Prächtige Sortimente liir die Jugend

in neuen, hygien. Formen u. solidester
Beschaffenheit. [2367

Bareinkauf. Barverkauf.
5 % Sconto in bar.

Robert König, 0"Ä:

Berner-
Leinwand zu Hemden, Leintüchern,
Kissenbezügen, Hand-, Tisch- u.
Küchentüchern, Servietten, Taschentüchern,
Teig- oder Brottüchern und Berner-

Halblein,
stärkster, natnrwollener Kleiderstoff,

für Männer und Knaben, in
schönster, reichster Auswahl bemustert
Privaten umgehend [1925
Walter Gygax, Fabrikant in Bleienbaeli.

Meilings
Nahrung

gänziieh frei von Stärkemehl, daher die
leichtverdaulichste Nahrung für Säuglinge,

Kinder und Kranke. [1870
Aerztlicli empfohlen.

In allen Apotheken und Droguerien

Für Utk ad Franst!

2186J Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

Schon nach 14 Tagen
O stündiger, ruhiger

gesunder Schlaf 1

Keine schlaflosen Nächte mehr!
Nerviana

(gesetzlich geschützt) hilft sicher da, wo
nichts mehr geholfen hat, bei sämtlichen
Nervenkrankheiten, Aufgeregtheit, Zittern,

Niedergeschlagenheit
chronische Kopfschmerzen

Fallsucht.
Für reizbare Leute das beste Beruhigungs¬

mittel. Pries Fr 4.— und 6.—.
2324] Alleinversand : (Ue 8900

Kronenapotheke No. 13, Ölten.

für 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [2183

Bergmann & Co Wiedikon-Znrich.

Schüler

Waschpulver [2031

Weiss wie der Schnee hängt die Wäsche am Hag,

Sie duftet frisch, wie ein Soiumertag,"

Die Hausfrau strahlt, die Waschfrau lacht, D g
Schulers Waschpulver hat das alles vollbracht.

Robert Pletscher, Winterthur
Järberei u. chemische Waschanstalt

empfiehlt sich bestens
für prompte und exakte Ausführung aller Aufträge. [1921

Sendungen per Post werden schnellstens retourniert.

0. Walter-Obrecht-s

UP

Dia ^ ^

Zc^iukicrèmes

ürauen-^eltung — Vlätter für âen kàZUcben Xreís

Teràfer Aletàsren-Mrilt
à?àui- Kl'upp

Sei»Zlâoi«k (Madsr-Osstorrsiob)
Z^llÜMälKk

f»!' A>iiSMà-8i!iisr

MMMM.
Seliiitîiiiîìà

liii- Kein-Iiàl

üreislisten
kostenlos.

keslecke unri lakelgeà
lins AlzzsOSK-T^ßZSS'x sowie nus unvOl'silbei'tew AllpsvLS-Weîsi!

Rein-XIlLkel-Rockgescbirre
Xisäeringe Mr die Lebwsi?: : Loliwki^ek'liof-yuai kir: 1, ,,^ngll8oll6r lloi",

2327 (M 2315)

Zàtslion
8urzee Aslàâ jînutwil lisnton

àern
(2349Mit llôukàà Vspkllà!ie6, ^uk à8 Mànà 6illKi'ì(!ilt8t.

î^eliiii»stvr I »i»«Iîì?UtSiìtkkìit. Rslebbaltlge Stabbinslls. Soolbâdsr,
Donebs, Bangobädsr, Roblensänrsbadsr. Xsns sanit. Binriebtnngeu, Zentral-
bei^nng, elsktr. Riebt. Vusgsxsiebnste Bsilsrfolgs bei VKK vosiisî, kîui-
onmui, kkeurnsîksmuS, Sleîcbsoobîx ZiBZSlM- UÂ^psirTOkuvâobe,
Kîebî und k^r'suenîeîî'Mnkbkîîsn. IK-issogSz KtìlQêoìkui'i?»?.. Sebattige
Rarkanlagsn u. SpaMsrgângs. Xabs Vannsnwäldsr. Sebons àsslebtspunkts.
Billige Rsnslonsprsiss. Velspbon Rurar^t: 8. büppi. — Bigsne 'Wagen und
àtomobll. Rrospskts dnreb î^vNei'-M^izî^ÂZ-ti,«,'.

kznn äiesei' iVlznn »it tedens-
» scliiclìszl vofsu88àgtîii 7 »

Beieb und ^rm, llocb und Niedrig, alle sucken seinen Rat
in (Zesckskts- und tieiratsangelegenbeiten, über Breunde
und Beinde, bei Veränderungen, Spekulationen, Riebes-
angelsgenkeiten, Weisen und allen Ereignissen im Reben.

Viele ssgen, er üsde linr DsBerr rnlt dewuriÄerungswürcliger
c^sirsuigReit eintBüllt.

.-»<b li ttbe u it < i! «> «ge« ^ à
uor kur?v Slviî »li«» I esern «ivr

^i»lUvi»^eit?UNA gratis Av8»n«it.
Tausende baden das Rönnen von Rostro

erprobt, des Mannes, der Mr viele dabre
bindnreb sieb dem Studium der alten und
okkulten Wisseusebaàn gewidmet bat.
Rostra's bemerkenswerte Rsnntnis der
msnsebliebsn Xatnr, verbunden mit sinsin
gewissen von ilnn selbst ausgearbeiteten
System, beMbigt ibn, ans der Spraebe derer,
wslobs ilnn sebrsibsn, deren Reben wie ans

einem oikensn öueb ^u lesen.

Rastor Rrügsr sagt unter anderem in

einem an Rrof. Rostro geriebteteu Biiel. „

.,Rs trsnt mieb in der lat, lbnsn meinen ant z

riebtigsten Dank Mr meine Rsbsnsprognose,»

wslebe Sie mir sandten, auszudrucken. Ibre«

katseblä^e kür das praktisebs Reben sind Mr ^eden von ausserordentliebsr

Wiebtigksit. Rs trsnt mieb, dass iob Lie dem grossen Rubliknm und der

leidenden Nsnsâsit smxteblsn kann/' (vs

Sebreiben Sie beute noeb einen Lrisk an ?rot. Rostro, senden Sie rag,

Monat und dabr Ibrsr Seburt ein, nebst àgabs, ob üsrr, Rrau oder Krau-

lein, sowie aueb sine ^.bsebritt des folgenden Verses in ibrsr eigenen an

sebritt: Rr lüttet den Sebleier des Sebicksals

Mit staunend kundiger Rand,
Der Rut seiner berrliebsn Rlabs

Dringt Mbslnd von Rand ^u Rand.

Rieben Sie Xamsn, Geburtsdatum und Adresse genau und in deutliobsi

üandsebritt an. Senden Sie Ibren mit 25 Dts. frankierten Rriet an: Rostro,

Dspt. 159, Xo. 47, Dark Road, Rarringa^, Rondon, X., Rngland. Sie mögen

nacb Lelisbsn aueb 50 Rts. in Briefmarken Ibres Randes mitssndsn, für

Rortoauslagen. Sobrsibgebübr u. s. w. Senden Sie im Briete keine Rtsldmünnsn'

0rA»o^srì»SÌîSrl LVàsr àrî

Keunllen
von gutem 8ekàerk

smxtebls als besonders preiswert:

jlerren-ZeîlàZeàà
in 55 verseb. auserles. ^.rtsn u. Rormsn

von Br. 9.50 bis 24.—.

vamen-8eknü»> Knopf- unii
ttalb8otiuke

àpbô lieìikà iiibnbpRmeii
in ea. 60 ^rtsn und neuesten Rormsn,

^jsdem dVunsebe entspreebend.

frSMe Zàme Illr öle jegeml

in neuen, b^gien. Bormsn u. solidester
Bssebatkenbsit. ^2367

Barsinkaut. Barverkauf.
S /o îKeoiìt» in d»i.

kokett König,

Lornor-
I^«inn"».n«i!ZU Rsmäsn, Iivintüobsrn,
Bissvnbssiügkn, Rand-, riseb- u. Bbobon-
tüobvrn, Lvrviöttsn, rasebsntüobsrll,
roig- oder Lrottüebörn und Vvrnvr-

Salblà,
stärkster, natnrwollvuvr L^IviÄvr-
stoLt, Mr Näunsr und Rnabsu, in
seböustsr, rsiobstsr àswabl bemustert
Brivatvu umgebend ^1925
ls»It«r tvjjiix. ?àikîu>t !» Nàbà

làLsIIin's
gànzîiek frei von 8tärkemekl, daber die
leiebtverliauüvlistv Xabrung tür Säug-
linge, Rinder und Rranke. f1870

Verxtliob empfoblsn.
ln allen ^.potbeken und Droguerien

lii Mi» «i Di«!
2186^ Verlangen Sie bei Vusblsiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge xr».îi« Rrosxskt od. direkt
unser nenss, unsobädliebss, àtlieb
empkoblenss, ssbr srkolgreiebss Mittel
à 4 Br. ttarantisrt grösste Diskretion.
Si. A?»»» l.skonsîoi'îum, ZLiii'ivk,
Meuinkiiisîei'. Rostk. 13104.

<) stUndiKör, rubixsr^ Assuncler gàlall
Keine seblaläossn blâebie rnsbr!
um

(8sseti2lieb «esckàt) bilkli 8iober da, ^oniodis raekr xebolkeu bat, bei s'àtliobsn
^srvsllkrankbsiten, Rulserestbslt, 2ätteru,

tlisdsrskSLblasgllbeit

?Ur rsisdsrs 4>suts daa dssts Lvrubixuizss-
mittsl. ?ris3 b'r 4. — uud 6. —.

2324) ^llsiuvkrsaud: (17s 39(10

Knonenspotkek« Mo. IS, Vlîen.

Für S.so Franken
versenden franko gegen Xaobnabms

dîto. 8 Xo. ff. loîlà Kdkll-Zeifen

(ea. 60—70 lsiobtbssobädigts Stileks
der ksinsten Boilette-Seiten). ^2133

Bergmann â Bo ^Viedlkon-Xnrieb.

Muler
àliplilvei' ^2031

ìVàk ivib ài- Iiängt à Mnà mo kàg,
8io àîtot ki i^k, ivie oin 8oliiillbltsg,"
kit llilliàilu ttillklt, llit kVàzelìklim kàt, N G
8otlulki-8 Wa8okpu!vöi- là à à8 vollki'îià

Robert ttletscker, V/intertkur
làrkerei ». àkeke VsànM

empbeblt sieb bestens
Mr prompts und exakte RusMbrung aller Vutträgs. f1921

LSlncZulkrgerr psr post virsrclsri sottrisllsterrs retourrrisrt.
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Mütter! Gebt Euern Kindern
Senzburger Confifilren!

Zwetschgen per 5 Kilo-Eimer Fr. 5.25
Heidelbeer „ „ „ „ 5 25
Quitten „ „ „ „ 5.25
Aprikosen „ „ „ „ 6.50
Brombeeren „ „ „ „ 6.50
.Erdbeer „ „ „ 7.75
Kirschen „ „ „ „ 7.75

überall zu haben.

Preisdkuslchreibon
ofear I/cnzhuïôeT'

SHilo'Bimeï
Zur Erinnerung an die vor 25

Jahren erfolgte Gründung
unseres Unternehmens haben wir
beschlossen, einen Preis-Wettbewerb

zu veranstalten. Bei jedem

Lenzburger 5-Kilo-Eimer, gefüllt mit
echter Lenzburger Confitüre, befindet

sich auf dem Blechdeckel unter
Schutz-Karton eine Malvorlage.

Diese ist möglichst getreu farbig
nachzumalen. Drei solcher nachgemalter

Vorlagen sind bis zum 1.

September 1911 an die Conserven-

fabrik Lenzburg, Abteilung
Wettbewerb, einzusenden, und die 200

besten Arbeiten werden von einem

Preisgericht mit Preisen im Ge-

• samtwert von über Fr. 1400.—-

ausgezeichnet. [2260

Hausmann's

Bett-Tische
werden von allen bevorzugt,

weil eine

Wahltat für jeden Gesunden u. Kranken.

Hausmann's Bett-Tisclie
sind solid und tadellos gearbeitet, praktisch konstruiert, leicht

verstellbar und mannigfach in der Anwendung als

Bett-
Ess-
A^rbeits-
Scbi*eib-
Spiel- ________________In 3 Ausführungen à Fr. 25.—, 35.—, SO.—. [2052

Ausführliche Prospekte gratis. Versand nach allen Orten.

Sanitätsgeschäft Hausmann R.-Q.

dl UilU lUttlillJglclüil Iii UCI All'

Tisch JLjesepu.lt
Staffelei

etc.

Basel. Davos.
Freie Strasse 15- Platz u. Dorf.

St. Gallen.
Heehtapoth., I. St., Kugelg. 4.

Genf. Zürich.
Corrateric 16. üraniastr. 11.

Geröstetes

Weizenmehl
2326] von Wildegg

Marke „Pfahlbauer"
ist unerreicht in
Qualität! :: :: ::

Ich empfehle mich
in diesen teuren Zeiten als billiges, gesundes [2353

und wohlschmeckendes tägliches Hausgetränk.

lEZa-tïxreînexs 2v£stl;zls:a:ffee.

Hervorragendes Toaletmittelj
in hunderttausenden von Familien im

Gebrauch; macht die Haut zart und weiss
und zugleich widerstandsfähig gegen
Witterungseinflüsse. Nur echt in roten
Kartons zu 15, 30 und 75 cent. Kaiser«
Borax-Seife 75 cent. Tola-Seife 40 cent.

Heinrich Mack in Ulm a. D.

Unentbeliflinh I

Knie=Schoner
bereits zu Tausenden im Gebrauche,

sollte in keiner Familie fehlen.

Unterlage beim Scheuern etc. von Böden etc. Da aus Holz und Gurten gefertigt,
sehr leicht und solid. [ vor Erkältung ^Der^üniesehoner schützt [ vor Ermüdung Preis Irr. 2. aO.

I die Kleider
23601 Versand durch A. Pfister, Gerhardstrasse 3, Zürich.

Di«;

Sd TM

fß ASuZfi"

ist garantiert frei von allen der Seife schädlichen

Substanzen und enthält das Maximum
an nützlichen Stoffen. Die extra reine Seife
,,<lie Katze" verlängert die Dauerhaftigkeit

der Wäsche und erspart 20 bis 30 %
auf dem Gewicht der verwendeten Seife. —

Man hüte sich vor Nachahmungen, deren
Marken Aehnlichkeit mit dem Katzenkopf
haben. Depot bei (H 1745 Z) [2358

Jean Osterwalder, im Bleicheli St. Gallen.

SCHÜLER7?
weisse parfümierte

[Sleicb-§chmier-Seife]
diebi II icfsfe Seife!

Paquets à 5oo(jrm.3ocfnh
Oebcraij verlanse"!

Vergleicht die Stahldrahtspäne

„Elephant"
:: mit jeder andern Marke ::

Der „Elephant" zertritt sie alle.

SckvveàrKrauen-Teitung — Llâtter kür âen kâusìîcben îîreis

Nillà! (ledl Kliern Kindern
Lensdurger LonMrsn!

l^vvetsedgen per 5 Xilo-Dimer Dr. 5.25
Ueideldeer „ „ „ „ 3 23
Huitten „ „ » „ 5.25
Aprikosen „ „ „ 650
Dromdssrsn „ ^ „ 6.50
Krddesr „ „ „ 7.73
Kirsedsn „ „ „ „ 7.75

üdensii zru ldsken.

cà'
L/L/oême/^
!^ur Krinnerung an die vor 25

.ladrou erfolgte drüuduug un-
601-68 Kuternodunzus daken vir
kesodiossen, einenKrois-VVettdensrd

^u veranstalten. Lei federn ten?-

burger 5-Kilo-Kiiner, gefüllt init
eàter Ken^durger Kontitüre, detìn-

det sied auk dena Lleeddeedel unter
Ledutx-Karton eine Nalvorlsge.
I)Î686 ist inögliedst getreu tardig
naed^uinalen. Drei soledsr naedgs-

inulter Vorlagen sind dis ?uni 1.

Lepteinder 1911 an die Konserven-

ladrik Ken^durg. Abteilung IVett-

ksvverd, einzusenden, und die 200

desten Arbeiten werden von einein

Kreisgeriedt ndt Kreisen iin Ke-

- saint^ert von üdsr Kr. 1400.—-

ausgeseiednet. ^2260

Hausmann's

Kell-Ii8kke
werden v«n «Illviì ì»vv«r^riAt,

weil sins

Wokitat fürjeclen kesunclen u. Kranken.

HaKTSiLianii's ZZSît-^îsvIìS
sind solid und tadellos gearbeitet, practised konstruiert, lsiedt

verstellbar und mannigt'aeb in der Anwendung als

Kx»iê1»
In 3 ^.uslükrnngsn à Dr. Z5.—, ZV.—. ^2052

^ustülirlielie Prospekte gratis. Versand naeli allen vrtsn.

ZanitätsgescliäK Hausmann H.-H.

^t<z.

Läse!. Davos.
Neie 8tr»zss IS. Nà u. Hort.

5î. KsIIen.
ll«i!àj>otli., 1.8t., Xugelsi. 1.

Kent. ?iirià
toristen« Ift. vràniitstr. I I.

lieröstetes
>Vei/enmekI
2326l von Wildegg

Naà „KkaKIbaiisi'"
ist unerreickt in
Qualität! :: :: ::

Ick empfekle rnicti
in diesen teuren leiten als billiges, gesundes M53
und v'odlselnnsekendes taglielies Ilausgetränk.

Nenvoi'nsgenâe» ?osleîmîìîel,
in lumàìiausenden von Familien im

lZebrauck; maodt die Haut ?srt und weiss
und iîuZIeiâ widsrstandslädig gegen
tVltterungseinMsse. Hur eedt in noîen
Cartons ?u 13, 30 und 73 cent. Kaiser-
0orsx>8eiko 73 eent. Iola>8eife 40 eeut.

Neinricli lVlack in lllm a. 0.

îi< 1l»

Knie-Lckoner
dsroits 2u UsusenUon im (tedrauode,

soNts in irsinsr itamNio kedion.

Nntsriass deiin goksnsrn oio- von öödon sto. Da ans DoD nnà 0urton Kvioi-Uxt,
ssdr Isiodti nnà soliâ. l vor Drkältnus î»Dôr^^.i»ie«à«ire»' sodnlst ^ vor Drinüctuns "rSI8 ZI r. «. Sî».

cUo I^Ioicior
2360t Versand dnreii à. IKllî.stvi', Lteràardstrasse 3, ^üriel».

'

ist garantiert Irei von allen der Seils sclräd-
lielien 8ubstan2isn und entlrält das Naximurn
an nàlieksn Ltotlsn. Die extra reine Leite
,,«Uv ILaàv" verlängert die Dausrlialtig-
keit der V^asoiis nnd erspart 20 dis 30 °/v
aul dem Uevviedt der verwendeten Leite. —

Man düts sied vor diaedadmungsn, deren
Marken L.ednliedksit mit dem Katsenkopk
daden. Depot dei (U 1745 ^2358

lean vsterwalller, im DIsiedsli 8t. Kallgn.

^cnui.cks?
weisLepss'fümIette

AleickAckmieKZeif^
äie billiyskeZeife.'

^clquets s Zoo^m.^ocêm.
0ebersli verlangen!

Vergleielit llie NsiillliMpM

.Ilepliant"
l.' Iliii jeljet »llllki'11 IHsrlie t

Der „Klepkarit" vertritt sie alle.



ansfaftngsffttfe
iuMDiripjaftltitje ©tatisbßtlap öer gdjiußijßr iFtaußU-gettiniß.

©rîdjeiitt am etfien «Sonntag jeben SKonatS.

St. ©allen. 9iv. 5. Dtai 1911.

füv ein §owwe*Weib wüfte i<$?

©3 gab in biefem griUfjafyr
im IDtobereid) biet aufregenbe ©r=

eigntffe, aßmälflid) Hart fid) bie

Situation mieber unb man lernt
einfe^en, baff ntemanb nötig I)at
fid) eineipm miberftrebenbe äftobe»

form aufzwingen ju laffen. ©bem
fomenig mie ein groffer Seil ber
®amen»elt bie überengen fftöcfe

fid) jn eigen mad)te, ebenfo ober

nod) meniger »erben fie bem

Ipofenrotf ©efolgfdjaft teiften.
llebrigenl gibt eê Ifeitte fdjon
redjt bernünftige formen be8 omi=

nöfen Steibung3ftücfe§, ba§ l)äu=

fig nur bie ©telle beë fonft üb*
tiefen gutterrocleg bertritt, fo bafj
ber Oberrod funiîaartig gefdfli^t
tofe barüber fällt.

2Bir »oüen aber t)eute biefeê

Oielbefprodjene $I)ema nur ftreifen,
ba »ir einmal au§fül)rtid)er bon
ben Stoffen unb garben für Som»
merfteiber unb =53tufen ffaredjett
»ollen. Sttte @e»ebe, ob in ©eibe,
SSoIle ober Saumwolle, finb »eid)
unb unaprettiert, »ie fie bie immer
nod) fdjlanl bem Körper cmlie*

getiben Kleiberformen bebingen.
lieber bie »ieber aufsergewöljnlicl)

gig. 1—2. SOîobernc Sßlciber au§ 2BoII=

mouffeline ober goularbfeibc mit ab*
ftccifenbem 33cfa|.

anHàKMe
MuMirWjliMe Giatisbellage der SchMirer FraM-Mung.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen. Nr. 5. Mai 1911.

M ein Sommerkleid wähle ich?
Es gab in diesem Frühjahr

im Modereich viel aufregende
Ereignisse, allmählich klärt sich die

Situation wieder und man lernt
einsehen, daß niemand nötig hat
sich eine ihm widerstrebende Modeform

aufzwingen zu lassen.
Ebensowenig wie ein großer Teil der
Damenwelt die überengen Röcke

sich zu eigen machte, ebenso oder

noch weniger werden sie dem

Hosenrock Gefolgschaft leisten.

Uebrigens gibt es heute schon

recht vernünftige Formen des

ominösen Kleidungsstückes, das häufig

nur die Stelle des sonst

üblichen Futterrockes vertritt, so daß
der Oberrock tunikaartig geschlitzt
lose darüber fällt.

Wir wollen aber heute dieses

vielbesprochene Thema nur streifen,
da wir einmal ausführlicher von
den Stoffen und Farben für
Sommerkleider und -Blusen sprechen
wollen. Alle Gewebe, ob in Seide,
Wolle oder Baumwolle, sind weich
und unaprettiert, wie sie die immer
noch schlank dem Körper
anliegenden Kleiderformen bedingen.
Ueber die wieder außergewöhnlich

Fig. 1—2. Moderne Kleider aus Woll-
mousseline oder Foulardseide mit ab¬

stechendem Besatz.
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beliebten gouïarbê haben mir berettê berichtet;
mir möchten nod} hinzufügen,

"

bafs auch f"r
biefe leichten Seibengemebe, mie für Sibertt)«
feiben, bie ©treifenmufter in aden [breiten
borherrfchenb finb.^ ®aê ^eigt, baS einfarbig
buntelbtaue ober fchmarge ©emebe ifi in mehr
unb mtnber breiten .Bmifdjenräumen mit feinen
meinen Streifen bebrucft nnb burd)mebt,

®ie geftreiften ©toffe taffen fid) febr mirt«
ungbbod berarbeiten, menn man bie ©treifen=
tage teitê tangê, teitbfquer ober aud) fctjräg
gur@ettung fommcn täf)t, fiehe gig. 2. Steuer«

bingê machen ben Streifen bie feinen fßuntt«
mufterungen mie gig. 1 ben SSorrang ftreitig.
Solche unb ähnliche SKobeHe bringt in reicher
Stubmahl bie „Stiobenmett" (SSertag S3ruc!=

mann, Berlin SB, ßüfmrofirafje 84) in ihren
neueften Shimmern, benen mir unfere Slbbilb«

ungen entnommeu haben.

Unter ben leichten SBottftoffen fleht für
ba§ einfache @ebraud)bïïeib ein lange-miffge«
adjtetcb ©emebe, ber fdjlichte SSottmuffetin
an SSeliebtheit obenan. ®er ©toff liegt gmar
nur 76—80 cm breit, ift aber fo preibmeri,
ba§ bab SKaterial für ein üoEflänbigeb Sleib

etma 8—10 SDfar! ïoftet. ®a man jejjt eine grofje Stubmahl gang
reigenber moberner Süufterungen barin finbet unb SBodmuffelin fehr
haltbar unb leicht mafd)bar ift, babei tro| feiner Seidjtigleit unburd)«
fichtig ift, fo bafs er fein gutter nötig hat, burfte biefeb ©emebe biet
Stubficht haben, mieber fo beliebt gu merben mie ehemals.

SBir finben hiter bie gleichen Streifen« unb ißunftmufter mie beim
goularb unb bie gleichen garten garbentöne, bie natürlich tn ber ftumbfen
SBotle nidjt fo bridant mirten. Stud) SBodbattift ift ein emgfehlenS«
merter ©toff, ber fonfiftenter ift alb ber SKuffetin unb meift eingemebte
feine Streifen ober ®arob geigt. SBeiter finb gu nennen ißobeline, @a«

tinbinbungen unb teid)teb ®uch-

®er fchlidjte fßoite mirb für elegantere Sieiber mieber aufserorbent«
tid) biet SSermenbung finben, man tut gut, bie etmab befferen Quali«
täten gu mähten, meil biefe biet fdjônër im galt finb unb in ber SSirï«

ung ben ïoftbaren ©eibenboiteê nahe tommen. SBon SSafdjftoffen finb
feineS gtatteS Seinen, halbleinen unb 3ebh'ïê Zu nennen.

gig. 3. Sîteblicheê Steib
auê SS5afcE)= ober SBoH«

ftoff für fletne SRäbchen.
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beliebten Foulards haben wir bereits berichtet;
wir möchten noch hinzufügen," daß auch für
diese leichten Seidengewebe, wie für Liberty-
feiden, die Streifenmuster in allen (Breiten
vorherrschend sind.^ Das heißt, das einfarbig
dunkelblaue oder schwarze Gewebe ist in mehr
und minder breiten Zwischenräumen mit feinen
Weißen Streifen bedruckt und durchwebt.

Die gestreiften Stoffe lassen sich sehr
wirkungsvoll verarbeiten, wenn man die Streifenlage

teils längs, teils (quer oder auch schräg

zur Geltung kommen läßt, siehe Fig. 2. Neuerdings

machen den Streifen die feinen
Punktmusterungen wie Fig. 1 den Vorrang streitig.
Solche und ähnliche Modelle bringt in reicher
Auswahl die „Modenwelt" (Verlag Bruck-
mann, Berlin W, Lützowstraße 84) in ihren
neuesten Nummern, denen wir unsere Abbildungen

entnommen haben.

Unter den leichten Wollstoffen steht für
das einfache Gebrauchskleid ein lange
mißgeachtetes Gewebe, der schlichte Wollmuffelin
an Beliebtheit obenan. Der Stoff liegt zwar
nur 76—80 cm breit, ist aber so preiswert,
daß das Material für ein vollständiges Kleid

etwa 8—10 Mark kostet. Da man jetzt eine große Auswahl ganz
reizender moderner Musterungen darin findet und Wollmusselin sehr

haltbar und leicht waschbar ist, dabei trotz seiner Leichtigkeit undurchsichtig

ist, so daß er kein Futter nötig hat, dürfte dieses Gewebe viel
Aussicht haben, wieder so beliebt zu werden wie ehemals.

Wir finden hier die gleichen Streifen- und Punktmuster wie beim
Foulard und die gleichen zarten Farbentöne, die natürlich in der stumpfen
Wolle nicht so brillant wirken. Auch Wollbattist ist ein empfehlenswerter

Stoff, der konsistenter ist als der Musselin und meist eingewebte
feine Streifen oder Karos zeigt. Weiter sind zu nennen Popeline,
Satinbindungen und leichtes Tuch.

Der schlichte Voile wird für elegantere Kleider wieder außerordentlich

viel Verwendung finden, man tut gut, die etwas besseren Qualitäten

zu wählen, weil diese viel schöner im Fall sind und in der Wirkung

den kostbaren Seidenvoiles nahe kommen. Von Waschstoffen sind

feines glattes Leinen, Halbleinen und Zephirs zu nennen.

Fig. 3. Niedliches Kleid
aus Wasch- oder Wollstoff

für kleine Mädchen.
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®ie garbenfotteftionen geigen bor=
wiegenb btaue $öne, baneben eiwaë
gebâmpfteê fftot, ein feineê ©run unb
bietfac^ ein reijbolteê ©rau wie ange=
taufeneS ©itber.

gür garbenjufammenfieltungen ift
bie S3erbinbung bon SDÎarineblau unb
SBeinrot feijt beliebt, wobei baS 9iot
nur in 2tuffd)tägen, 5ßaf^>et unb Knöpfen
gur SSirtung gelangen barf.

2IHe bie borgenannten ©toffe finb aud)
für bie unfterbïidjen S3Iufen geeignet, bon
benen jebe grau bod) mehrere befi|t,
abgefe^en bon ben Wethen Sönttiftbtufeu,
bon benen ntan nid)t genug haben !ann.
©§ wirb bie Seferinnen beébatb inte=

rcffieren ju ^ören, baff bie fRebaftion
ber „SftobenWett", Söertin SS, Sütsowfir. 84, wieber ein neueê 33tufew
atbunt"beraulgegeben bat mit einer bermetjrten Angabt bon SDÎobeUen,
ba§ Wie befannt/pm jßreiie bon SOiï. 1.— in ben 83üd)banbtungen ju
baben ift.

®ie Kimonoform l)errfd)tfuod) immer bor, bod) gibt eb für 53attift=
unb'tpembbtufen aud) eingfeijte Stermetfo'rmen, bei benen ein XRittetteit
bté gum £iatêau§fd)nitt auffteigt, fo bafj bie ungebrochene ©djuttertinie
gewahrt bleibt.

SRanfmirb in biefem Sommer. — borau§gefet)t bag grau ©onne
un8 gnäbig ift — feljr biet 28afd)!teiber tragen, bie biet SRabeira^
fiicférei, ©pifseninfruftationeu unb bergt, aufweifen Werben, derartige
Soitetten ergänzt man burd) ißatetot, Sade ober 2Mero bom gteidjen
©toff.

3)ie 2Bäfd)e wirb beute wieber gern mit tpanbfticferet bergiert, biefem
fcpönften unb bei ©etbftanfertignng aud) biïïigften @d)muc!.

©ctfmtte rgu tiefen Stbbitbungen liefert tag Sdfnittmufteratetier ter
SKobenWett, Sierlin W 35, Sü|omftrafje 84, gum greife bon 60 $f. für ben
einjetnen Schnitt (fRod ober SCaille). SOtobenroett ätbonnentinnen erhalten
ihn für 25 f)3f. portofrei.

<§ftef

$ur gegenwärtigen 3eit erbeben fid) allerorten einbringtid)e ©timmen,
bie ben 50iitmenfd)en gurufen : ©ffet ©rûneê! Seiber aber besaßen
oft biefe Mahnungen gleich ben ÏBorten be§ ijkebigerê in ber SSüfte,

gig. 4. Xaghemb mit
SfHchetiemSticterei. ®c*

ftochene Schablone liefert
ba§ TOuftergeichenatetier b.

„SJtobemoett", S3crlin W,
Sübomftr. 84, für 35;fßfg.
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Die Farbenkollektionen zeigen
vorwiegend bkane Töne, daneben etwas
gedämpftes Rot, ein feines Grün und
vielfach ein reizvolles Grau wie
angelaufenes Silber.

Für Farbenzusammenstellungen ist
die Verbindung von Marineblau und
Weinrot sehr beliebt, wobei das Rot
nur in Aufschlägen, Paspel und Knöpfen
zur Wirkung gelangen darf.

Alle die vorgenannten Stoffe sind auch

für die unsterblichen Blusen geeignet, von
denen jede Frau doch mehrere besitzt,

abgesehen von den weißen Battistblusen,
von denen man nicht genug haben kann.
Es wird die Leserinnen deshalb
interessieren zu hören, daß die Redaktion
der „Modenwelt", Berlin W, Lützowstr. 84, wieder ein neues Blusen-
albumsherausgegeben hat mit einer vermehrten Anzahl von Modellen,
das wie bekannt/zum Preise von Mk. 1.— in den Büchhandlungen zu
haben ist.

Die Kimonoform herrscht moch immer vor, doch gibt es für Battist-
und^Hemdblusen auch eingsetzte Aermelformen, bei denen ein Mittelteil
bis zum Halsausschnitt aufsteigt, so daß die ungebrochene Schulterlinie
gewahrt bleibt.

Mans wird in diesem Sommer — vorausgesetzt daß Frau Sonne
uns gnädig ist — sehr viel Waschkleider tragen, die viel Madeirastickerei,

Spitzeninkrustationen und dergl. aufweisen werden. Derartige
Toiletten ergänzt man durch Paletot, Jacke oder Bolero vom gleichen
Stoff.

Die Wäsche wird heute wieder gern mit Handstickerei verziert, diesem

schönsten und bei Selbstanfertigung auch billigsten Schmuck.

Schnitte 'zu diesen Abbildungen liefert das Schnittmusteratelier der
Modenwelt, Berlin VV SS, Lützowstraße 8t, zum Preise von M Pf. für den
einzelnen Schnitt (Rock oder Taille). Modenwelt-Abonnentinnen erhalten
ihn für 25 Pf. portofrei.

Hffst H>àes.
Zur gegenwärtigen Zeit erheben sich allerorten eindringliche Stimmen,

die den Mitmenschen zurufen: Effet Grünes! Leider aber Verhallen

oft diese Mahnungen gleich den Worten des Predigers in der Wüste,

Fig. 4. Taghemd mit
Richelieu-Stickerei.

Gestochene Schablone liefert
das Musterzeichenatelicr d.

„Modenwelt", Berlin V/,
Lützowstr. 84, für 35 Mg.
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bctttt gar biete fittb gu träge, um wäfjrenb ber ©aifon aud) faifon=

rnäfjig gu leben. @ie müfjten ja bann je nad) ber ^aljreggeit einen

atiberen Südjengettet aufftetten unb bag ift biet gu mitkam!
Stufjerbem aber ift bie SJteijrgatjt ber SRenfdjett fo fetir an gtetfcf)

geWöljnt, baff fie bal ©rüngeug, bent ja bie SSegetarier fo fet)r bag

28ort reben, Ijödjfieng atg ©emüfegufoft ober atg ©atatbeigabe gu fid)
nehmen, wätjrenb bod) eigenttid) in ber warnten Saljreggeit ber f>ftang=

ticken 9îal)rung in erfter Sinte ber Vorrang eingeräumt werben muffte.

3jm Stöinter mag man gern ber träftigen gteifcijfofi fjutbigeit, aber in
gegenwärtigen grüfjtinggtagen fotlte bie @emüfe= ober @atatfd)üffet bier*
mat fo grofj atg ber Söratentetler fein! ®enn junge, grüne ©emüfe,
bor aEern nber ber. berrtidje, frifdje Softffatat, finb nid)t nur nal)rf)aft,
fonbern Wirten and) fetjr btutreinigenb, ein galtor, ber burdjaüg nid)t
51t unterfd)ät)en ift!

5ßftaugtid)e Soft mad)t bag S3tut, bag in ben Warmen ®agen, wie

man fagt, nur gu teidjt etwag einbictt, bünnftüffiger unb läßt fo bie

tDtübigteit, bie wir aug jenem ©runbe oft gur grüfjjabrggeit emjofinben,
weit weniger füljtbar werben. ign reidjfter gälte fpenbet ung jeßt bie

Statur itjre Ijerrtid)ften @cf)äße. SBir braudjen nur gugugreifen unb
uitferen $ifd) mit ben garten ©eroüfen unb ©ataten gu befeßen, bie

fpegiett im SJfai bon löfftidjer grifdje finb unb fd)on batb werben wir
einfetjen, baß bie SJtatjnung, bie wir ben borfteljenben Seiten boraug*
fdjicten, itjre S3ered)tignng Ijat.

2t agi en g et ee. ©twa 8—10 tabettofe 2ttagienbotben, je nad)
©röße, ffnttt man teicijt ab, befreit bann bie weißen, ftart buftenben
Stuten mittels eineg fptßett ©djerdjettg boit altem ©rün unb allen
Stielen unb wirft fie in warrneg SSaffer, bag matt tangfam, feft guge=
becft gum Sonett bringt. Städ) einer Rathen ©tunbe feifjt man eg buret).

§at bie gtüffigfeit nun bag Stroma ber Stuten aufgenommen, fo giebt
man fie gu '/s Silo Suder, ben man barin ttar fodjt unb foweit eiit=

fiebet, baff er beim Stuftroßfen auf einen SteEer feftftel)t. ©in SEroßfen

Stttermegfaft gibt betn ©etee eine fdjöne rofa garbe. SJÎan bewahrt
bag ©etee wie grud)tgetee auf unb berwenbet eg gum güüen fteiner
®örtd)en, Sîubetpaftetdjen, fßratineeg u. bgt. 9Kan tann bag ©etee and)
in SriftaEfdjaten gefüllt mit Sttatroneu ober anberent feinen ©ebätf
gum Stadjtifd) ferbieren.

Stuggebacfene Stfagienbtüten. SKan wäljtt garte, Wot)t aug*
gebitbete 2tlagienbotben, teilt fie mit ber ©djere in gwei Seile, ffnttt fie
ftuber ab, taucht fie in eine giemtid) ftüffig gehaltenen, fußen Sadteig
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denn gar viele sind zu träge, um wahrend der Saison auch saisonmäßig

zu leben. Sie müßten ja dann je nach der Jahreszeit einen

anderen Küchenzettel aufstellen und das ist viel zu mühsam!
Außerdem aber ist die Mehrzahl der Menschen so sehr au Fleisch

gewöhnt, daß sie das Grünzeug, dem ja die Vegetarier so sehr das

Wort reden, höchstens als Gemüsezukost oder als Salatbeigabe zu sich

nehmen, während doch eigentlich in der warmen Jahreszeit der pflanzlichen

Nahrung in erster Linie der Vorrang eingeräumt werden müßte.

Im Winter mag man gern der kräftigen Fleischkost huldigen, aber in
gegenwärtigen Frühlingstagen sollte die Gemüse- oder Salatschüssel viermal

so groß als der Bratenteller sein! Denn junge, grüne Gemüse,

vor allem nber der herrliche, frische Kopfsalat, sind nicht nur nahrhaft,
sondern wirken auch sehr blutreinigend, ein Faktor, der durchaus nicht

zu unterschätzen ist!
Pflanzliche Kost macht das Blut, das in den warmen Tagen, wie

man sagt, nur zu leicht etwas eindickt, dünnflüssiger und läßt so die

Müdigkeit, die wir aus jenem Grunde oft zur Frühjahrszeit empfinden,
weit weniger fühlbar werden. In reichster Fülle spendet uns jetzt die

Natur ihre herrlichsten Schätze. Wir brauchen nur zuzugreifen und
unseren Tisch mit den zarten Gemüsen und Salaten zu besetzen, die

speziell im Mai von köstlicher Frische sind und schon bald werden wir
einsehen, daß die Mahnung, die wir den vorstehenden Zeilen vorausschicken,

ihre Berechtignng hat.

Akaziengelee. Etwa 3—10 tadellose Akaziendvlden, je nach

Größe, spült man leicht ab, befreit dann die weißen, stark duftenden
Blüten mittels eines spitzen Scherchens von allem Grün und allen
Stielen und wirft sie in warmes Wasser, das man langsam, fest zugedeckt

zum Kochen bringt. Nach einer halben Stunde seiht man es durch.
Hat die Flüssigkeit nun das Aroma der Blüten aufgenommen, so giebt
man sie zu V- Kilo Zucker, den man darin klar kocht und soweit
einsiedet, daß er beim Auftropfen auf einen Teller feststeht. Ein Tropfen
Alkermessaft gibt dem Gelee eine schöne rosa Farbe. Man bewahrt
das Gelee wie Fruchtgelee auf und verwendet es zum Füllen kleiner
Törtchen, ,Nudelpastetchen, Pralinees u. dgl. Man kann das Gelee auch
in Kristallschalen gefüllt mit Makronen oder anderem feinen Gebäck

zum Nachtisch servieren.

Ausgebackene Akazienblüten. Man wählt zarte, Wohl
ausgebildete Akaziendolden, teilt sie mit der Schere in zwei Teile, spült sie

sauber ab, taucht sie in eine ziemlich flüssig gehaltenen, süßen Backteig
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bacft fie in fiebenber Sutter au§, ïâgt fie auf Stiegpapier abtroffen,
beftreut fie mit fßuberguder unb trägt fie betg ouf.

tpottunberbt it ten »Omeletten. Sie groge, flodje, meige

tpodunberbtüte mit ibren gabtreidjen Sterndjen gibt eine fdjmadbafte
gitïïung für Omeletten. föian fpütt bie Stüte bößig fauber ab, bamit
ïein ®äferd)en baran bleibt, ftreift fie bon ben ©tiefen, beftreut fie mit
Sutler, fdjtägt einige ©botter mit Sutler fdjaumig unb füllt bie HJiaffe,
ber man nod) ben Sdjnee beë ©imeig beifügen ïann, in einfeitig ge=
baclene Omeletten, bie man über ber Süüung gufammenfdjtägt unb
unter einem ©tuibedet ober mit einer ©djaufet gtafiert.

Stubgebadene £>ottunberbIüten. SRan fäubert bie Sotben
forgfam, taudjt fie in einen Sluëbadeteig, bädt fie in fyeiffem Sadfett
gotbgetb, beftreut fie mit 3ucfer unb 3immt unb trägt fie auf.

$anbierte SR of en, ÜJiit gang lurgem Stiel abgefdjnitiene, £>atb=

erbtütjte rofa SRofett taudjt man in fotgenbe Söfung: ißutberifierteS
©ummiarabicum löft man auf bem Seuer in SRofenmaffer auf, fo baff
eine bünne, fprupartige gtüffigleit entfteljt, bie man etmaê abbüßten
lägt, el)e man bie SRofen, am ©tiet faffenb, gang bioeintaudjt, bann

gang mit feinftem Sßuberguder überftäubt unb in bie Sonne fteßt. Mbt
unb bunfel aufbemabrt, batten ftd) Diefe Strt lanbierte SRofen mehrere
Sage unb bitben eine reigenbe ©arnitur für füge ©peifen, Sorten
unb ©eteeb.

erprobt mtb gut bcfunbcn.

grangöfifdje S et) n i ^ e I. Son Satbfteifd), 3. S. Satbênug
fdjneibet man 4 (Zentimeter tange Srandjen, ftopft fie mit ber Sauft,
fpidt fie bann mit Spedftreifdjen, bie man borerft in Saig, Pfeffer
unb gel)acfter Sßeterfitie ummenbet unb beftreut bie Sctjnijjet nod) teicpt
mit SRetjt. beiger Sutter merben fie nun beibfeitig gelb angebraten
unb mit etmaS gteifd)brübe fdjöu meid) gebätnpft. Sie Sauce mirb
entfeitet, mit ©itronenfaft unb etroa§ „SRaggiS ©uppenmürge" ber=

feinert, unb mit Sßertgmiebetd)en gum Steifd) angerichtet.
*

fîatbêïeber. Sie Seber mug mögticpft frifd) bermenbet merben,
fie ntug beß aubfegen unb barf nirgenbS ermeid)te ober ranberê ge=

färbte Steden geigen. Seberfdjnitten: ©> merben 1 cm bide (Schnitten
gefchnitten, biefe mit Satg unb einer Sßrife Sßfeffer eingerieben unb gu=

gebecft eine Stunbe liegen getaffen. Sann merben fie leicpt in SRebt

gemenbet unb in betjger Sutter 5 SRin. gebraten. Sßenn beim £>ineim

— 37 —

backt sie in siedender Butter aus, läßt sie auf Fließpapier abtropfen,
bestreut sie mit Puderzucker und trägt sie heiß auf.

Hollunderblü ten-Omeletten. Die große, flache, weiße

Hollunderblüte mit ihren zahlreichen Sternchen gibt eine schmackhafte

Füllung für Omeletten. Man spült die Blüte völlig sauber ab, damit
kein Käferchen daran bleibt, streift sie von den Stielen, bestreut sie mit
Zucker, schlägt einige Eidotter mit Zucker schaumig und füllt die Masse,
der man noch den Schnee des Eiweiß beifügen kann, in einseitig ge-
backene Omeletten, die man über der Füllung zusammenschlägt und
unter einem Glutdeckel oder mit einer Schaufel glasiert.

Ausgebackene Hollunderblüte n. Man säubert die Dolden
sorgsam, taucht sie in einen Ausbacketeig, bäckt sie in heißem Backfett
goldgelb, bestreut sie mit Zucker und Zimmt und trägt sie auf.

Kandierte Rosen. Mit ganz kurzem Stiel abgeschnittene,
halberblühte rosa Rosen taucht man in folgende Lösung: Pulverisiertes
Gummiarabicum löst man auf dem Feuer in Rosenwasser auf, so daß
eine dünne, syrupartige Flüssigkeit entsteht, die man etwas abkühlen
läßt, ehe man die Rosen, am Stiel fassend, ganz hineintaucht, dann

ganz mit feinstem Puderzucker überstäubt und in die Sonne stellt. Kühl
und dunkel aufbewahrt, halten sich diese Art kandierte Rosen mehrere
Tage und bilden eine reizende Garnitur für süße Speisen, Torten
und Gelees.

Erprobt und gut befunden.

Französische Schnitzel. Von Kalbfleisch, z. B. Kalbsuuß
schneidet man 4 Centimeter lange Tranchen, klopft sie mit der Faust,
spickt sie dann mit Speckstreifchen, die man vorerst in Salz, Pfeffer
und gehackter Petersilie umwendet und bestreut die Schnitzel noch leicht
mit Mehl. In heißer Butter werden sie nun beidseitig gelb angebraten
und mit etwas Fleischbrühe schön weich gedämpft. Die Sauce wird
entfettet, mit Citronensaft und etwas „Maggis Suppenwürze"
verfeinert, und mit Perlzwiebelchen zum Fleisch angerichtet.

Kalbsleber. Die Leber muß möglichst frisch verwendet werden,
sie muß hell aussehen und darf nirgends erweichte oder 'anders
gefärbte Stellen zeigen. Leberschnitten: Es werden 1 am dicke Schnitten
geschnitten, diese mit Salz und einer Prise Pfeffer eingerieben und
zugedeckt eine Stunde liegen gelassen. Dann werden sie leicht in Mehl
gewendet und in heißer Butter 5 Min. gebraten. Wenn beim Hinein-
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ftedjen fein 93tut mehr heraustritt, ift bie Seher genügenb gebraten.
Su bie Srülje gibt man nod) ein @tüdd)en frifdje Sutter, etwa® fein*
gefyadte Sßeterfitie unb etwa® Siebig® gleifci)e£traft unb richtet fie über
bie Seber an.

*

Seber gebraten. SRan tut 1 Silo dtinbêleber ober eine Salb®*
leber in einen Siegel, ber mit ©pedfdjeiben gut ausgelegt ift. gcingt
bie Seber an gu braten, fo giejjt man nad) unb nad) etwa® Sier an, fügt
auch ein paar Sörner engtifd) ©ewürg unb fßfeffer bei. Sft bie Seber

gar, fo macht man bie ©auce mit geriebenem SBrot, ba® bor bem 3îeiben
im Öfen getrodnet würbe, feimig.

*
9îinb®bôgel, and) tofe ginfen genannt. 6 ißerfonen, 2

©tunben. Som fogenannien Sopfe eine® 9îinberft(etS fctjneibet man 10

@d)eiben bon je 100 ©ramm ©ewidjt ungefähr unb 10 cm Sänge unb
bei 5 cm Sreite, bie ïeidjt geïlopft unb gewürgt werben. Stuf jebe®

©tüd legt man einen giemlich biden bierecligen ©treifen fetten ©bed,
ben man in einer SKifctjung bon ©alg, fßfeffer unb gel)adter fßeterfilie
gewürgt h^h roßt bie ©djeiben über bem ©bed gufammen, umbiitbet
fie mit gaben unb röftet fie über lebhaftem gener mit etwa® Harem
@nbb?nfett an. ®ann orbnet man fie in einer flachen ©afferolle, gibt
in bie fßfanne, in ber man fie angeröftet hot, gmei in ©djeiben ge=

fdjnittene .ßmiebeln, läfst biefe garbe nehmen, giefjt ba® gett ab, fügt
gu ben 3tbiebeln eine glafdje einfache® Sier unb foci)t beibe® gufammen
auf, um e® bann über bie Stöüd^en gn gießen. IRun fügt man — wenn
borljanben — nod) ein wenig Sratenfaft hingu unb läfst gugebedt weid)
fchmoren. ®ie fertigen ©tüde hebt man in eine anbere Safferolle.
®en gonb fettet man gut ab, binbet ihn mit Hargerührtem üDtehl,

fchmedt mit etwa fehlenbem ©alg unb etwa® ÜKaggi® Sßürge ab unb
giefjt ihn über bie 8îôûd)en. ißaffenbe $ugabe Sartoffeïfmrée.

*
fftofenïohl al® ©emüfe, auf gewöhnliche Sirt. SÜtan be*

freit bie Keinen Sohlföbfdjen ton ben äußeren lofen Slättern, wäfd)t
fie gut, läfjt fie in fiebenbem, gefalgenem SBaffer einmal auffodjen,
fühlt fie in frifdjem SBaffer ab, fd)üttet fie gum Sübtropfen • auf ein ©ieb,
berfod)t ingwifchen etwa® gute SfinbSbrühe mit einer hellbraunen ÜM)1=

fchwi^e, bünftet ben Slofenfotfl barin bollenb® Weid), bod) fo, bafs alle
S%fd)en feft gufammenbleiben, würgt ihn mit ©alg unb ein wenig ge=

riebener Sftuêfatnufj ober Weitem fßfeffer unb gibt ihn gu Soteletten,
gedöbelter Sunge, gebärnpfter @nte, Sratmürftd)en u. bgl.

*
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stechen kein Blut mehr heraustritt, ist die Leber genügend gebraten.

In die Brühe gibt man noch ein Stückchen frische Butter, etwas
feingehackte Petersilie und etwas Liebigs Fleischextrakt und richtet sie über
die Leber an.

Leber gebraten. Man tut 1 Kilo Rindsleber oder eine Kalbsleber

in einen Tiegel, der mit Speckscheiben gut ausgelegt ist. Fängt
die Leber an zu braten, so gießt man nach und nach etwas Bier an, fügt
auch ein paar Körner englisch Gewürz und Pfeffer bei. Ist die Leber

gar, so macht man die Sauce mit geriebenen! Brot, das vor dem Reiben
im Ofen getrocknet wurde, seimig.

Rindsvögel, auch lose Finken genannt. 6 Personen, 2
Stunden. Vom sogenannten Kopfe eines Rinderfilets schneidet man 10

Scheiben von je 100 Gramm Gewicht ungefähr und 10 cm Länge und
bei ö cm Breite, die leicht geklopft und gewürzt werden. Auf jedes
Stück legt man einen ziemlich dicken viereckigen Streifen fetten Speck,
den man in einer Mischung von Salz, Pfeffer und gehackter Petersilie
gewürzt hat, rollt die Scheiben über dem Speck zusammen, umbindet
sie mit Faden und röstet sie über lebhaftem Feuer mit etwas klarem
Suppenfett an. Dann ordnet man sie in einer flachen Casserolle, gibt
in die Pfanne, in der man sie angeröstet hat, zwei in Scheiben
geschnittene Zwiebeln, läßt diese Farbe nehmen, gießt das Fett ab, fügt
zu den Zwiebeln eine Flasche einfaches Bier und kocht beides zusammen
auf, um es dann über die Röllchen zu gießen. Nun fügt man — wenn
vorhanden — noch ein wenig Bratenfast hinzu und läßt zugedeckt weich
schmoren. Die fertigen Stücke hebt man in eine andere Kasserolle.
Den Fond fettet man gut ab, bindet ihn mit klargerührtem Mehl,
schmeckt mit etwa fehlendem Salz und etwas Maggis Würze ab und
gießt ihn über die Röllchen. Passende Zugabe Kartoffelpüree.

Rosenkohl als Gemüse, auf gewöhnliche Art. Man
befreit die kleinen Kohlköpfchen von den äußeren losen Blättern, wäscht
sie gut, läßt sie in siedendem, gesalzenem Wasser einmal aufkochen,

kühlt sie in frischem Wasser ab, schüttet sie zum Abtropfen auf ein Sieb,
verkocht inzwischen etwas gute Rindsbrühe mit einer hellbraunen
Mehlschwitze, dünstet den Rosenkohl darin vollends weich, doch so, daß alle
Köpfchen fest zusammenbleiben, würzt ihn mit Salz und ein wenig
geriebener Muskatnuß oder weißem Pfeffer und gibt ihn zu Koteletten,
gepökelter Zunge, gedämpfter Ente, Bratwürstchen u. dgl.

»



SÖarme Sräuterfauce. 2—3 .ßwiebetn, 1—2 Snobtampgelfent
2 ©cpatotten, wenig $^mtatt unb Safitifum werben fein berwiegt in
Suiter ntit ganj wenig ffuder gebiinftet, mit 2 Söffet Steift beftäubt,
mit ber nötigen g(eifd}brül}e unb nad) SSetieben ganj wenig (äffig ca.

10 Stinuten aufgeloht. Stt§ Zugabe nact) bem Kodden empfie^tt fidj
ein ©üfscpen „Staggt* Sßür^e" jur ©rreicpung be§ größtmöglichen
Sôolftgefdjmacleê.

*

©pin at mit (Stern, gûr 6 fßerfoneit. 2 ©tunben. 2 Kilogramm
©pinat werben forgfättig beriefen, mehrmals in frifdjem SBaffer ge=

wafctjen, in t)od}Wattenbem ©atjwaffer meidjgefocpt, abgefeilt, mit fri=
fdjem SSaffer abgefüllt, gut auSgebrüdt unb fefjr fein gewiegt. S"
gutem 33ratenfeti ober Söutter lägt man eine fein gefdjnittene gwiebet
gelb anlaufen, gibt ben ©pinat ba^u, bünftet ipn einige Stinuten burd),
ftäubt ein Ütocplöffelcpen Stelfl barüber, gießt etwaS SBaffer baran, fügt
©atj, Weisen fßfeffer unb wenig SltuStatnuß baju unb todjt bat> ©e=

müfe unter ftänbigem Umrühren bidtid} ein. S3eim Stnrid^ten burchjielft
man eS mit 10—12 tropfen „SRaggnSSflrje" unb gibt ©etseter. ober
hartgefodjte ©ierbiertet barauf.

*
Staïîaroni mit 28 ein. 250 ©ramm Sttaffaroni werben in

ïodjenbero, teictjt gefallenem Sßaffer 'A ©tunbe getodjt. Stuf ein ©ieb
gefcpüttet gutn Slbtropfeit, werben fie mit 2 SSortegetöffetn bot! Staunt,
125 ©ramm füßer SSutter unb ebenfobict geriebenem ißarmefanläfe
burd)gefd)Wentt. ©ine Sbertaffe bolt geriebener ©emmetbröfetn t)at man
berweit mit Sftofetwein ju einem 93rei erweicht unb biefer wirb nod)

fcpnett mit jwet ©abetn untergemengt. ®ie Staffaronimaffe wirb in
eine gut auSgebutterte, ofenfefte (am beften fßorjettam) ©cpüffet gefüllt,
mit geriebenem Safe überftreut unb 'A ©tunbe bei mäßiger §iße ge=

baden. ®iefe Stattaroni werben bott unferen tperren mit SSortte&e ge=

geffen unb wenn icp ein gute! ©emüfe bagu gebe, fo gilt ipnen biefeS

®erid)t fo biet wie eine gute gteifcpptatte.

Sttatfaroni mit gebörrten 3 w e i f d) g e n. 23ereihmgSjeit
l'A ©tunben. gür 5 fßerfonen. ©rforbertid): 750 ©ramm in ©tüddjen
gebrochene, befte Sltattaroni, 6 ©ßtüffet in 30 ©ramm SSutter geröftete
geriebene ©emmetbröfetn, ein Silo befte, gebörrie fSwetfchgen, einige
©tüdcpen SBürfetjuder, 2 ©ewûrjnelten, 1 ©tüdchen 3immt, 15 ©r.
gleifcppepton ber ©ompagnie Siebig unb ©afp $n ©atjwaffer werben
bie Sttaffaroni weicpgetoipt, auf einem ©ieb abgetropft, in eine tiefe
@d)üffet gegeben unb mit ben ©emmetbröfetn überftreut. ®ie abge*
brühten: 3metfd)gen würben injwifdjen mit 3immt, Steifen unb 3uder
int SSaffêr Weid)ge!od)t, baS gteifd}=ißepton baju .gegeben unb mit ben

Warme Kräutersauce. 2—3 Zwiebeln, 1—2 Knoblauchzehen,
2 Schalotten, wenig Thymian und Basilikum werden fein verwiegt in
Butter mit ganz wenig Zucker gedünstet, mit 2 Löffel Mehl bestäubt,
mit der nötigen Fleischbrühe und nach Belieben ganz wenig Essig ca.

10 Minuten aufgekocht. Als Zugabe nach dem Kochen empfiehlt sich

ein Güßchen „Maggi-Würze" zur Erreichung des größtmöglichen
Wohlgeschmackes.

Spinat mit Eiern. Für 6 Personen. 2 Stunden. 2 Kilogramm
Spinat werden sorgfältig verlesen, mehrmals in frischem Wasser
gewaschen, in hochwallendem Salzwasser weichgekocht, abgeseiht, mit
frischem Wasser abgekühlt, gut ausgedrückt und sehr fein gewiegt. In
gutem Bratenfett oder Butter läßt man eine fein geschnittene Zwiebel
gelb anlaufen, gibt den Spinat dazu, dünstet ihn einige Minuten durch,
stäubt ein Kochlöffelchen Mehl darüber, gießt etwas Wasser daran, fügt
Salz, weißen Pfeffer und wenig Muskatnuß dazu und kocht das
Gemüse unter ständigem Umrühren dicklich ein. Beim Anrichten durchzieht
man es mit 10—12 Tropfen „Maggi-Würze" und gibt Setzeier oder
hartgekochte Eierviertel darauf.

>1-

Makkaroni mit Wein. 250 Gramm Makkaroni werden in
kochendem, leicht gesalzenem Wasser Stunde gekocht. Auf ein Sieb
geschüttet zum Abtropfen, werden sie mit 2 Vorlegelöffeln voll Rahm,
125 Gramm süßer Butter und ebensoviel geriebenem Parmesankäse
durchgeschwenkt. Eine Obertasse voll geriebener Semmelbröseln hat man
derweil mit Moselwein zu einem Brei erweicht und dieser wird noch

schnell mit zwei Gabeln untergemengt. Die Makkaronimasse wird in
eine gut ausgebutterte, ofenfeste (am besten Porzellan-) Schüssel gefüllt,
mit geriebenem Käse überstreut und V- Stunde bei mäßiger Hitze
gebacken. Diese Makkaroni werden von unseren Herren mit Vorliebe
gegessen und wenn ich ein gutes Gemüse dazu gebe, so gilt ihnen dieses

Gericht so viel wie eine gute Fleischplatte.

Makkaroni mit gedörrten Zwetschgen. Bereitungszeit
1'/? Stunden. Für 5 Personen. Erforderlich: 750 Gramm in Stückchen
gebrochene, beste Makkaroni, 6 Eßlöffel in 30 Gramm Butter geröstete

geriebene Semmelbröseln, ein Kilo beste, gedörrte Zwetschgen, einige
Stückchen Würfelzucker, 2 Gewürznelken, 1 Stückchen Zimmt, 15 Gr.
Fleischpepton der Compagnie Liebig und Salz. In Salzwasser werden
die Makkaroni weichgekocht, auf einem Sieb abgetropft, in eine tiefe
Schussel gegeben und mit den Semmelbröseln überstreut. Die
abgebrühten Zwetschgen wurden inzwischen mit Zimmt, Nelken und Zucker
im Wasser weichgekocht, das Fleisch-Pepton dazu gegeben und mit den
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Waïïaroni angerichtet. Wan ïann auch mit einwenig Sartoffelmef)! bie

3wetfchgenfauce binben, ober ftatt beS SSafferS etwaS Sßeiffwein gum
lochen ber 3ïbetfchen nehmen.

*
Säfepaftetd)en. Wan reibt 125 ©ramm frifdje Sutter ftaumig

ab, mifdjt gu biefer 6 ©ibotter, V2 2iler guten fauren Sîatjm, 160 @r.

geriebenen ©d)Weiger= ober ißarmefantäfe, 2 ©fflöffel Weljl unb ben

©ctjnee ber 6 ©iïlar unb herrührt alteS tüchtig; bann füllt man bie

Waffe in fleine, mit Sutter betriebene unb mit geftoffenem ^wiebac!
auSgeftreute gormen unb läfjt fie bei ftarfem geuer 25 Winuten bacfen.

*

Ilm Sluftäufe rec^t loder unb hoch 5U bereiten, ift eS not=

menbig, auf redjt guten, fteif gefctjlagenen @itoeifff<hnee gu achten, ber
bei Slufläufen unb fßubbingS beïanntlid) bie ©teile ber §efe bertritt,
lüetdje in Suchen unb SSeifjbrot baS Aufgehen heranlaßt. ®er ©iweiff*
fdjnee mufs feft, babei bod) burcijfidjtig fein. Slrn beften fdflägt fid)
©iweiff, baS man fdgon tagS borher abgetaffen unb weldjeS über Sfadjt
fait, momöglich im Sommer auf ©iS geftanben hot. ©S muff fo genau
bom ©gelb getrennt werben, baff and) nid)t bie geringfte ©pur ©igelb
mit in baS ©iweifi fättt. @3 ïann baS gange ©inoeifj gefrifjrbcn. ®er
Seffel ober bie ©dgale, in ber baS ©iWetjf gefcplagen wirb, ebenfo ber

©(^neebefen barf aïïein nur für biefen 3®ed benu|t werben, tpaftet
buret) ben ©ebraud) bon anberen ©petfen auch nur bie fteinfte ©pur
bon ber bem ©iweifj fdgäblic^en Subftang baran, wie g. S. gett, welches
ber größte geinb beS ©iweifjeS ift, fo wirb ber ©djnee fdjmierig. Seim
Schlagen muß man ben ©cpnee möglicpft auf einem 5ßia£ im Seffel
halten; um bieS gu ermöglichen, fteEt man ben Seffel fcptef. ©S würbe
nämlich fonft unmöglich fein, baS gange ©troeiff beim @d)lagen in Se=

Wegung gu holten, waS bringenb notwenbig ift, Wenn baS ©iweifs fid)
über bie gange Innenfläche beS ScffelS ausbreiten würbe. Unb biefeS

„in fteter Sewegung holten" ber gongen Waffe ift baS ©eheimniS beS

©rfolgeS. Schlägt man nur einen Seil beS ©iWeijfeS, toätjrenb ber

anbre ruht unb gar nicfcjt bom Sefen erreicht wirb, bann Wirb bie

Waffe ungleich 111X0 rifjelig, ber ©djnee unfertig unb unïrâftig.
*

SSeicpe gilgl)üte, belle unb bunüe, reinigt man bon gett» unb

©chmufgfteden burd; Steiben mit einem 2Botlläppd)en, baS man öfters
in eine auS 10 Seilen ©almiatgeift, 3 Seilen Sochfalg unb 10 Seilen

üllfohol beftehenbe glüffigteit taudjt. ®aS ©alg muff borher burd)
©Rütteln boltftänbig gelöft werben. £>ernad) bürftet man bie glüffig»
ïeit ïrâftig über ben gangen §ut, worauf biefer wie neu erfdjeint.

8îeï)û!tion unb SOertog : grau Œ ïf f c £oncgger in *St. (hatten.
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Makkaroni angerichtet. Man kann auch mit einwenig Kartoffelmehl die

Zwetschgensauce binden, oder statt des Wassers etwas Weißwein zum
Kochen der Zwetschen nehmen.

Käsepa st etchen. Man reibt 125 Gramm frische Butter flaumig
ab, mischt zu dieser 6 Eidotter, Liter guten sauren Rahm, 16V Gr.
geriebenen Schweizer- oder Parmesankäse, 2 Eßlöffel Mehl und den

Schnee der 6 Eiklar und verrührt alles tüchtig; dann füllt man die

Masse in kleine, mit Butter bestrichene und mit geflossenem Zwieback

ausgestreute Formen und läßt sie bei starkem Feuer 25 Minuten backen.

Um Aufläufe recht locker und hoch zu bereiten, ist es

notwendig, auf recht guten, steif geschlagenen Eiweißschnee zu achten, der
bei Aufläufen und Puddings bekanntlich die Stelle der Hefe vertritt,
welche in Kuchen und Weißbrot das Aufgehen veranlaßt. Der Eiweißschnee

muß fest, dabei doch durchsichtig sein. Am besten schlägt sich

Eiweiß, das man schon tags vorher abgelassen und welches über Nacht
kalt, womöglich im Sommer auf Eis gestanden hat. Es muß so genau
vom Eigelb getrennt werden, daß auch nicht die geringste Spur Eigelb
mit in das Eiweiß fällt. Es kann das ganze Eiweiß gefährden. Der
Kessel oder die Schale, in der das Eiweiß geschlagen wird, ebenso der

Schneebesen darf allein nur für diesen Zweck benutzt werden. Haftet
durch den Gebrauch von anderen Speisen auch nur die kleinste Spur
von der dem Eiweiß schädlichen Substanz daran, wie z. B. Fett, welches
der größte Feind des Eiweißes ist, so wird der Schnee schmierig. Beim
Schlagen muß man den Schnee möglichst auf einem Platz im Kessel

halten; um dies zu ermöglichen, stellt man den Kessel schief. Es würde
nämlich sonst unmöglich sein, das ganze Eiweiß beim Schlagen in

Bewegung zu halten, was dringend notwendig ist, wenn das Eiweiß sich

über die ganze Innenfläche des Kessels ausbreiten würde. Und dieses

„in steter Bewegung halten" der ganzen Masse ist das Geheimnis des

Erfolges. Schlägt man nur einen Teil des Eiweißes, während der

andre ruht und gar nicht vom Besen erreicht wird, dann wird die

Masse ungleich und rißelig, der Schnee unfertig und unkräftig.
H

Weiche Filzhüte, helle und dunkle, reinigt man von Fett- und

Schmutzflecken durch Reiben mit einem Wollläppchen, das man öfters
in eine aus 1v Teilen Salmiakgeist, 3 Teilen Kochsalz und 10 Teilen
Alkohol bestehende Flüssigkeit taucht. Das Salz muß vorher durch

Schütteln vollständig gelöst werden. Hernach bürstet man die Flüssigkeit

kräftig über den ganzen Hut, worauf dieser wie neu erscheint.

Redaktion und Verlag : Frau Elise Honcgger in St. Gallen.
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